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V o r b e r L ch i .

kömmt ja unser Knarrff schon wieder

tnit einem Bienenbüch ' So wird mancher

Bienenfreurid , den ich sonst , wie auch diesen

verflossenen Sommer , auf meiner langen und

weiten Reise besuchte - sagen . Man glaubte

ihn tod ünv siehe wir werden wieder etwas

Äeues von ihm für unsere Bienen hören -

Abschreiben ist er nicht gewohnt ; auch

wissen wir sehr gut , daß er dafür zu ei -

geüstNnlg in diesem Fache ist — daß er

seine Beobachtungen immer sehr genau ab¬

wiegt , ehe er sie bekannt werden laßt —

daß wenn ein halb Loth am Pfunde fehlt¬

et lieber zehnmal nachwiegt , als daß er

seine Maare zu leicht liefert . Ja Freun¬

de- ihr werdet in diesen Blättern den alten



ehrlichen Knauff wieder erblicken ; ihr kennt ,

wie ich , seine Thätigkeit , seinen Eifer , seine

Bereitwilligkeit , Andern in der Bienenpflcge

zu dienen . Seine Reise im verflossenen

Sommer , die seltene Aufnahnie , die ihm fast

alle Bienenhalter , die Erfahrungen hatten ,

in Städten wie in Dörfern , zukommen ließen

und die Wünsche Vieler , daß man doch auch

« in Werk haben möchte , das in kurzen Auf¬

sätzen abgefaßt wäre , damit man die ange¬

gebenen Verrichtungen deutlicher fassen , be¬

halten und bei Bienen sicher anwenden könne ,

haben ihn zu diesem Schritte bewogen . Er

gesteht aber auch frei , daß im Allgemeinen

noch sehr viel Dunkelheit , Aberglaube , alte

Gebräuche und Mißbräuche im Bienenfache

Statt finden . Er hak voriges Frühjahr in

der Vorrede zur zweiten und sehr vermehr¬

ten Auflage feiner BienenbehanUung , ihren

Naturtrieben gemäß , unsern deutschen Für - '

sten einen Wink zu einer allgemeinen Verbes¬

serung dieses so wichtigen OekonomiezweigS
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angegeben und von mehreren deutschen Hö¬
fen schon wirkliche Anfragen über diesen Ge¬
genstand gehabt . Die Bcrathschlagungen
sind aber bis zu dieser Stunde noch nicht be¬
endigt und deswegen enthält er sich hier ganz ,
etwas mehr davon zu sagen .

Warum ich aber meine Erzählungen ge¬
machter Fehler Anderer , die Regeln , die zur
Verhütung ähnlicher Fehler angegeben wer¬
den , in Fragen , Antworten , Widersprüchen
und Belehrung eines besseren und nützliche¬
ren Verfahrens und klügeren Benehmens
im Herbst , Winter und Frühling , unter 5
Personen , Vater , Theodor , Reichardt , Pips
und Nickel / vertheilt habe , ist schon zum
Theil angeführt . Ferner kann der Land¬
mann die vorgetragenen Regeln und Anwen¬
dungen besser begreifen , weil sie kurz abgefaßt
sind und nicht so trocken , wie andere, ihm er¬
scheinen . Endlich kann? ein alphabetisches
Register , worin ich jeden nöthigen Punkt
richtig anzeigen werde , den Landmann im



VI

vorkommenden Fall augcnblich belehren , wie

er sich benehmen soll ; er Hat dann nicht nö¬

thig lange zu lesen , um den suchenden Satz zu

finden , den er benutzen soll . Die Hnn . Kunst¬

richter versichere ich im Voraus , daß , wie

schon angeführt worden ist , sie lauter Sätze ,

die ich selbst erprobt habe , finden werden ,

wovon das Nachschlagen überzeugen wird .

Knauff dürfte vielleicht bald in einer andern

Angelegenheit wieder auf die Bühne treten

und obschon seine Sprache rauh und nicht

belustigend ist ; so liebt er doch ' Wahrheit ,

wovon er Stoff in Händen hat , und diese

findet auch immer ihre Verehrer ! Wird die¬

ser ausgestreute Saamen gehörig bearbeitet ;

so bin ich überzeugt , daß auch er seinen Nutzen

haben wirb , und ich werde mich freuen , wenn

meine redliche Bemühung recht viel Früchte

bringt . . ist üi !

Mtchhaiü bei Marburg , den i . Ienner

2 - i -m . Der Verfasser ,



Erklärung der Kupfertafeln «

Tafel i .

Figur stellt einen rheinländischen , gewöhnt

fichen ganzen Bienenkorb vor . Daß diese Form

die richtige ist , wird kein Kenner leugnen können .

Der Korb ist unten um ein Drittheil weiter als

oben , und diese Erweiterung ist im Sommer we¬

gen dem Brukneste sehr dienlich . Im Winter

und Frühjahr ist hingegen die obere engere Wöl¬

bung sehr gut , weil sie für die Bienen , wie für

die Brüt mehr Warme hält , als eine weite Wöl¬

bung . Der Korb selbst muß aber mittelmäßig ,

ja nicht größer seyn , als daß er , voll Honig ge¬

baut , über 40 Pfund wiegt . Oben an der Wöl¬

bung stellt a einen rund gedrechselten Holzstopftir

vor , der Z Zoll im Durchmesser halten muß ; aber

nicht tiefer in den Korb gesteckt werden darf , als

her Strvhring an der Oeffnung dick ist , damit
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man ihn ; u jeder Zeit nach Gefallen ausnehmen
lind wieder einstehen kann .

Figur 6 zeigt einen Bienenkorb aus der Ge¬

gend von Marburg an . Den Holzreif unten gibt

d an . Dieser Reif ist gewöhnlich 2 bis 2 ; Zoll

hoch , U ! d dient dem Korbe unten Festigkeit und

Dauerhaftigkeit zu verschaffen .

Figur L stellt einen Bienenkorb in der Ge¬

gend von Mciningcn vor . 6 ist der Holzreif .
Oben e ist der Korb offen , und wird mit dem

Deckel k' verschlossen . Zur Befestigung sind O

6 eiserne Nägcl nöthig . Holznägel taugen aus

Mehreren Ursachen nicht dazu .

Figur H zeigt einen einzelnen Holzreif an .

Figur I stellt einen der drei Arten Körbe

Mit einer Oeffnung vor . Jede Ocffnnng dieser

drei Arten Körbe kann mit einem Anhängckasten

L oder Kl versehen werden , anstatt des sonst so

lästigen als zwecklosen Untersetzens .

Jede Oeffnung wird , so lange die Bienen

! n ihrem Korbe , Figur I , keinen weiteren Raum

nöthig haben , mit einem Thürchen , das die

Größe und Biegung der Oeffnung haben muß ,

» erschlossen . Seite 174 — 776 beschreibt die

Einrichtung der Oeffnung , wie auch die des
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Thürchens , was k ' bei Figur I zeigt . Nimmt

man das Thürchen k weg ; so hängt man entwe¬

der den Anhängelasten L mit seiner Ocffnung ZZ

gegen die Oeffnung gg , bei Figur I nach der

rechten Seite liegend , wie Figur darstellt ,

vor ; oder den Anhängelasten mit seiner Ocff -

nung Li vor die Oeffnung ZA von Figur I , wie

Figur H zeigt , hangend an .

Figur O stellt den Boden eines der beiden

Anhängelasten vor , den man ww vorlegt und

nur leicht befestigt , damit man ihn nach Gefallen

vorlegen und abnehmen kann , wie man vor gut

findet .

Tafel 2 .

Figur L zeigt einen Strohkorb mit einem

viereckigen Holzkasten mit zwei Oeffnungen , ( wozu

zwei Thüren zum Schließen nöthig ) und zwei Flug »

löchern oder — einen Holzstrohkorb an , der aber

ja nicht größer als ein gewöhnlicher Bienenkorb ,

Korb und Kasten zusammen gerechnet , seyn darf ,

wie Figur ^ beweist .

Figur k und 6 zeigt einen Holzstrohkorb

nebst einem Anschubkasten an , der , wie der ein¬

fache Holzkasten L vorstellt , weil er zwei Oeff »



titiNgen - hat ,. Nach Belieben hinten oder von der

Seite 'angeschoben werdenckanm ^ Üeberzeugt , daß

diese von mir ganz neu erfündeiwN Doppelkörbe ?

liebst ihren Vorschubkastell , alles leisten föniienje

was je eine Art anderer BienestwohnUngen leistest

Mag , so empfehle ich sie allen m 'emisti Freundest '

sehr : denst sie ' werden mehr Dienste ' thun , als

alle andern . Das Gemächliche ' für Bienen Und

Biencnhalter , wie auch das Nützliche , wird sie

ohnedieß Jedem schon von selbst 'empfehlen / - -

Figur 6 zeigt an , daß der 'Strohdeckel auf

den Anschubkasten rr deswegen aufgelegt wird ,

um ihn in einem honigrcichcn Herbst , wenn dw

Bienen des Hanptstocks b ' sich vor Ende der

Herbstnahrung wieder vorlegen und dadurch zu

erkennen geben , daß ihr Anschubkasten voll ist ,

abreißen zu können ; einen zweiten Anschubkastew '

chrf den ersten -zu setzen , und nun den StrohH

decket bben ' auf den zweiten Anschubkasten , dessen

zwei Thürchen oder Oessnuügen Figur H . 8Z vor - '

her verschlossen werden müssen , zu legen . Deö

Deckel Figur O braucht nie beim Auflegen be¬

festigt , sondern nur so lange etwas schweres

darauf gelegt werdest , bis ihn die Bienen selbst

befestigt habest ,-



xk

von der

icht , daß

>elkörbe / °

köniieu /

n leistet

reunden

un , M

ien Und

wird sie

en . i -

ckel auf

t wird /

enn die '

ide der

urch zu

»oll ist ,

ibkastcw

Stroh - »

dessen

88 bor - -

. Det

zen be -

hweres

N selb «?

. Man - karM / wenn man um -seine Stöcke her

Raum genug Hak -, auch eisten zweiten Anschub -

kästen an den ersten schieben -, -wie FigUr ^N zeigt , -

und man hat nicht nöthig / eher einen Deckel ab -

zunehmest , bis man nach der AerMe dieAnschub - '

kästen wegnimmt , und den Honig für sich benutzt .

Figur I zeigt die obere Oeffnung eines Ka¬

stens an , ehe die Strohhalbschied darauf genäht

wird .

Figur v ist . der Deckel mit seinem runden

Hvlzstopfen .

Figur D ist ein halber Anschubkasten , den

man bei einem minder starken Stock vorschie¬

ben kann .

Figur N zeigt die runden Kreuzstäbchen in

den Körben , die nie dicker als eine dünne Blei¬

feder seyn dürfen , an .

Figur v zeigt ein Strohmagazin vost 4 Kränjs

chen an . Da hier keine Anschubkasten anzubrin¬

gen sind ; so zieht man aus dem Deckel K den

Holzstopfen aus , wenn dem Stock Raum man¬

gelt , und setzt bei Figur O — K einen Blumen¬

topf auf , worein man deN Ueberfluß bauen läßt

trnd ohne Mühe wegnehmen , und den Stopfen
Mieder einstecken kann ,



Figur k zeigt ein Magazin von 3 Kränzchen
an . Nach meiner Ueberzeugung sind diese Ma¬
gazine die nützlichsten und bcßten für die Bie¬
nen ; sie bringen uns darin mehr Nutzen , als in
Venen , die aus 4 und mehr Kränzchen bestehen .



Erster Abend .

Aickel . Gott grüß euch , lieben Freunde !
Alle . Schönen Dank ! Seyd uns will¬

kommen , lieber Nachbar ! Setzt euch und er¬
zählt uns etwas Neues !

Nickel . Mit dem Neuen habe ich nicht
gerne zu thun , wie ihr aüc wißt . — Ich halte
es mit dem Alten — alt Geld , alte Freunde
sind für uns beide , nicht wahr Herr Pips ?

Pips . Lieber Vetter , ihr haltcts zu sehr
mit dem Alten — das Alte lieben — das

Neue , wenn es gut und nützlich ist , nicht
verwerfen ; damit halte ich ' s , und das — das
ist jedes klugen Menschen Pflicht ! Wißt ihr
nicht wie es heißt : Prüfet Alles und das Beßte
behaltet ?

Doch wie steht ' s mir euren Bienenstöcken ?
Habt ihr brav Honig geschnitten oder für
ein paar hundert Gulden Bienenstöcke verkauft ?

Nick . Keines von beiden . — Ich war
diesen Sommer hindurch mit meinen Bienen



jncht glücklich ! — Ich habe von meinen ra
Bienenstöcken nur 4 junge Schwärme bckomr
men und 6 alte Stöcke sind mir ganz verwci,
selt . Diese hatten im Herbst nichts , als das
Bischen Wachskuchen in ihren Wohnungen —
sie hatten zusammen nicht ein Pfund Honig
und gar keine Bienen mehrt

Pips . Wie ist das zugegangen ? Sechs
von 20 Stöcken weisellos : das ist doch zn
arg ! Haben denn diese 6 Stöcke nicht ge -
schwärmt ?

Nick . Ei , bei Leibe ! Geschwärmt , hätt
ich gedacht ! Den Henker ! Man soll nicht mehr
an Hexerei glauben , so sagt unser Herr Pfar¬
rer ; allein zuweilen fallt einem doch so etwas
vor , das nicht mit rechten Dingen zugehen
kann ! Hört , dieses Frühjahr kam ein Kerl
aus der Wetterau und wollte mir einige Bie¬
nenstöcke abkaufen — er besah diese 6 Stöcke ,
die ich ihm zum Verkauf aussetzte , von innen
und außen mehrmal ganz genau — er bot mir
aber für jeden Stock nur 8 Gulden . Da ich
nun keinen dafür hingeben wollte , so sagte er
Mir keck ins Ee ^ cht : „ es werde mich gereuen . "



Der Kerl konnte mehr wie Vrsd essen , das

sage ich euch : denn in meinem Leben ist mir so

etwas nicht vorgekommen — auch werde ich

micy in Zukunft wohl hüten , meine Bienen -

stöckc von Leuten , die ich nicht kenne , um und

um besehen zu lassen . Was meynt ihr dazu ?

Theodor . Lieber Nachbar ! wenn ihr

in Zukunft wieder Bienenstöcke verkaufen wollt ,

so müßt ihr sie doch besehen lassen . Niemand

kauft heut zu Tage eine Katze im Sacke , wie

Man sagt , — es sey denn , daß man ihm ein

ganzes Jahr lang für die Güte der gekauften

Sache hafte . Das werden Sie aber bei einem

Bienenstöcke nicht wollen und -auch nicht kön¬

nen , wie bei einem Ochsen oder einer Kuh u . s . w .

und doch müßt ihr dem Käufer auch erst diese

Thiere zeigen , wenn ihr verkaufen wollt , und

sagt : wie sollte es wohl möglich seyn , daß

Jemand durchs bloße Aufheben und Besehen

der Bienenstöcke denselben Schaden zufügen

oder sie dadurch weisellos machen könne ?

Vater . Höre mein Sohn : ich habe vie ?

le sehr viele Bienenhalkcr angetroffen , die

noch ähnliche Fehler an sich haben , und die



sich auch sticht gut durch vernünftige Gründe

davon losreißen lassen wollen , weil sie die Ur ,

fache solcher unglücklichen Zufalle nicht einsehen

gelernt haben und ein so seltener Zufall , wie

der unsers Nachbars sie in ihrem Mißtrauen

und Aberglauben noch mehr stärkt . Hier ,

meine Freunde , will ich ihnen ein gleiches Bei¬

spiel erzählen .

N i cf . Also giebt es doch mehrere , denen

es eben so gegangen ist , wie mir , und doch

wollt ihr mir nicht glauben !

Vater . Und wenn es auch andern so

ging , wie euch , so bleibt es dennoch bloßer

Aberglaube , wie ihr sehen werdet . Der Schulze

am N . , nicht weit von Altcnbreitungcn , hakte

im Herbst 1817 8 Stöcke zur Zuzucht aufge¬

stellt . Im Frühjahr 1818 kam ein Käufer zu

ihm und wollte ihm seine beßten Bienen abkau¬

fen . Der Käufer besah den Stock , den er

kaufen wollte , seines Baues und seiner Vogel

wegen , inwendig sehr genau . — Ferner hob

er ihn , seines Gewichtes wegen , mehrmal in

die Höhe . Der Käufer bot dem Schulzen

9 Gulden dafür , doch dieser wollte ihn nicht



anders als um 10 Gulden abgeben . Beim

Bicncnverkauf herrscht nun noch ein zweiter

Fehler des Aberglaubens ; denn nach dem Ur¬

theil des Schulzen , darf man beim Bienenkauf

nicht lange handeln , sondern muß ganz unbe¬

dingt geben , was gcfodcrt wird , wenn man

glücklich damit seyn will .

Pips . So wird der Ankäufer nicht ge¬

dacht haben !

Vat . Unser Käufer dachte anders — ließ

dem Schulzen seinen Bienenstock stehen und

kaufte sich in der Nähe einen wohlfeilern . Am

Zten Juny ließ mich der Schulze rufciz , um

ihm seine Schwärme abzutreiben , weil seine

Stöcke schon lange vorgelegen hatten und doch

nicht freiwillig schwärmen wollten . Sieben

Stöcke trieb ich ihm ab ; allein den 8 ten , wel¬

cher gerade der war , um den gehandelt und der

besehen worden war , erklärte ich noch nicht für

vollkommen , d . h . nicht für schwarmgerecht ,

obschon er der schwerste unter allen Stöcken

war . Es konnte mir gar nicht einfallen , weil

ich den Stock inwendig gar nicht besehen hatte ,

daß ein so schwerer Stock weisellos seyn könne .



Auch war er noch so stark an Vögeln , daß sein

Volk den ganzen Wabenbau des großen Stocks

« och recht gut besetzt hielt .

Nick . Gerade so ging mir ' s mit meinen

6 Stöcken : sie blieben lange stark ; aber sie

wollten um diese Zeit schon nicht recht fleißig

seyn , nicht wie die andern Stöcke arbeiten - -

sich nicht vorlegen !

Vat . Dieß konnte ich nicht beobachten ,

weil ich milch - nur wenige Stunden daselbst auf¬

hielt . Der Schulze hingegen sagte , dieß sey

im Herbst und Frühjahr sein beßter Stock auf

dem Stande gewesen ; allein seit dem ihn der

Käufer in den Handen gehabt habe , sey er nicht

mehr so fleißig wie die andern Stöcke gewesen .

Ich antwortete ihm , daß der Käufer durch das

Besehen von innen und das Aufheben nicht das

Geringste daran habe verderben können : indem

er ihn , wie der Schulze selbst sagte , weder be¬

schnitten noch berauchcrt habe . Auch sey ja

alles in seiner ( des Schulzen ) Gegenwart ge¬

schehen . Doch er bestand vor wie nach auf

seiner Meynung und meine Versicherung daß

der Stock sich schon erholen werde , und daß



er . nach 14 Tagen schwarnrgerecht seyn werde ,

daß seine Wohnung zu groß sey und daß er

sich deswegen nicht so bald vorlegen könne , wie

die andern Stöcke , die kleinere Wohnungen

hatten . Alles dieses , sage ich , konnte ihn von

seinem Glauben nicht abbringen .

N i ck . Was sagt ihr nun ? lacht ihr noch ,

wenn ich von Hexerei spreche ! Es gibt solche

Vögcl ! Ja , ja , das hat mein seliger Vater oft

erfahren — aber das Alte soll nicht mehr gel¬

ten . Man glaubt jetzt weder an Teufel noch an

Hölle , aber desto schlimmer gcht ' s in der Welt —

Gott behüte / was wird ' ö noch mit uns werden !

V a t . Ein wenig Geduld , lieber Nachbar ,

und erfahrt erst den Ausgang der Sache . Seht

14 Tage später besuchte ich den Schulzen wie¬

der und unser Stock , statt im Volke sich ver¬

mehrt zu haben , hatte sehr viel Vögel verloren

und hatte jetzt sein Gebäude nur kaum halb

besetzt . Ich stutzte sogleich — drehte den

Stock herum und besah ihn nun genauer und

er war — war total weisellos ! !

Nick . Seht ihr nun , wie ' s einem mit

solchen Gaunern geht ? Glaubt ihr noch nicht
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was ich glaube , so werdet ihr ' s schon noch

erfahren ! !

Vat . So sagte auch der Schulze ; ich

mochte auch dagegen einwenden , was ich wollte ,

der Käufer mußte den Stock verdorben , ihn

weiscllos gemacht haben . Ich fragte nun naher

« ach , und hörte , daß der Stock im vorigen

Jahr aus zwei Vor - oder Hauptschwärmen b «

standen und deswegen in einen so großen Korb

gefaßt worden war . Der Stock hatte , weil

das Jahr 1817 sehr Honigreich war , nicht nur

feinen großen Korb , sondern auch zwei Unter -

satze voll gebaut . Im Herbst wurden die zwei

großen Untersetzkasten nicht nur abgeschnitten ,

sondern auch noch viel Honig aus dem Korbe

weggenommen . Bei dieser Arbeit war es lso

mörderisch zugegangen , daß alles vom Hofe

hatte fluchten müssen , weil die Bienen dieses

Stocks so rasend böse gewesen waren ( so drückte

sich der Schulze aus - — ) . Acht Tage lang

sey der Stock nachher noch in steter Unruhe

gewesen und niemand , selbst die Gänse , hätten

nicht dürfen in den Garten kommen .

Reichardt . Da haben wir ja die ganze
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Hexerei auf einmal — ! Die Mutter ist im

Herbst umgekommen und gerade , weil der Stock

sehr viel Volk hatte , so hat er sich im Winter

und Frühjahr gut gehalten , obschvn er Weisel -

los war . Meynen Sie nickt auch so , lieber

Freund ?

Vat . Ich , so wie jeder andere Kenner ,

kann nicht anders schließen , nicht anders ur¬

theilen ? es sey denn , daß der Stock eins zn

alte Mutter gehabt habe , die im Frühjahr zu

frühe mit Tod abgegangen wäre , wodurch das

Uebel entstanden und nun auf Rechnung des

Käufers geschrieben wurde . Das Erste ist - aber

eher zu vermuthen als das Letzte .

Pips . Beide Falle sind denkbar , doch ist

der Erste am sichersten anzunehmen , wenn das

Erzählte richtig angegeben ist .

Vat . Glücklicherweise waren gerade auf

dem Stande des Schulzen einige Stöcke , die ich

vor 14 Tagen abgetrieben hatte , worin die jun¬

gen Weisel tüteten . Ich trieb von einem der¬

selben einen Afterschwarm ab und da ich drei

junge Weisel fand , so gab ich dem Schwärm ei -



ncn , seinen Mutterstock einen und den Dritten

gab ich dem wciseüosen Stock .

Reich ardt . Sagen Sie uns doch , lie¬

ber Freund , verfuhren Sie da nach Seite 245 ,

§ . 68 , ihrer Behandlung der Bienen . Jena

1819 , bei August Schmid , oder schlugen Sie

einen andern Weg ein ? Mir hat , es mit meh¬

reren solcher weisellos gewordenen Stöcken im

Frühjahr selten gelingen wollen . Ich habe

mehr als einmal einem solchen weiscllvsen zwei

bis drei junge Weisel nach einander hingege¬

ben und allemal wurden sie todtgestochcn und

der Stock blieb weiscllos . Sogar eine alte

fruchtbare Weiselin nimmt ein solcher weisello -

ser Stock nicht allemal an , wenn man sie ihm

auch allein , ohne alle Biencnbeglcitung , gibt .

Gern möchten wir einen ganz sichern Weg wis¬

sen , das so schädliche Weisellosseyn und blei¬

ben sicher und gewiß zu kuriren .

Vat . Ich habe in der zweiten Auflage mei¬

ner Behandlung u . s . w . S . 141 , 298 , 299 ,

Zoo diesen Satz schon 'gründlich und sicher dar -

gethan ; doch will ich Ihnen noch nähere Auf¬

schlüsse darüber geben .



i ) Ist der mutterlose Stock noch stark am

Volke , so hat er auch viel Drohnenbrut :

sie ist gleichsam den Bienen zur zweiten

Natur geworden , und deswegen nehmen

sie höchst selten eine unfruchtbare Mutter

an , und ohne daß man kurz vorher dis

Drohnenbrut ganz zerstört hat , darf man

ihnen auch keine alte fruchtbare Mutter

mit ganz sicherem Erfolg geben , weil dis

verwohnten Bienen sie nicht gleich erken¬

nen und sehr leicht todtstcchcn können .

Nickel . Mit Erlaubniß : was ihr da

alles sagt sind mir spanische Dörfer und ich

glaube meiner Seele nicht , daß man verweisclts

Stöcke wieder kuriren kann ! ! Was einmal

verdorben ist , so hörte ich oft meinen seligen

Vater sagen : was von Bienen verdorben ist ,

laßt sich nicht heilen , und so meyne ich es auch l

Unser Herr Pfarrer sagte noch kürzlich : wer

das mehrste an den Bienen plackt und quack¬

salbert , dem gedeihen sie am wenigsten , und

wer sie gleichgültig hinstellt und glücklich ist ,

der profitirt am mchrsten dabei . Es ist fliegende

Waare — ! Wenn das Jahr gut ist , so wer -



den auch die Bienen gut und fett ; ist das Iahe

schlecht , so sieht es auch mit den Bienen schlecht

aus . So oft sie aber recht fett sind , so todte

ich die schwersten Stöcke oder verkaufe sie im

Herbst , damit , wenn ich einmal draus komme ,

ich von dem gelösten Gelde wieder welche kau¬

fen kann ! Dann kriege ich wieder einen neuen

StaMm und der thut nun wieder besser gut ,

das habe ich schon oft erfahren und viele an¬

dere mit mir .

Reich . Das hat der Hr . Pfarrer sicher

aus Spaß zu ihnen gesagt — ich kenne ihn

und weiß ganz sicher , daß er weder das Ueber -

tricbcrrc , noch daß man seine Sache vernachläs¬

siget , leiden kann — oder er hat euch geschmei¬

chelt , um desto sicherer eure Meynung erfor¬

schen zu können . Daß ihr ferner die Stöcke ,

wenn sie recht fett geworden sind , bisher ge¬

lobtet habt , ist nicht fein und zeigt sehr deut¬

lich ' an , daß ihr im Bienenfache noch zurück

seyd . Denkt doch , wenn Jemand das Schaaf

seiner Wolle wegen schlachten und die Gans

ihrer Federn wegen tödten wollte : würdet ihr

ihn für klug halten ? Gewiß werdet ihr sagen ,



das Schaaf wird geschoren und die GanXckvtsK

gerupft — das ist besser — ist klüger . Gerade¬

so ist ' s mit unserm Bienenvolks , wie wir euch

auf ein ander Mal beweisen werden . Einen

neuen Stamm endlich , könnt ihr alle Jahr von

euren eigenen Bienen anriehen , der euch eben

so gut thun wird , als ein fremder Stamm .

Auch diesen Punkt werden wir nächstens mit

einander abhandeln .

Nick . Wer kann aber immer bei seinen

Bienen sitzen ? Der Bauer hat auch mehr zu

thun , als immer bei seinen Dienen zu liegen ,

um daran zu kurircn ; was nicht von selbst

gut wird , mag kaput gehen , so denke ich ! !

Daß es aber den Schulzen so gegangen ist ,

wie mir mit meinen 6 Stöcken , das wird rich¬

tig seyn : solche Gauner kommen im Frühjahr

die Stöcke zu besehen und zu visitircn ; bieten

einem das halbe Geld und lachen noch oben¬

drein , wenn sie durch ihre Teufclskünste ma¬

chen , daß man um seine Stöcke kommt . —

Sie wollen einem dadurch bange machen ; allein

mir kommt wieder einer , so werde ich ihm

schon das Loch zeigen ! Sappcrment , daß ich



Mich so über die Kerls ärgern muß ! ! Sir
zögen einem den Rock und > as Hemd zugleich
aus , wenn man ' s glaubte ! aber wart nur ! —
wart ! Gute Nacht auf Wiedersehn .

Alle . Auf Wiedersehn l seyd gegrüßt,
Nachbar Nickel .

Zweiter Abend .
Die Gesellschaft hatte sich wieder wie zuvor

versammelt . Reichardt nahm das Work
' und sagte : Nachbar Nickel , ihr hattet in der
. letzten Versammlung Unrecht , wenn ihr be¬
hauptet , daß man verdorbene oder vielmehr
kranke Bienenstöcke nicht wieder heilen könne .
Die Verwciselung ist unstreitig die größte aller
Biencnkrankheiten , die nie ganz vermieden wer¬
den kann . Alle andern Krankheiten rühren
größtentheils von unzcitigen Füttern , schlech¬
tem Futter , einem gänzlichen Mißjahre und
endlich von der Nachlässigkeit oder dem Unver¬
stände des Dicnenwarters her !

Pips . Auch diese Krankheit läßt sich sehr
vermindern , wenn wir befolgen was Knaufs



jn der zweiten Auflage seiner Behandlung der
Bienen S . 177 § . 3 i ; ferner S . 302 , 30z ,
Z04 , 306 und 307 davon sagt . Was sich
nun nicht vermindern läßt : das läßt sich heilen
und das am leichtesten , je geschwinder wir
die Symptomen der Krankheit entdecken . Knauff
hat sie § . 77 angezeigt , wenn man nämlich die
Unruhe , die jeder Stock gleich nach dem Ver¬
luste seiner Mutter äußert , nicht merken oder
gewahr werden sollte . Knauff heilt diese Krank¬
heit noch Seite 297 , 298 , 299 , Zoo auf
eine leichte Weise . Wer aber keine aufbewahrte
Mutter hat , dem bleibt über diesen Punkt noch
etwas zu wünschen übrig , um ganz sicher un¬
gewiß zu gehen .

Reichardt . Nachbar ! vor Kurzem ver¬
warft ihr das Heile » eines weiselkranke » Stocks
ganz ; ihr meyntet , so viel ich verstanden habe ,
entweder es sey nicht möglich , oder die Medi¬
cin dazu sey nicht zu haben , oder sie koste viel¬
leicht mehr als der Vortheil , der daraus ent¬
stünde , und endlich es sey zu mühsam ? Denkt
ihr auch so , wenn eins eurer Hausgenossen
krank wird , eins eurer Haussiere darnieder
liegt ? Ich habe euch doch sonst immer mitlei-



dig gefunden , so daß ihr kein Thier leiden se <

hen könnt und gegen die armen Bienen allein

wollt ihr so grausam seyn ?

Sie , die sich selbst ernähren , die so fleißig ,

so emsig sind , wenn sie gesund , wenn sie gut

und stark erhalten werden . Gegen die wollt

ihr hartherzig , unempfindlich euch zeigen , die

euch jährlich ihren Ueberfluß überlassen , ohne

sie zu ernähren und vor ihr Futter sorgen zu

brauchen ? Denkt , wenn die 6 Verweiselle Stöcke

gut geheilt worden waren , so wären sie jetzt

wenigstens 50 Gulden werth , wo hingegen sie

nun kaum 8 Gulden am Werthe hatten . Welch

ein Schade , den ihr euch selbst zugezogen habt ,

nnd , wenn ihr das Heilen noch nicht selbst ver¬

steht , so nehmt doch lieber einen Menschen da¬

zu , der es euch vorthut , und — keine Sache

ist Hexerei in der Welt . — L ^ enn man die

Handgriffe zu einer Arbeit Gelegenheit hat mit

anzusehen , so lernt sich alles , und Uebung ,

macht den Meister .

Nickel . So glaubt ihr denn noch nicht ,

daß meine -6 Stöcke behext gewesen sind , oder

daß der Kerl vielleicht einen bösen Athem hatte ,



oder er hatte etwas unter seinen Taback ge¬

mischt , wovon der Rauch den Bienen schädlich

und dem Weisel tödtlich wurde .

Pips . Nachbar ! das Erste ist nicht mög¬

lich : über solchen Unsinn ist man ja ganz hin¬

weg . Wer Geld genug hat , kann noch wohl

einige Hexerei bewirken , wovon man Beispiele

hat ; ohne das ist aber keine Hexerei möglich ,

und die Hölle würde auf der Erde seyn , wenn

« in Mensch den andern behexen könnte . Die

beiden andern Punkte zerfallen sogleich , sobald

man annimmt , daß , wenn ihr dem Manne die

6 Stöcke für den gebotenen Preis ließt , so

waren sie ja sein und nicht euer Eigenthum ;

und wenn wirklich einem ein solches Mittel zu

Gebote stünde , was doch nie ist , so würde er '

« s doch in solchem Falle nie gebrauchen , weil ,

wie gesagt , der Mann sie zu kaufen willens

war .

N e i ch . Noch eins , Nachbar ! Wie ware 'n

denn diese 6 Stöcke im vorigen Herbst beschaf¬

fen ? ist da nicht etwas Schädliches mit ihnen

vorgenommen worden , das ihnen diese Krank¬

heit schon damals zuzog .?



N i ck ^ Gott bewahre ! Es waren 6 präch¬
tige Vorschwärme vom Sommer 1818 . Meine
Bienen hatten mir schon seit 3 Jahren keine
Schwärme geliefert ; doch wurde ich durch, den
Honig , den ich im Herbste i8i5 und 1817
von ihnen schnitt , einigermaßen entschädigt .
i8i8 bekam ich i o Schwärme ; aber im Herbst

konnte ich auch anders keinen Honig erhalten , ^
als von zwei alten Stöcken , die sich vcrschwärmt
hatten . Diese todtere ich im Herbst und be - ^
kam io Pfund Honig und 2 Pfund Wachs
von ihnen . Das war doch noch etwas ; allein
von den 6 behexten ( ihr mögt es auslegen wie d
ihr wollt ) bekam ich nicht ein einzig Pfund
HoniA und auch sehr wenig Wachs . Diese
6 Schwärme , obschon ich keinen Honig von
ihnen bekam , waren die schwersten im Herbst
und auch im Frühjahr , und deswegen wollte
sie auch der schwarze Kerl so gern für 8 Gul¬
den erhäschen . Es war weiß Gott ein Lum - si
pcngebot ! Denkt doch nur 8 Gulden für einen z
schweren jungen Stock ! Das wäre bald eben g
so , wie ' s einem jetzt mit der Frucht geht ! Die ^
Bäcker wollen sie auch halb geschenkt haben ! n
die schämen sich auch gar nicht mehr ; bietet I
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man ihnen etwas an , so sind sie frech : bieten

einem ein Spottgeld in Groschen , sonst sieht

man nichts ! Die großen Thaler : wo mögen

sie wohl hinseyn ? ! Matt denkt jetzt gar nicht

mehr wie viel Abgaben der Bauer hat ! Wie

viel Sorge und Mühe er anwenden muß ^ ehe

er etwas auf den Boden bekommt , und nun '—

was wirds noch geben ? Kann das unser Herr¬

gott langer mit ansehen ? Man sollt ' s nicht

meyttett !

Reich . Ihr habt also gar nichts Beson¬

deres mit ihnen vorgenommen ?

Nick . Nein , gar nichts . Sie haben im

Bienenhaus gestanden , wie auch meine andern

Stöcke und nichts als der Kerl kann Schuld

daran seynr

Reich . Es bleibt immer einer der selten¬

sten Fälle , die man sich denken kann . Eure

zu alten Weisel sind ganz gewiß Schuld daran

gewesen ; doch ist und bleibt es selten , daß 6

Stöcke zugleich , ohne geschwärmt zu haben ,

weisellos werden ; fast glaube ich , daß eine

Räuberei Schuld daran gewesen ist .

2 *



N i ck . Ach mit eurem zu Altwerden schweigt
doch still ! Ich traf letzthin bei unserm Schul¬
zen ein Büchelchen von den Bienen an , es
hieß — ei nun weiß ich ' s ! — es hieß : Bitt
nenkatcchiömus für ' s Landvolk , vonJ . L . Christ .
Ich wendete einige Blätter um , und fand auf
Seite 14 , wenn ich nicht irre , „ die Königin
( das ist doch wohl auch der Weiser gemeint )
kann wohl 20 Jahre leben " und so lange habe
ich meine Bienen noch nicht . Wie könnt ihr
riun von zu Altscyn sprechen ? — Das hat ,
wie ich höre ein Pfarrer geschrieben , und die
wissen doch mehr wie ' unser einer ! Räuberei
Habe ich im vorigen Sommer sehr viel gehabt,
und deswegen habe ich auch so wenig . Schwär¬
me bekommen und auch keinen Honig schneiden
können . Das sind Kerls , die Raubbienen !
wenmdie ' einem über den Hals kommen , ja , ja ,
ich spaße nicht ! Sie sind so stark , daß sie ei¬
nem in einem Tage ' eine ganze Metze voll Bie¬
nen todtmachen können , wie ich gesehen habe :
es liegt oft schwarzvoll todter Bienen vor dem
Bienenhaus !

Pips . Bald wird auch diese Hexerei überle¬
sen werden und in Zukunft nicht wieder kommen !
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ĝe habe

nnc ihr

as hat ,
und die

lauberer

gehabt ,

Achwär -

chneiden

bienen !

> ja , ja ,

ß sie ei -
sll Bie -

n habe :
>or dem

i übcrlc ,

nnmen !

Nick . Das wäre gut ; ich möchte es selbst

wünschen : denn so was gefallt einem nicht gut ,

und bekommt nicht wohl !

Pips . Einige eurer Mutter oder Weisel

waren , der Herr Pfarrer Christ mag gesagt

haben , was er will , doch zu alt ! Wir wissen

jetzt gewiß , daß sie höchstens 4 Jahre alt wer¬

den können . Einige sind gestorben , und die

Stöcke weisellos worden ; diese haben euch

nun die Räuberei , wovon wir ein andermal

reden wollen , zugezogen , wodurch ihr um euere

Stöcke gekommen seyd . Das und nichts anders

ist die ganze Hexerei ! Nächstens ein Mehreres

auf Wiedersehn !

Alle . Auf Wiedersehn ! -

. Dritter Abend .

Reichardt . ' Sagen Sie uns nun , lie¬

ber Vater , die nähern Aufschlüsse zur sicheren

Heilung weisellos gewordener Mutterstöcke ,

Die Drohnenbrut , sagte - ich oben , muß erst

ganz zerstört seyn , ehe man einen weisellos ge¬

wordenen Stock mit einer andern Mutter hilft .



Vat . Dieß geschieht am beHten so : man

saßt die mutterlosen Bienen mit Bovisirauch

in einen leeren Korb fallen , bindet ein Tuch

darum und laßt sie wieder lebendig werden ;

mittlerweile schneidet man mit einem langen

und scharfen Messer aller Drvhncnbrut die

Köpfe ab . Dieß geht sehr leicht , weil die

Bienen ausgefallen sind und wir nun ungehin¬

dert den Bau verkehrt vor uns hinstellen und

alles gehörig besehen und zerstören können ;

wahrend dem sind die Bienen wieder lebendig

geworden und fangen an zu brausen : man

laßt sie ein wenig lärmen und gibt ihnen dann

durch den Spunt eine Weiselin , sie sey frucht -

oder unfruchtbar , so thun sie ihr nichts zu

leide ; man laßt sie indessen noch 12 Stunden

in dem leeren Korbe zugebunden stehen , damit

sie sich erst ganz an die gegebene Mutter ge¬

wöhnen : dann laßt man Bienen und Mutter

wieder in das mutterlose Gebäude einziehen ,

und das Geschäft ist sicher und gewiß vollbracht

Und der kranke Stock ist geheilt !

, Thesd 0 r . Aber Äater , Sie haben doch

im Ihrer Behandlung der Bienen Seite 13z

gesagt im Sommer dürfe man bei Bienen kei -
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nen Bovistrauch gebrauchen ^ und hier räch
man ihn doch an — wie verhält sich das ?

X
Vat . Lieber Sohn ! es gibt keine Regel j

ohne Ausnahme , Umstände verändern die Sache .
Ich habe dort die Ursache angegeben , daß es
nämlich bei vollem Honigmagen nicht angeht .
Daß man " ihn bei einem solchen wcisellosen
Stock anwenden kann , ist die Gcgcnursachc .
Nämlich , Bienen die 3 Wochen wciscllos waren ,
sind nicht mehr so thätig wie andere ; mithin
haben sie auch sehr wenig Honig bei sich , sind ^
den Bienen im Herbst gleich . Bei dem Schul¬
zen am N . verfuhr ich eben so und der Stock
wurde , weil er noch viel Honig im Korbe hatte ,
wieder so fleißig , daß er im Herbst der schönste
auf dem ^Stande war .

Vat . Seht , Nachbar Nickel , das war
die Hexerei , die euch und den Schulzen dieses
Jahr betroffen haben , woran eure Nachlässig¬
keit oder Unwissenheit ganz allem Schuld war .
Sorgt in der Folge dafür , daß eure Stöcke
junge statt alte Weisel haben , so wird eine
solche Hexerei euch nie wieder treffen und sollte
durch einen seltenen Zufall dennoch einer eurer
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Stöcke , ohne daß er geschwärmt hat , diese

Krankheit treffen , so heilt ihn , bei Zeiten .

Adieu bis auf ein andermal !

Vierter Abend .

R eichard t . Willkommen lieben Frcun -

dc und Sie vorzüglich Hr . Pips ! Wir müssen

unS heute über das Beschneiden fechten ! Sie

halten also , wie ich neulich hörte , noch sehr

viel aufs Beschneiden der Bienen im Herbste ?

Pips . AuS der einzigen Frage , die ich

am ersten Abend an Nachbar Nickel that , kön¬

nen Sie noch nicht schließen , ob ich viel oder

wenig darauf halte , und ich sage Ihnen , daß

ich jetzt nicht mehr so viel darauf halte , als

ich sonst that . Ich habe dieses Jahr den er¬

sten Anfang mit obenauf - start unterzusetzen

gemacht , und obscbon es mir nicht ganz nach

Wunsch gelungen ist , so hat es mir gleichwohl

sehr gefallen : denn man zerdrückt dabei nicht

viel Bienen , wie beim Untersetzen ; man wird

nicht gestochen , und sind die Aufsätze ( sie be¬

stehen nun in Blumentöpfen in Kästchen von
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Holz oder in Strohkappen ) voll / so kann man
sie Abends abnehmen / ohne daß dabei Bienen
umkommen und nun wieder andern geben .
Sollten auch noch einige Bienen « feinem voll »
gebauten Aufsatz befindlich seyn / so verlassen
sie ihn ganz von selbst / sobald sie gewahr wer¬
den / daß sich weder Mutter noch Brüt darin
befindet . Nur das begreife ich noch nicht :
einige meiner Stöcke bauten sie recht gern voll ;
andere hingegen waren eigensinnig / legten sich
lieber vor / als daß sie sich zu dem Ungewohn¬
ten bequemen wollten / und ich mußte sie , trotz
der Aufsätze / dennoch untersetze » / weil ich
nichts versäumen wollte .

Reichardt . Die Ursache / lieber Freund /
liegt in der schlechten Form unserer Körbe / die
oben zu sehr gewölbt sind / und nun noch oben¬
drein ein Stopfenloch / das nicht weiter ist , als ^
daß ein starker Zollstopfen es ausfüllen kann , "
haben . Die Bienen können nicht in Menge da¬
durch auf - und absteigen und deswegen zaudern
sie / eine solche Arbeit über sich zu beginnen . Ich
habe mehreren meiner Stöcke das Stopfeuloch
so weit ausgeschnitten , daß es nun 4 Zoll und
darüber im Durchmesser hielt , und nun ging



die Arbeit freudig von statten . Es ist auch

sonst sehr gut , wenn Pas Stopfenloch so groß

ist , wie ich es hier beschrieben habe , z . V .

wenn man zu füttern nöthig hat oder einen

andern Stock oben aufsetzen will ; oder ein

weisellos gewordener , bei dem eine Mut¬

ter ist , die aber zu spat zur Fortpflanzung

junger Bienen kommen würde , wenn man sie

ihm auch gxben wollte , kann gar nicht zn un¬

serm Vertheil , wirken .

Nickel . Ist das wieder etwas Neues ?

Das wird schön herauskommen ! Wo denkt ihr

hin ? Es hat mir schon mehr als einmal ein

Bienenstock zwei große Untersätzc voll gemacht .

Wie viel Blumentöpfe sollten dazu nöthig seyn ,

und wie oft müßte man auf - und absetzen ?

Nun denkt euch noch das Aergste : ihr alle

wißt , wie oft hier in der Gegend an den Bie¬

nen gestohlen wird . Wenn man nun vollends

oben aufsetzen wollte , so würde man den Bie -

ncnvicbcn noch mehr Gelegenheit verschaffen ,

uns zu bestehlen , — einen Untcrsetzkasten kön¬

nen sie mir doch nicht so leicht abreisen . Nicht

so ? Nein , das ist zu toll ! Gute Nacht !

Alle . Gleichfalls .
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Fünfter Abend .
( Alls wartn versammelt und erwarteten den Aufschluß des

WaterS über obigen Gegenstand .)

Vater . Neulich haben Sie das Beschnei¬

den von unten und das Aufsetzen von oben zu

meinem Vergnügen mit einander verglichen .

Euere Grundsätze sind richtig : denn tausend

Bienenstöcke sind schon durchs Beschneiden im

Herbste , im darauf folgenden Winter einge¬

gangen , die ohne diese , zur Mode gewordene

Operation das Frühjahr ganz sicher erlebt hat¬

ten . Seht Freunde ! das zu viele Bauen ist

ein Grund , warum das Obenaufsetzen dem ge¬

wohnten Untersetzen vorgezogen werden muß ,

weil die Bienen unter sich in manchen Jahren

zu viel bauen , und deswegen nicht so schwer

werden , wie Bienen , die über sich bauen und

nie mehr Rosen bauen , als sie mit Honig an¬

füllen . Sich von der Wahrheit dieses Satzes

zu überzeugen , sehe man nur , wie oft Bienen

ganze Untcrsätze vollgebaut und doch keinen

Honig darin haben . Dieß ist beim Uebcrsich -

baucn nie der Fall . Sechs mal mehr Honig

wird dann erbaut als die leeren Rosen an

Wachs werth sind . Auch werden die Rosen
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beim Bauen von unten , wenn man sie auch

stehen lassen wollte , nicht gut ; da die Löcher viel

zu groß gemacht und deshalb , ohne umgeändert ,

nicht zur Viencnbrut benutzt werden können .

Das Berauben des Bicncnncstes ist der zweite

Grund und die zu große Begierde zum Honig

der dritte / und endlich die entsetzliche Massa¬

ker der Bienen beim Beschneiden der vierte .

Um hier nicht zu wiederholen , was ich in der

zweiten Auflage meiner Behandlung der Bienen ,

Jena 1319 bei August Schmiv ; sagte , so ver¬

weise ich Sie auf den letzten Satz Seite 47 u .

48 ; ferner auf § . 43 u . 44 . Das Bienen¬

volk wird nicht nur aus seinem Neste verjagt ,

wie ich S . 48 sagte , sondern sein Nest wird

zerstört oder ihm weggeschnitten u . s . w . Auch

lesen Sie nach , was ich S . Zi u . 52 sagte .

Nun urtheilt , meine Freunde , ob es nicht besser

ist , kleine Körbe zu haben , und den Honig durch

Obenaufsetzen ganz leicht , ohne allen Schaden

der Bienen , zu gewinnen , oder ob es besser

sey , große Körbe zu halten , um die Bienen

von unten oder oben plagen zu müssen , wenn

sie uns ihren Ueberfluß abgeben sollen .

Was Nachbar Nickel wegen des Steh -
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ens einwandte , ist zwar gegründet , allein

da das Obenaufsctzcn im Herbst und oft auch

im Fiühjcchr nicht lange dauert , auch der

Dieb nicht wissen kann , ob die Blumentöpfe

rwll oder noch leer sind , so müßte er sich oft ,

um einer Kleinigkeit willen , der Gefahr aus¬

setzen , erwischt zu werden ; er stielt auch lieber

schwere Stöcke als eine Kleinigkeit . Dieß ist

nicht wohl denkbar und mühsam ist das Oben -

aufsetzen keineswegs . Punktum ! für dießmal .

^Sechstar Abend .

Nickel . ( Zu « E «t«» sch°st : ) Lacht nicht ,

wenn ich heute den Anfang mache . Da hat

mir diesen Morgen unser Herr Pfarrer wieder

so etwas in den Kopf gesetzt , das mir gan ;

närrisch und unglaublich scheint . Da soll ich

von meinen 18 Stöcken nur y stehen lassen —

das . Volk der andern soll ich durch Schwamm -

rauch tödten und zu den 9 Stöcken bringen , so

würden sie in etlichen Stunden wieder leben¬

dig werden ! Wenn ' s unser Herr Pfarrer nicht

gesagt hätte , so glaubte ich ' s wahrlich nicht ;



indessen will es mir noch nicht recht in den

Kopf ! Noch närrischer kommt mir vor , was

er weiter sagte : „ diese doppelten Bienen zehr¬

ten im Winter nicht mehr , als das Volk eines

einfachen Stocks . Soll es wohl , denke ich

( wenn es wahr ist ) , daher kommen , daß sie

auferstanden sind ? Sollten sie auch wohl im

Frühjahr und Sommer wieder arbeiten können

wie andere Bienen ? Helft mir , wenn ihr ' s

wißt , aus dem Traume . Ich meine so : was

nicht ißt , kann auch nicht arbeiten !

Rcichardt . Nachbar ! der Herr Pfarrer

hat recht ; er wird aber nicht gesagt haben :

Schwammrauch , sondern Rauch von Bovist

oder Blutschwamm .

Nickel . Ja , ja , Blutfchwammrauch , sagte

er : ich wollte es so gut behalten und habe es

doch vergessen .

Reichardt . Seht , Nachbar ! so gibt ,es

Sachen in der Natur , deren Wirkungen wir

nicht eher begreifen können , bis wir davon

überzeugt sind .

Nickel . Ach ja , nun denk ich daran , am

dritten Abend haben Sie auch von Bovistrauch

gesprochen ; aber da war die Rede vom Falles
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lassen , das konnte ich nicht begreifen und
wollte auch nicht gern fragen .

Pips . Es gibt von diesen Schwammen
mehrere Sorten , sie gehören aber unter ein Ge ,
schlecht : nämlich ganz kleine mit schwarzbrau -
ncm Staube , mittlere von derselben Farbe ,
große , wie Kindsköpfe , von eben der Farbe , und
endlich ganz große , die an Farbe dem echten
Feuerschwamm gleich sehen , und auch keinen
Staub bei sich führen . Diese letzte Sorte ist
die beßte , um Bienen damit zu betäuben . Seht
Nachbar , betäubte Bienen scheinen nur todt,
sind es aber nicht , sondern sobald sie wieder
frische Luft riechen , kommen sie wieder zu sich
selbst und es sind die nämlichen Bienen wieder ,
wie zuvor . Knaufs hat eine solche Verrichtung
tz. 34 schon deutlich beschrieben .

Nick . Also werden die Bienen nur toll
von dem Bovistrauch und bleiben nicht todt,
und werden auch nicht krank davon ?

Pips . Wenn der Schwamm gut ist , so
fallen die Bienen eben so schnell nach diesem
Rauch als nach Schwcfeldampf , — sie liegen
auch eine Zeitlang eben so da , als waren sie
mir Schwefeldampf erstickt worden . Kommen



sie aber an die Luft oder zu andern Bienen , so
leben sie nach kurzer Zeit wieder alle auf und
man kann , wenn im Herbst dieß Geschäft or¬
dentlich verrichtet wird , nicht das ^ Gcringste

wahrnehmen , daß solche Bienen krank oder
schwächlich würden ; vielmehr sind sie , sobald
sie von ihrem Detaubungsschlummer erwacht
sind , so munter und fleißig , wie Bienen , die
nicht betäubt worden waren .

Daß aber die wiederauferstandenen Bienen

mit ihren Cameraden , zu welchen sie gebracht
worden sind , zusammen im Winter nicht mehr

.zehren , als Bienen eines einfachen Stocks -;
dieses kommt von der Wärme her , die ein
doppeltes Volk mehr bei sich hat , zumal wenn
rhm sein Winternest nicht zerstört ist , und sich
nicht in die Honigtafeln zu retirircn nöthig ,
wie auch hinreichend leeren Raum unter sich hat .

Nickel . Gut , ich will es mit 2 . Stöcken

prvbircn , aber mit y ist mir ' s doch zu ge¬
wagt und will , was mir der Herr Pfarrer
sagt , die zwei Honigkörbe gut aufbewahren
bis künftig .
- Alle . Bis dahin !
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Theodor . Erlauben Sie , meine Her¬

ren , daß ich heute auch eine Frage thue . Wer

von Ihnen weiß es zu erklären , wie es zuging ,

daß sich dieß Frühjahr eine Menge Bienenstöcke

so besudelten , ihre Körbe in , und auswendig

so mit Koth beschmutzten , daß es abscheulich

aussah . Es war nicht die Ruhr , die solches

bewirkter denn so wie sich die Stöcke gehörig

gereinigt hatten , waren die Bienen , welche

sich durch das Beschmieren nicht den Tod zu¬

gezogen hatten , ganz gesund und munter .

Rcichardt . Lieber junger Freund ! Es

ist ganz sicher die sogenannte Ruhr nicht gewe¬

sen : ich habe Beobachtungen deswegen ange¬

stellt und um dieser Ursache willen über hun¬

dert Bienenstände besucht . Anfangs schrieb ich

es dem Honig pon verschiedenen Gewächsen ,

als Taback u . s . w . zu ; allein nach langem Nach¬

denken und Forschen wurde die Ursache gefun¬

den . Sie war , wie ich nun wohl weiß , nichts

anders , als das Zerstören der Bienenn ^ ster im

Herbst , wovon wir im 4 ten und 5tcn Abend

"schon geredet haben . Wie ich zu diesem Auf -
3
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fchlusse kam , sollt ihr jetzt hören . Nachdem

ich schon viele Stande besucht hatte , und das

Uebel bald größer , bald kleiner bemerkte , kam

ich zu einem alten Veteran , der zwar nie viel

Versuche im Bicnenfachc gemacht hatte , seine

Bienen aber , nach seiner Art , gut behandelte .

Er hatte 8 Stöcke und im vorigen Jahr keinen

Schwärm von ihnen erhalten ; er hatte sie un¬

tersetzt , aber allen Stöcken ihre Untersatze bis

zu dem Augenblick , wo ich ihn besuchte , ge¬

lassen . Eure Dienen stehen ja noch aus Unter -

sätzen , sagte ich befremdend . Ach , antwortete

er , wie ich sie im Herbst , hervorthun wollte ,

hatten sie sehr wenig darin gebaut ; ich ließ

sie also darunter stehen .

Pips . Dieß geschah vermuthlich auch aus

Nachlässigkeit ! Hatten seine Bienen die Unter -

setzkasten voll Honig gesammelt gehabt , so hätte

er sie schwerlich darunter stehen lassen ; es wäre ,

wenn der Mann auch richtig dachte , theils

nicht des Honigs wegen geschehen , theils um

der so lästigen Bienendicbcrei willen zu gefähr¬

lich gewesen , sie den Winter über so stehen zu

lassen .

Reich . Daß eS der Mann schon mehr so
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gemacht und sich gut dabei befunden habe ,
konnte ich an ihm abnehmen .

Mit Erstaunen sahe ich , daß keiner dieser
8 Stöcke sich unrein gemacht , noch seine Woh¬

nung besudelt Hatte . Zwar hatten ihm die
Untcrsatze auch einen zicmligen Schaden ver¬
ursacht , weil zwei seiner Stöcke total weisel -
los waren . Unser Veteran wußte davon eher
nichts , bis ich es ihm sagte und zugleich zeigte .
Die vier Ecken der Untersätze waren , wie man
noch sehen konnte , Schuld daran gewesen . Die
Bienen hatten bei der strengen Winterkälte noch
ihr Nest in den Untersätzen gehabt , waren aus
.Mangel an leeren Rosen im Korbe bei frühzei -
ger Kälte , wie 1818 der Fall war , daselbst
sitzen geblieben und bis auf einige Bienen um¬
gekommen , Vorzüglich waren die sehr engen
Löcher der Untcrsatze , wodurch die Bienen nach
dem Korbe hinaufsteigen mußten , die Haupt¬
schuld daran gewesen , weil dadurch die Ecken
der Kästen zu groß geworden waren .

Ich besuchte nun noch viele Bienenstände
und fand überall , wo ich einen Stock antraf,
der seinen Korb Nicht beschmiert hatte , daß

Z ^ -



ihm sein Nest gelassen worden war , und dabei

unten noch viel leeren Raum hatte .

Theodor . Ich danke schön , Herr Rci -

chardt , Sie haben uns hier einen neuen Be¬

weis geliefert , wie schädlich das Beschneiden

und Zerstören der Bienennester im Herbst ist

und im Winter werden kann . Ich werde ganz

sicher darauf merken . Zugleich machen Sie

uns mit einem Punkt bekannt , den der Vater

Übergängen zu haben scheint . Er hat uns in

seiner Behandlung der Bienen u . s . w . 1819

§ . 12 eine ähnliche Lektion wegen der Kreuz -

hölzer gegeben ; allein von einem gleichen

Falle , wie Sie uns hier erzählt haben , finde

ich nichts .

Vat . Ich schäme mich des nicht , mein

Sohn , denn siehe , bei unsern beßten Willen

kann uns doch manchmal etwas entwischen ,

und es ist immer noch besser etwas , das ich schon

lange wußte , vergessen , als Unwahrheiten be¬

kannt gemacht zu haben . In der Folge bringt

unser guter Nachbar wieder etwas zur Spra¬

che ; nicht wahr ?

Nickel . Ja ich habe wieder einen der¬

ben Zweifel auf dem Korn ; er wird morgen
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Einmal muß das Alte doch den Sieg davon

tragen . — Schlaft wohl !

Alle . Gleichfalls .

Achter Abend .

Nickel . Seht , meine Freunde , ich Halts

Wort , und will jetzt gleich mein Sackchen aus »

schütten . Ich wurde schon mehrmals von Bauer «

unserer Gegend gefragt , ob ich mich auch hätte

verführen lassen , und mit in die Bienengesellr

schaft gehe ? Nach dem Bejahen , sagten fie r

so wirst Du es auch bald machen , wie die Bier

ncnfreunde nach der Mode . Höre , sagte noch

kürzlich Jemand zu mir , diese Herren denke «

tagtäglich an ihre Bienen und was unser einer

zu wenig thut , wie sie sagen , das thun sie z «

viel ; sie können keinen Tag vorbeigehen las¬

sen , ohne ihre Stöcke aufzuheben , herumzur

drehen , zu besehen und bald dieß bald jenes

mit ihnen anzufangen , und wenn man es beim

Lichte besieht , so ziehen sie weniger Nutze «

daraus als unser einer .



Pips . Nachbar , daß es unter den neuern

Biencnliebhabem welche gibt , die ihre - Stöcke

nie in Ruhe lassen können , die täglich etwas

daran verbessern wollen , ist sehr wahr , aber

diese handeln ebenso unvernünftig als die Alten ,

welche glauben , man müsse sich ganz und gar

nicht um . seine Bienen bekümmern und dem

Aberglauben laßt der Nichtkenner noch immer

seinen vollen Lauf . Das habt ihr — das ha -

den schon manche , die als Kenner gelten wol¬

len — bewiesen ! Zwei Beispiele werden das

eine wie das andere zur Genüge beweisen : Ich

besuchte voriges Jahr einen Pfarrer , einen

sehr klugen und vernünftigen Mann , der viele

Kenntnisse von Bienen besitzt oder besitzen will .

In der ganzen Gegend umher sagt man von

ihm , daß er viele Bücher von der Bienenzucht

gelesen habe , und könne Jedem , der ihn um

Rath fragte , in vielen Stücken Auskunft geben .

Wir sprachen über manchen Punkt mit einan¬

der und ich besah nun auch seine Bienen —

es war im Juny , mithin in der Schwarmzeit —

er hatte 16 Stöcke , wovon einer weisellos und

nur ein einziger schwarmgerecht war . Ich be¬

zeugst ! ihm meine Verwunderung schon deswe -



gen , weil alle guten Stöcke dieser Gegend stark

vorlagen . Er sagte sein Stand müsse Schuld

daran seyn ; allein ich 'merkte sehr bald , was

hier vorging . Tägliche Künsteleyen wurden

angewandt , um den Vorsprang über Andere

zuhaben ; aber auch Fehler waren begangen

werden . Erstens hatte er seine Stöcke alle zu

leiht und deren zu viel stehen lassen ; zweitens

von Frühjahr an mit allen möglichen künstli¬

chen Futter gefüttert ; drittens die Bienen¬

stöcke , weil sie aus Scrohmagazinen bestanden ,

üle , bis auf zwei Kränzchen , abgekürzt , welches

durchaus zu viel ist , und viertens drehte er sie

nur noch alle Tage herum , besah die Brüt ,

und wo er Drohnenbrut fand , so wurde sie

ausgeschnitten ; denn er sagte : das Ungeziefer

darf man nicht aufkommen lassen , es ist nicht

nöthig ; es ist den Bienen , was die Raupen

den Pflanzen sind .

Vat . Solcher Menschen gibt es viele ; sie

haben Kenntnisse , aber keine richtigen ; sie brü¬

sten sich bei jeder Gelegenheit und bei jedem

Nichtkcnner damit . Kommen sie aber mit ei¬

nem Kenner zusammen , so zeigt sich ihre schwa¬

che Seite in ihrer ganzen Blöße . Es ist Un -
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sinn , Unwissenheit , Prahlerei oder auch unüber¬
legte Begierde , recht bald und eher als andere
eine große Anzahl Stöcke in seinem Stande

^ stehen zu haben ; oder wenn man zu Ende ei¬
nes guten , Honigreichen Sommers sagt : ick
hatte dies Frühjahr 8 Stöcke , davon habe iy
ohne mein Zuthun 12 Schwärme erhalten , die
alle gut sind .

Ich habe diesen Herbst 20 Stöcke stehen
lassen . Wie viel können mir diese 20 künf¬
tiges Jahr einbringen , wenn ich glücklich bin !
Freund ! möchte ich Jeden , der so denkt , frc -
gen r ist es denn gewiß , daß der nächste Son¬
nt er eben so Vortheilhaft für Bienen ausfällt ?
Sind denn deine Stöcke so beschaffen , wie sie
es nach meiner Behandlung der Bienen u . s . w .
<S > 94 seyn müssen ? Ist es nicht weit sicheret ,
weit besser gehandelt , wenn du nur 10 Stöcke
nach h . 32 stehen läßt , und diese nach § . 33 cim

. richtest ? Kann dich nicht , wenn du so handelst ,
ein Mißjahr von 20 wieder auf 6 , ja scgac
auf 4 zurück bringen ? Ich lasse , wie ich dort
gelehrt habe , nur 6 von 20 Stöcken stehen ,
und gehe noch sicherer , —> komme ganz gewiß
auf eine noch höhere Anzahl im nächsten Somntzr .
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Pips . Lieber Freund ! das glauben aber

die mehrsten Bienenfreunde aus dem Grunde

nicht , weil sie noch keine Erfahrung damit ge¬

macht haben . Es ging mir anfangs eben so ,

wie jenem Steucrcmpfänger . Dieser hatte sich

im Sommer 1814 vier Stöcke , weil sie nicht

schwärmen wollten , abtreiben lassen , und mußte

für jeden Abtreibung an Lohn ein Kopfstück

oder Sechsbatzncr bezahlen . Im Herbst kam

ich zu ihm und besähe seine Bienen . Die 4

alten Schwärme waren sehr gut und schwer ;

von den 4 jungen hingegen wog einer 2z , 2L ,

27 und einer 28 Pfund . Ich sagte ihm , die

Völker dieser 4 Schwärme müssen mit den alten

vereinigt und die Körbe gut aufgehoben nud

wohl verwahrt werden . Was gewinne - ich aber

dabei , fragte er , daß ich sie mir habe abtrei¬

ben lassen ? Das wird die Folge lehren , sagte

ich , und sie hat es ; denn diesen Herbst hatte

er 2O schwere Stöcke von den vieren dastehen ,

und den Sommer über nicht zu füttern ge¬

braucht , dessen sich wenige Bienenwirthe , die

nicht so handelten , rühmen dürfen .

Nun , sagte er , sollen nur 8 Stöcke stehen

bleiben : was macht man mit der Menge ? Sie
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fressen einem manchmal bis zum Frühjahr bald

die Haare vom Kopfe und man hat am Ende

doch nichts davon . Oft krepiren den Win¬

ter hindurch noch 4 bis 5 Stöcke , das aber auf

solche Art keine Noth hat . Mein Schwager ,

setzte er hinzu , ärgert sich zum Tvllwerdcn ,

ha , ha , ha ! Er hatte im vorigen Herbst eben¬

falls 8 Stöcke , wie ich ; er lachte mich tüchtig

aus und ließ sie alle 8 stehen . Im Winter

verlor er keinen davon ; aber seine vollen Hv -

ingtöpfc , wo sind die hin ? — Er hat , so gewiß

ich ' s sage , noch zwei Maaß Honig von mir

kaufen müssen , und was hat er ? 12 Stöcke ,

die lange nicht alle so gut sind wie die mcini -

gen . Um dem Aecger ein Ende zu machen ,

und Mir wieder gleich seyn zu wollen , hat er

noch 8 Stöcke für 80 Gulden gekauft und will

es nun so machen wie ich . „ Der ist bekehrt

worden ! Der Teufel soll ' s auch holen ! Es ist

kein Spaß ! ha , ha , ha ! "

» Nickel . Dem ist doch recht geschehen !

er konnte immerhin auf seinem Kopf bestehen —

aber andere Leute auslachen ! So eigensinnig ich

auch bin , thue ich das doch nichr gern . Es ist

ihm wohl zur Strafe geschehen , meynt Ihr nichr ?

)



— 43

Vater . Das kann seyn , lieber Nachbar ;
aber auch ohne Strafe konnte das im vorigen
Sommer sehr gut geschehen ; denn nach der
Vaumblüthe war die Nahrung für Bienen auf
dem Felde sehr gering .

Wer nun vorräthige Honigkörbe und im

Frühjahr sehr starke Stöcke hatte , war gebor¬
gen ; wer beides nicht hatte , mußte füttern ,
und wer füttern muß , der kann sagen : o weh
Bienenzucht ! Künftig , Herr Pips , wollen wir
ihr zweites Beispiel mit eben so vielem Ver¬

gnügen anhören , wie wir heute das erste hör¬
ten . Adieu !

Neunter Abend .

Vater . Um Verzeihung , Hr . Pips und
meine Freunde , um wo möglich das Gleichlau¬
tende mit einander zu verbinden , mag Freund
Neichardt erst ein ähnliches Beispielchen er¬
zählen .

Alle . Oja !

Rcichardt . Ich will sehen , ob ich euch
befriedigen kann . Ich wißt doch , daß ich alle



Jahre nach Leipzig reise : vorigen Herbst traf
ich untcrwcgcs , nicht weit von Eisenach , einen
Mann an , mit dem ich mich eine ganze Stunde
unterhielt . Er war Bauersmann und auch
Biencnfreund . Ich erzählte ihm unsere Fort¬
schritte in diesem Fache , und er war ganz Ohr
und sagte weiter nichts , als daß er hie und da
eine Frage auswarf , wenn er etwas nicht gut
gefaßt hatte . Als ich Abschied von ihm nahm ,
lud er mich ein , ihn bei der Rückreise zu be¬

suchen , was ich auch that . Ich hatte ihm aus
Knauffs Bienenbehandlung den ZZ§ . , die Ver¬
einigung der Bienen durch Rauch von leinenen
Lumpen erzählt , und ihn vorzüglich auf tz. 36 ,
der vom Aufbewahren bebauter Körbe handelt ,
aufmerksam gemacht . Bei meinem Besuche
hatte er das Buch schon und war darin mit
Lesen beschäftigt .

- I ch . Sie haben wohl viele Bienenstöcke ?
Er . Nein ! nur vier ; zwei habe ich mit

zwei andern blos nach Ihrer Erzählung vereinigt .
Ich . Ist ' s auch gut gerathen ?
Er . Mit dem zweiten sehr gut ; allein mit

dem ersten wollte es nicht recht gehen : der
Kasten , worin ich Feuer und Lumpen angebracht



Hakte , war zu niedrig , und die obersten Bienen

Hielten sich zu lange bei dem aufgebrochenen

Honig auf , und wollten nicht weichen , wahr

rend es den untersten Bienen im Stocke zu

warm und auch der Rauch zu stark wurde , wo¬

von viele Dienen umkamen .

Ich . Ihr brachtet die Biencn doch rein

Heraus ?

Er . Ja . Sie Hatten aber keine andere

Wahl , als daß sie endlich mit Gewalt heraus

mußten .

I ch . Mit Gewalt geht es nicht gut .

Er . Das habe ich gesehen . Die Dienen

des ander » Stocks , wo ich den Deckel früher

abbrach , Hatten den Honig , der losgegangen

war , erst abgeleckt , ehe ich den Korb auf den

Kasten setzte , den ich nun auch viel höher ge¬

macht hatte .

I ch . Haben Sie die von den Bienen leen

gewordenen Körbe gut aufgehoben ?

Er . Ich habe , nachdem ich die losgerisse¬

nen Deckel wieder fest gemacht und gehörig ver¬

schmiert hatte , über die unterste Oeffnung einen

Bogen Zuckerpapicr gebunden und so stehen sie
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auf meinem Schlafzimmer vermährt bis zum

künftigen Gebrauch .

Ich . Lassen Sie mich die Bienen auch sehen ,

die Sie mit dem ausgesagten Volke verstärkt

Haben ?

Er . O ja ! hier stehen sie . Diese zwei sind

verstärke , und diese zwei nicht .

Ich . Das sehe ich , vhne daß es Jemand

mir sagt .

C r . Es ist bisher recht gut damit gegangen .

Ich . Sorgen Sie nun , Haß Sie sie so Volk -

stark durch den Winter bringen , wie sie jetzt

sind , so erhalten Sie sicher in der Baumblükhe

schon Schwärme davon .

Vater . Wie konnten Sie ihm vorigen

Herbst schoie die Vereinigung aus der zweiten

-Auflage meiner Behandlung der Bienen u . s . w .

lehren , und wie konnte der Mann schon das

Buch haben , da es erst im Frühjahr 1819 er¬

schienen ist ?

Neichardt . Sie verzeihen , mein Frcuiw ,

es war aus einem Exemplar von der ersten

Auflage , ob das nun dieselben ZZ . hat , weiß

ich nicht auswendig . Ich verließ unsern Mann

sehr vergnügt . Als ich aber diesen Herbst wie -
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der zu ihm kam , so erzählte er mir , wie es
ihn mit seinen Bienen gegangen war .

Er . Sie wissen , daß ich 4 Stöcke hatte ,
- zwei verstärkte und zwei unverstärkte . Den

Winter über hatte ich sie in den Keller gesetzt
und Gott weiß wie es kam , der eine von den
verstärkten wurde unruhig ; die andern wurden

es endlich auch und ich war genöthigt , sie ins
Bienenhaus herauszusetzen . Da nun aber
Schnee lag , so setzte ich sie nicht vorn , sondern
hinten hinein . Einige Spitzbuben hatten des

Nachts die Thür eingebrochen und den zwei
Stöcken , die verstärkt worden waren , die Deckel

abgerissen , und wollten ihren Honig stehlen .
Die zwei starken Stöcke verstanden unrecht , und
wehrten sich so , daß ihnen die Diebe ihren
Honig lassen mußten . Die Diebe waren so
gestochen worden , daß sie den andern Tag ent¬
deckt wurden und ihre verdiente Strafe em¬
pfingen .

Theodor . Man sieht und hört doch
überall , was verstärkte Stöcke thun können .

Sie trotzen sogar den Dieben . Wer hat das
je gehört !

Reich ardt . Sie trotzten den Dieben ;



allein ' im Keller wurden sie unruhig : wie das

zuging , begreife ich nicht '?
Vater . Es ging sehr natürlich zu ; ich

habe sie nicht gesehen und will es doch erra¬
then : die Stöcke waren durchs Vereinigen
sehr stark geworden , waren im Herbst geschnit¬
ten und das Nest hinweg genommen worden .
— Die Bienen mußten ihr Lager zwischen den
vollen Honigrosen nehmen . — Der Mann
stellte sie ohne Untersätze in den Keller ; , da
nun die Temperatur im Keller höher stand als
im Freien , so zog sich das Volk auseinander ,
dadurch wurde die Wärme groß und die Aus¬
dünstung zu stark ; eine stärkere Zehrung war
die Folge und der dadurch angehäufte Unrath
nöthigte die Bienen auszukaufen , um sich sei¬
ner zu entledigen . Es finden nun nicht alle

solche Bienen den Eingang ihrer Wohnung
wieder , und kommen um . Hätte der Mann
nach § . 37 , S . 142 u . 143 gehandelt und
Untersätze gegeben , so blieben seine Stocke , so
stark sie auch seyn mochten , auch im Keller
ruhig .

Nickel . Wenn man damit helfen kann , so
konnte ja der Mann späterhin noch Untersatze



geben , sobald er gewahr wurde , daß seine
Stöcke unruhig wurden . Ware das nicht auch
gut gewesen ?

Vater . Nein ! ' ein Bischen zu spät , ist
oft viel zu spat . Ist einmal Unrnhe da , so
hilft kein Untersetzen , kein Raumgeben mehr .
Das Heraussetzen that die bcßte Wirkung , weil
dadurch die Kälte erzwingen konnte , was leerer
Raum zu leisten nicht mehr . im Stande war .
Will man einem Stock , dessen Bienen im Win¬
ter unruhig geworden sind , mit einem Unter -
satz helfen und dadurch die Bienen in Ruhe
bringen , so muß es im . ersten Augenblick ge¬
schehen , wo die Unruhe entsteht , weil sich da
die Bienen noch nicht mit Honig ^überladen ,
d . h . sich überfressen haben . Hat die Unruhe
aber schon über zwei Tage gedauert , so haben
Die Bienen ihren Magen schon so stark mit Ho¬
nig angefüllt , daß sie in derselben Temperatur
nach dem Untersatzgeben noch eben so unruhig
bleiben , wie zuvor . Will man einen solchen
Stock in eine kältere Luft setzen , auch noch ei¬
nen Untersatz geben , so wird es den übersatten
Bienen auf einmal zu kalt . und die Ausdün ?

stung kann nicht gehörig von statten gehen , wo ?

4



durch die Uuruhc bleibt und Tausenden von

Bienen das Leben kostet , so daß oft der ganze

Stock eingeht .

Pips . Hicher mag wohl passen , was mir

ein alter Bienenwarter oft sagte . „ Bei stren -

gcr Kalte darf kein Bienenstock beunruhigt wer¬

den , sonst laufen die Bienen auseinander und

verlassen ihr Nest . — Denn wenn ihnen der ^

Honig zu kalt wird , so wird er harr , daß sie

ihn nicht mehr genießen können , und so müs¬

sen die armen Bienen vor Hunger sterben . "

Vat . Der Mann wußte aus Erfahrung ,

daß bei strenger Kalte beunruhigte Stöcke sehr

leicht eingehen können ; er hat aber , wie noch

viele thun , einen falschen Schluß gefaßt : denn

so lange Unruhe in einem Stocke herrscht wird

kein Honig kalt , weil durch jede Unruhe der

Bienen die innere Luft des Stocks viel warmer

wird , als wenn die Dienen ganz ruhig in ihrem

Neste beisammen sitzen . Der übermäßige Ho¬

niggenuß ist die alleinige Schuld . Es liegt

in dem Instinkt der Bienen , daß sie , so oft

sie beunruhigt werden , glauben , man wolle

ihnen ihren Vorrath rauben , und deswegen

fallen alle , die auf irgend eine Art in ihrer



Ruhe gestört werden , mit einer wahren Wuth
über den Honig her und fressen sich zu satt .
Im Sommer geben sie ihn , wenn es wieder
Ruhe worden ist , größtemheils wieder von sich ;
doch ist eine unnöthig gemachte Unruhe immer

schädlich . — Im Winter können sie es nicht
so gut , und deswegen wird die Noth ihres bei

sich habenden Unraths sich zu entledigen so groß /
daß sie schwer wieder zur Ruhe zu bringen sind .

Pips . Das ist eine derbe Lecrion für solche
Bicnenwirthe , die immer etwas an ihren Bie¬
nen andern oder verbessern wollen / oder die
immer von NeUgierde geplagt , alle Augenblicke

nach ihnen sehen wollen . O , daß sie sich es
Merken möchten !

Reichardt . Er hatte — doch es ist
schön spat — ich will es verschieben bis auf
ein andermal .

Zehnter Abend .

Reichardt . Er hatte dies Frühjahr
schon in der Baumblüthe drei Schwärme von
seinen zwei verstärkten Stöcken erhalten r dir

4 ^
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zwei Vorschwärme setzte er ( er wußte noch nicht ,

daß man nachKnauff , S . 238 / dcnVorschwarm

nur halb oder ein Dritthcil stark zu einem Ho -

« igkvrbe zu nehmen braucht ) , nachdem er ei¬

nige Hönigroscn für die Nachschwärme aus den

aufbewahrten Honigkörben geschnitten hatte , in

die Honigkörbe . - Wie es ihn damit ging , soll

er selbst erzählen .

Er . Ich faßte den ersten Schwärm sogleich ^

vom Baume in einen Honigkorb ; er zog zwar

ein , wölkte aber nicht ruhig werden , sondern

lief den ganzen Morgen auswendig am Korbe

herum , und legte sich gegen Mittag stark vor .

Ich wußte nicht was ich machen sollte ; doch

setzte ich ihn ins Kühle . Gegen drei Uhr rief

mein Sohn : Vater , es schwärmt ein Stock !

Ich lief hin zum Stande , aber der Schwärm

flog schon im Garten auf und ab ; doch ehe ich

es Äich ' Msah , zog er über mein Haus : ich

dachte , er würdc ' sich ins Nachbars Garten

setzen ; als ich aber dahin kam , war er zum

Teufel ! Ich hübe ihn im ganzen Dorfe gesucht ;

allein fort war er ! Als ich nun wieder nach

Hause kam , da war ein Brausen , ein Biencn -

larm im Garten , daß ich erstaunte . Nun wurde
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hk , ich erst klug aus der Sache . Der um 9 Uhr

rm morgens eingefaßte Schwärm war ausgezogen

) v - und hakte sich fort gemacht . Die Räuber Har¬

ri - tcn während meinem Suchen den Honigkorb

>en zur Beute bekommen und gewiß 10 Pfund Ho -

in nig heraus geholt . Mit außerordentlicher

oll Mühe jagte ich die Räuber endlich aus und

dachte : der hat mich etwas Schönes gelehrt !

üch -Meine Frau brummte noch dazu und sagte :

oar es ist dir Recht geschehen !

ern Rcichardt . Ich bcdaure euer » Schaden ;

rbe ober ihr habt mich nicht recht verstanden und

>or . seyd also selbst Schuld an euerem Unglück gcwc -

och sen , und nicht ich .

rief Er . Ich weiß es ; allein das Lärmen mei -

>ck ! « er Frau , daß man fremden Menschen nicht

»rm trauen , ihnen nicht glauben müsse , zog mir

ich eine zweitägige Krankheit zu . Am dritten Tage

ich schwärmte der zweite Stock . — Das Bild des

' teu erstern noch in Gedanken , faßte ich ihn in ei ,

um nen leeren Korb und es ging sehr gut . Des

ht ; Nachmittags bekamen wir Regenwetter , das

lach ' 3 Tage in einem fortdauerte , und mein Schwärm

, en - konnte weder fliegen noch arbeiten . Nun wußte

r - e ich keinen Rath . Ich ging zu unserm Herm



Pfarrer und erzählte ihm den ganzen Vorgang
der Sache , - " "

Pfarrer , Ich höre an allem , daß der
Mann , wovon ihr sprecht , kein Betrüger ge¬
wesen seyn muß , weil er kein Interesse dabei
gesucht hat , und was sollte das einem für
Freude machen , einen Menschen ohne Interesse
irre zu leiten . Die Schuld muß ganz gewiß
an euch selbst liegen , Besinnt euch nur recht
auf das , was er euch sagte ,

Er , Nach einigem Nachdenken rief ich :
Herr Pfarrer ! ich weiß jetzt , daß ich Schuld
bin , nicht er — ich soll den Schwärm erst
am Abend in den Honigkorb thun . Daß dich
hoch ! Wie man sich doch irren kann !

Pfarrer , Seht ihr es nun , wie leicht
man Jemand Unrecht thun kann ! An ihren
Früchten sollt ihr sie erkennen , die in Schaafs -
Neidern zu euch kommen , und doch Wölfe oder
Betrüger sind ; so rief ich euch schon oft zu —-
- her du Ueber Gott ! Was hilft unser einem
das Rufen , wenn man nicht hören und auf
seine Lage es nicht anwenden wilft Bessert
? uch Jacob , bessert euch !

tz r , Ungeachtet der Zurechtweisung , ging ich
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' S ich

- och zufrieden nach Hause , und als es anfing

dunkel zu werden , holte ich heimlich einen Ho¬

nigkorb von meiner Kammer , damit meine Frau

nicht wieder Gelegenheit finden möchte , aufs

Neue zu lärmen und zu kreischen . Ja , ja , man

muß Geduld mit den Weibern haben , so lange

sie es nicht zu arg machen .

Reichardt . Nun , wie habt ihr es den «

jetzt angefangen , ging es nun besser ?

E r . Ich setzte den Schwärm verkehrt , mit

dem Kopf in einen Untersatz , damit er fest stand ,

und den Honigkorb setzte ich darauf . Ich

konnte die Nacht hindurch vor Neugierde nicht

schlafen , stieg mehrmal auf , horchte , ob sich

auch die Bienen regten und so oft ich kam ,

hörte ich sie schon von Ferne brausen und lär¬

men . Wenn ich an den Honigkorb klopfte , so

konnte ich deutlich hören , daß viele Bienen

darin waren . Ich wartete nun den Morgen

ruhig ab , hob den Honigkorb davon , aber mein

Schwärm saß noch größtentheils unten in sei¬

ner Wohnung . Nun wußte ich mir wieder

weder zu rathen noch zu helfen ; ich stand wie

versteinert da ! Den Schwärm wollte ich wie¬

der auf seine Stelle setzen und ihn machen las -
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sen was er wollte , und als ich ihn herumdrehte,
da ging es : plump ! Da lag er auf dem Brct !
Ich setzte nun geschwind meinen Hvnigkorb ganz
dicht daneben , legte etwas unter und mein
Schwärm zog nach und nach ein und ließ vier
Wachsrosen auf dem Dretc liegen , die aus sei¬
ner Wohnung gefallen waren . Mein Schwärm
arbeitete nun in den Honigkorb so fleißig , daß
er in 8 Tagen , obschon es noch immer Regen -
wetter blieb , seinen Korb vollgcbaut hatte und
ich ihm einen Untcrsatz geben mußte .

Ich . Wie leicht hattet ihr euch auch um
diesen Schwärm bringen können ! Wie leicht
konnte der Weisel beim Ausfallen des Schwarms
und seines Gebäudes zerquetscht werden , oder
doch aus eine andere Art verloren gehn und ich
hatte wieder Schuld seyn müssen , und eure
Frau hätte ganz recht gehabt auf mich zu schel¬
ten , ohne mein Verschulden !

N i ' ck e l . Da hätte ich mir nicht zu helfen
gewußt und , es war gewiß bloßer Zufall , daß
es ihm noch so halb gerathen ist . Dabei möch¬
te einem der Angstschweiß ausbrechcn ! Ihr
habt ihn einen Verweis gegeben ; allein ich
würde noch härter mit ihm verfahren seyn !



Ich . Nachbar ! man muß nicht mit der

Peitsche kommen , wenn man belehren will , sonst

richtet man selten etwas Ordentliches aus .

Wenn ihr euern Schwärm gleich am ersten

Abend in den Honigkorb hattet kaufen lassen ,

so war am Morgen keine einzige Vicne mehr

unten , sondern alle im Honigkorbe ; auch konn¬

ten keine Rosen ausfallen , weil noch keine oder

nur wenig gebaut waren .

Vom Baume aber darf man nie Schwär¬

me sogleich in Honigkörbe fassen , weil sie nur

äußerst selten halten und sich immer Raubbie -

icn dabei einfindcn , die der starke Honigge¬

rich herbeilockt . Wohl aber laßt sich folgen¬

de . Satz sehr gut anwenden : man faßt den

Scuvarm in einen leeren Korb , aber die Bic -

nennimmt man nur halb , und sobald er ruhig

wooen ist , setzt man ihn verkehrt in Schatten ,

den Honigkorb darauf und bindet ein Handtuch

^ arun , damit zwischen beiden Stöcken keine

Biene weder aus noch ein kann ; auch alle

Fluglöcher müssen eine Stunde lang sorgfältig

verschlossen seyn , damit nirgends eine Biene

heraus kann , wenn nämlich der Schwärm nur

halb genommen worden ist ; hat man ihn ganz



genommen , so darf man das gänzliche Ein¬

schließen nicht wohl wagen , zumal wenn es

sehr warm ist , indem man den ganzen Schwärm

ersticken und sich darum dringen könnte . Ocf -

teres Nachsehen in solchem Falle , ist sehr an -

zurathen , damit kein übermäßiges Brausen der

Bienen entstehe , welches jederzeit schädlich ist .

Nach Verlauf dieser Stunde macht man das

mittlere Flugloch . unten am leeren Korbe auf

und setzt den Stock auf die Stelle , wo er stehen

soll , noch zugebunden in beiden Körben auf .

Am Abend bindet man das Tuch los und an

Morgen setzt man den Schwärm auf seine Stell -,

der nun ganz im Honigkorbe beisammen ist , oter

man gibt ihm , nach Umständen , auch gleich ei¬

nen Untecsatz , wenn nämlich der Korb schver

yvn Honig uud vollgebaüt ist .

Er . Den folgenden Tag erhielt ich - inen

Nachschwarm , den ich sogleich in einen leeren

Korb faßte und am Abend in den andem Ho¬

nigkorb laufen ließ , was auch sehr gut ging .

Ich . Nach Knauff S . 253 darf der Nach -

fchwarm , weil er einen jungen noch unfrucht¬

baren Weisel hat , nicht eher in einen Honig -

korb gebracht werden , bis sein junger Weisel



( seine junge Mutter ) fruchtbar , d . h . begattet

und fähig zur Eyerlage ist . , Er sagt daß sonst

zuweilen ( also nicht immer ) der Fall eintritt ,

daß in einem Honigkorbc der junge Weisel viel

spater fruchtbar wird , als in einem leeren

Korbe ,

E r , Bei mir ist der Fall nicht vorgekom¬

men , sondern mein Nachschwarm hat sich so

gut gemacht , wie mein erster Schwärm , beide ,

der eine wie der andere , haben mir zwei Jung -

fcrnschwatmc gegeben , und die von dem Nach¬

schwarm haben mir nicht so viel Kosten verur¬

sacht , als die des Vorschwärmst denn diese

letztem fielen zu früh , nämlich Ende Juny , Da

nun um diese Zeit sehr schlechte Nahrung für

Bienen auf dem Felde war , so mußte ich stark

füttern und die andern habe ich gar nicht zu

füttern brauchen , weil sie später und bei besse¬

rer Weide kamen , und doch sind sie gut ge¬

worden ,

Ich , Sie haben den Vorschwarm für ei¬

nen Honigkorb zu stark genommen , daher ist er

zu früh wieder schwaringerecht worden , außer¬

dem ist auch das ganz eigene Jahr daran Schuld

gewesen , daß ihr um diese Jahreszeit habt süt -



lern müssen , wo man es sonst gar nicht nöthig

hat . So weit für dießmal , bis zur nächsten

Zusammenkunft .

Elfter Abend .

Reichardt . Hr . Pips ! ich bitte Ihren

Punkt nickt zu vergessen , weil ich gern erst

fertig werden will .

Pips . Fahren Sie fort uns zu unterhal¬

ten : wir alle sind begierig den Ausgang vol¬

lends zu hören .

Neichardt . Unser Mann hatte also von

seinen 2 verstärkten Stöcken 6 junge Bienen¬

stöcke erhalten , die alle sehr gut waren ; ich

habe sie selbst besehen und mich verwundert ,

vorzüglich deswegen , daß ihm keiner von den

alten weisellos geworden war , und daß der

Afterschwarm so viel geleistet hatte .

Vater . Das sind Ausnahmen , die sich

nicht alle Jahr ereignen . Der Nackschwarm

ist gewiß von dem Stock gekommen , dessen Vor -

schwarm vom Baume sogleich in den Hvyigksrb

kam und 6 Stunden lang unruhig blieb , wo -



durch viele Vogel zum Mutterstock zurück gim

gen . Veim Fortschwärmen konnten auch viele

Vögel zurückbleiben , mithin mußte der Nach -

schwarm ungcmcin stark ausfallen . — Aui ers

dem konnte . auch wahrend des Suchens im

Dorfe der ganze Hauptschwarm wieder auf den

alten Stock zurückgeflogen seyn . Es ist also

noch nicht ausgemacht , daß es wirklich ein

Nachschwarm gewesen sey !

Reichardt . Ich werde ferner unsern

Mann , wie ich schon that , selbst sprechen las¬

sen , und meine Unterredung , die ich mit ihm

gehalten , euch vorlesen . Seyd ihr es zufrieden ?

Alle . Recht gern !

Ich . Sechs junge Stöcke und die 2 alten

machen also 8 aus . Mit seinen 2 unverstark -

ten Stöcken ging es folgendermaßen zu : beide

Stöcke harren im Winter sehr gelitten , sey es

im Keller oder von der Winterkaltc , oder bei

der Reinigung im Frühjahr , weswegen sie sehr

schwach gewesen seyn sollen .

Ich « Ich sagte zu dem Manne : sind sie

nun mir der Vereinigung und dem Aufbewah¬

ren der Honigkörbe zufrieden ?

Er . Vollkommen : denn ich sehe trotz mei -



Ner gemachten Fehler / daß etwas dabei heraus¬
kommt .

Ich . Wie ging es denn mit den übrigen
2 Stöcken ?

Er . Daß sie im Frühjahr am Volk sehr
schwach waren , ist Ihnen bekannt . Da nun
der Schullehrcr K . , der hier in der Nahe wohnt /
voriges Jahr einen Schwärm von mir gekauft
hatte / der ihm im Frühjahr gleich anfangs
März weisellos wurde , so sagte ich ihm : ich
habe zwei schwache Stöcke , die aber beide junge
Mütter voM vorigen Jahr haben . Ich bringe
einen davon hierher / setze meinen und deinen

zusammen , und wir halten sie gemeinschaftlich :
denn ohne dieß wird aus meinem nicht viel und
aus aus deinem gar nichts .

Schullehrer . Wenn es gut geht / bin
ich es zufrieden .

E r . Wir wollen es probircn .

Schullehrcr . So bring ihn je eher , je
lieber .

Er . Ich trug ihn aM Abend dahin , setzte
meinen auf den Kopf und des Lehrers seinen
darauf , weil der letzte sehr viel Volk hatte .



Ich . Das war unrecht : der Stock , deö

- ie Mutter hatte , mußte oben zu stehen kommen .

Er . Warum das ? Ist das nicht einerlei ?

Ich . Nein ! kommt der Stock , der die

Mutter bei sich hat , oben zu stehen , so zieht

sich das mutterlose Volk viel leichter und ge¬

schwinder oben hin zur Weiselin .

Er . Es hielt anfangs hart , ehe sich die

Bienen alle von oben herab ziehen wollten , aber

nach einigen kalten Nachten hatten sie es doch

gethan , Und sich zusammen gemacht . Wir

hoben nun am , frühen Morgen den obersten ,

von Bienen leer gewordenen Honigkorb ab , der

noch 20 Pfund schwer war , und verwahrten

ihn als Rcservekorb und den untersten Korb

setzten wir als Stander herum .

Ich . Das hatten Sie sehr gut gemacht ;

es war allerdings besser , daß das gesammte

Volk in einem Korbe , vorzüglich im Frühjahr ,

zusammen war , als wenn es beide Körbe inne

gehabt hatte .

Er . So dachte ich auch . Gleich nach der

Baumblüthe lag dieser Stock vor , wollte

aber nicht freiwillig schwärmen . Ich harte

den Winter vorher in dem Bieuenbuche voU



KnauAdas Abtreiben mehr als 20 mal durch -

lesen , und schauderte immer davor ; doch wagte

ich es ihn abzutreiben und that den Abtreibung

in den Honigkorb ; es ging alles gut . Der

Schullchrer K . wollte es aber anfangs durchaus

nicht billigen .

Schul ! . Das Abtreiben will mir nicht

gefallen !

E r . Warum denn ?

Schul ! . Frage noch ! der Abtreibung will

nicht fliegen , er steht da wie kod ; entweder

hat er zu viel Honig , oder er taugt sonst nichts .

E r . Wir müssen Geduld haben und sehen ,

was er in der Folge machen wird .

Schul ! . Ja , ja , es wird nichts daraus ,

das sag ' ich dir ! gib nur Obacht : der alte

fliegt und der sitzt da wie ein Klotz .

Er . Stille , stille ! sich einmal , er hat schon

vollgebaut . ( Wir besahen ihn inwendig . )

Schul ! . ( Nach einigen Tagen ) . Bruder ,

es geht besser ! unser Schwärm hat heute mäch¬

tig geflogen und wir haben einen Nachschwarm

bekommen , der ein Faß voll Bienen stark ist .

E r . Siehst du nun , daß es gut geht !

Schull . ( Nach acht Lagen ) . Brüderchen ,



heute haben wir noch einen tüchtigen Schwärm
bekommen !

Er . Nun , das geht prächtig ! Gefällt es
dir nun nicht ? Aber das ist nothwendig : die
jungen Nachschwärme mußt du etwas füttern ,
weil ich fürchte , daß es jetzt wenig Honig auf
dem Felde gibt .

Schull . Ja , ich bin es zufrieden ! die
vier Stöcke machen mir so viel Freude , daß
ich schon deswegen das Füttern nicht vergessen
werde . Drei Schwärme von einem Stock , das

ist gewiß viel ! und wenn der Vorfchwarm auch
wieder schwärmt , so gibt es ja eine solche Menge
Stöcke , daß wir uns noch einige Fässer kaufen
müssen , damit wir nicht in Verlegenheit kom¬
men . Hörst Du es ?

Er . Körbe wird es schon geben : nur die
Dienen in Acht genommen !

Schull . ( Nach 3 Wochen ) . Siehe , siehe ,!
aber erschrick nicht : unsere beiden Afterschwärr
me sind fort . Ich war einige Tage verreist ,
während dieser Zeit hat meine Frau nicht ge¬
füttert und nun sind sie zum Henker ! Ach , Brü¬
derchen , ich kann Dir nicht sagen , wie mich



das ärgert ! werde nur nicht böse auf mich :

denn ich kann nichts dafür , auf Ehre nicht !

E r . Haben sie viel gebaut ?

Schull . Einer bis unter die Kreuzhölzer ,

der andere aber nur einige Tafeln .

Er . Haben sie viel Brüt eingesetzt ?

Schull . Das weiß ich nicht .

E r . So nimm dem Vorschwarm oben den

Deckel ab und setze dtzN Korb , in welchen am

mehrstcn gebaut ist , oben auf und verschmiere

ihn , damit keine Rascher dazu kommen können .

Schull . Das könntest Du thun , Du kannst

es besser als ich .

Ich ging Mit ihm , besah den Korb und

alle Rosen waren mit Brüt besetzt ; auch waren

noch einige Bienen in den Kuchen befindlich .

Ich verrichtete also die Operation selbst , weil

mir es nöthig zu seyn schien .

Ich . Da haben Sie sehr wohl gethan :

denn man muß auch die Brocken sammeln . Das

Wegfliegen war einmal geschehen und ließ sich

nun nicht andern , da half auch kein Böse¬

werden .

Er . Der Vorschwarm machte aber nun

keinen Iungfernschwarm , sondern wurde in den



zwei Körben Lo Pfund schwer . Was hat mein
Schullehrer zu thun ; er schneidet mit einem
Drath gegen den lo . September , ohne mir vor¬
her ein Wörtchett davon gesagt zu Habens beide
Körbe von einander , d . h « die Rosen / wo die
Körbe aufeinander gesetzt waren / queer durch /
und sein Gehülfe räth ihm den obersten Korb/
der ganz voll Honig gebaut war , stehen zulassen .

Ich . Das ging nicht an : denn Mutter und
Brüt waren im untersten Körbe und wenti der
oberste Korb voll Honig war , so durften , wenn
das Durchschneiden richtig geschah , höchstens
ioo Bienen darin seyn .

Er . So war es auch gewesen . Nun jagten
sie mit brennender Lunte die Bienen aus dem un¬
tersten Korbe , Matschten hernach alles zusam¬
men , machten den Honig aus und verkauften
ihn . Die Weiselin war entweder sitzen geblie¬
ben oder sonst auf eine andere Art umgekom¬
men . Genug , der Stock war Weisellos hingestellt
worden !

I ch . Das war doch zu arg ! aber so geht
es im Herbst mit dem Beschneiden von Unten
sehr oft , und doch wird es noch nicht abgeschafft !

E r . Sie sollen hören , was für Folgen darr
s *
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aus entstanden sind . Die Bienen -des stehen

gebliebenen Stocks wurden kurz darauf sehr uns

' ruhig , weil ihnen Mutter und Brüt fehlte .

Die Näscher des Orts witterten diese Unruhe ,

und sie hatten nur 2 Tage Zeit bedurft , so war

nicht nur dieser , sondern auch der alte Muts

terstock bis auf eine Kleinigkeit ausgeleert .

Ich . Erschreckliche Folgen zieht oft eine

solche Unvorsichtigkeit nach sich . Daß aber Men¬

schen nicht vernünftiger handeln , ist entsetzlich !

Er . Es ist noch nicht alle : eine Thorheit

führt die andere nach sich ! Aufgebracht über

das selbst verschuldete Unheil , geht der Schul -

lehrer den andern Morgen in eine nahe gelegene

Apotheke und fodert Gift , indem er dem Apo¬

theker sein gehabtes Unglück erzählte . Dieser

antwortete ihm : Gift dürfe er nicht geben ;

allein er wolle ihm Nieswurzel geben , die ein

gewisser Bicncnschriftsteller dazu angcrachen

habe . Er nahm also , wie er mir und andern

gesagt hat , für 3 Kreuzer Niesnuirzcl , mischte

sie klein gestoßen unter einen Napf voll Honig ,

stellte ihn unter einem Bienenkörbe auf seinem

Stande auf . Näscher des vorigen Tages ka¬

men haufenweis wieder , holten den vergifteten



Honig und so ruinirte er in Zeit von einem

halben Tage 14 Stöcke im Orte durch seine

eigene Schuld theils ganz , theils zur Hälfte .

Die Bienen , welche den Gift eingesogen hatten ,

trugen ihn in ihre Körbe , .und nachdem sie ihn

daselbst abgelegt hatten , gingen sie erst zu Grun¬

de an einer Verzückung ; haufenweis stürzten

sie aus ihrem Korbe , drehten sich ein paarmal

herum , gerade wie es eine Biene macht , die

von einer andern gestochen worden ist , und

starben ; ihr Leib war nach dem Tode nicht an¬

geschwollen , sondern krampfhaft zusammen ge¬

zogen . Deswegen zweifle ich noch sehr , ob es

bloße Nicswurzcl gewesen ist .

I ch . Haben denn die Bienenhalter des

Orts die Sache nicht untersucht ?

Er . Jawohl ! der Schulze des Orts , dem

es auch mit betroffen hatte , ging mit seinem

Nachbar , nachdem er den Aufruhr der Bienen

gewahr worden war , die Bienenstände zu be¬

sehen , und auf dem Stande des Schullehrers

fanden sie das vergiftete Futter in einem Napfe

unter eineck leeren Bienenkörbe stehen .

Ich . Ist keine Anzeige an die höhere Be -



Horde deswegen gemacht worden ? Hat man ,
zu einer solchen Frevelthat stille geschwiegen ? j

E r . Bis jetzt hat Niemand der Sache anr , -z
genommen als ich , vermuthlich weil ex Schul - s
lehrcxistl . <

Ich . Was haben Sie denn in der Suche
gethan ? r

Er . Weil mich das Vergiften nicht mit r
betroffen hatte , so wollte ich nicht klagen , sonr ' d
dern ließ mir den ganzen Vorfall schriftlich
aufsetzen und überschickte ihn der Redaction h
hetz Regierungsblattes , L

Ich , Da haben Sie sehr wohl daran ge¬
than : denn wenn es weiter nichts hilft , so ist ^ . Z
es doch Warnung für Andere , die sich daran ,
spiegeln können ! Die Regierung müßte ein v
solches hämisches , schadenfrohes Vergehen exemr . n
plansch bestrafen , - d

Er , Bis diesen Augenblick habe ich noch 5
Nichts erfahren , auch den vor 14 Tagen eingn g
schickten Aufsatz habe ich noch nicht abgedruckt u
gelesen , S

Ich , Das wird schon kommen , Sie haben . S
eine gerechte Regierung , die auch ohne Klage j g
einsehen wird , daß eine solche Handlung schlimr ' 3
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IM wer ist , als das Stehlen der Stöcke selbst . Es

: n ? ist wider alle Gesetze , wider alle menschliche

an « . Ordnung gehandelt , wenn man boshafterweise

>ul§ seine Mitbürger um ihr rechtmäßiges Eigen¬

thum zu bringen sucht !

ichs Er . Mich soll es wundern , ob der Censor

den Abdruck des gedachten Aufsatzes erlaubt ,

mit oder selbst erst Klage führt . Eins bon beiden ,

son - - denke ich , müßte doch geschehen ?

stich I ch . Seyn Sie zufrieden ! Es mag gesche -

tion hen oder nicht , so will ich es bei der ersten

Gelegenheit bekannt werden lassen .

ge§ Er . Das wird mich freuen , wenn Sie

o ist Wort halten . -

»ran Ich . Solche niedrige Handlungen ziehen

ein , oft viel schlimmere Folgen nach sich , das be -
cemr weist die Bienenvergiftung in Ludwigsburg ,

die uns Hr . Wurster aufgestellt hat . Nach

noch seinem Journal soll die Faulbrut , die das fest «

nge - gende Jahr daselbst schreckliche Verwüstungen

:uckt unter den Bienen anrichtete , Folge jener Ver¬

giftung gewesen seyn . Das laßt sich auch sehr

aben gut erklären : denn wenn der Honig solcher ver -

stage gifteten Stöcke ausgelassen und im nächsten

stimr Jahr zum Füttern anderer Stöcke gebraucht



wird , so ist die Seuche der Faulbrut unvcr -
weidlich . Selbst zum Gebrauch für Menschen
möchte ich sehr vor solchem Honig warnen .

Er . Also sieht man , daß es noch schlimmer
werden könne , als es jetzt schon ist : das wär
traurig !

Ich . Wie ging es denn nun mit eurem
zweiten unverstärkten Stocke ?

Er . Dieser ivurde mir im Frühjahr
weisellos und ging zu Grunde , ehe ich es ge¬
wahr wurde . Es waren nur noch eine Hand
voll Bienen darin , als mein erster verstärkter
Stock schon geschwärmt hatte . Diesen drehte
ich nun den folgenden Tag herum , blies die
Bienen mit ein paar Zügen Tabacksrauch zu¬
rück , und wurde ' unten an einer Brutwabe drei

Weiselzellen gewahr , die ganz nahe an einander
standen , wovon zwei zugcdpckclt und eine noch
offen war . Da ich nun eine allein , ohne die

andern zu verderben , nicht ausschneiden konnte ,
so schnitt ich sie alle drei aus , und setzte sie
meinem weisellosen Stock in sein kleines Nest -
chen . Nach 2 Tagen sah ich wieder nach : die
wenigen Bienen hatten das Stückchen Brut -

rvse fest angebaut und belagert ; ich stellte ihn



also wieder hin . Mein Stöckchcn stand nun

lange , ehe ich gewnhr wurde , daß er etwas

fleißiger sey . Nach und nach erholte er sich so ,

daß er jetzt der schwerste geworden ist .

Ich . Das habt Ihr gut gemacht ! hättet

* Ihr aber keine unzugedeckelte Weiselzelle mitge¬

geben , so würdet Ihr umsonst gearbeitet haben ,

und Euer Stock wäre sicher weisellos geblieben

und zu Grunde gegangen .

E r . Wie so ? Hievon kann ich die Ursache

nicht einsehen .

Ich . Die will ich Euch sagen : Gebt Ihr

einem weisettosen Volke zugedeckclte Weisclzcl -

len , so beißt es solche schon am ersten Tage aus

unzcitigem , übertriebenem Eifer alle aus . Es

gibt also hier nur zwei Hauptregeln , wo es

sicher gelingt . Die erste ist : wenn man dein

vcrweiselten Volke WeiselzellcN gibt , die noch

nicht zugedeckelt sind . Die zweite : wenn man

ihm solche zugcdeckelte Weisclzellen gibt , worin

die Weisel bald dem Auslaufen , nahe , mithin

reif sind .

E r . Nach Ihrer Angabe darf man also

nur zugcdeckelte , dem Auslaufen nahe Weisel -

zellen geben , sonst geht es nicht an ?



Ich . Nein ! man kann diese Operation

sonst hundertmal vorrichten , ehe es ein einziges

mal gelingt . Gibt man aber einem wciselloscn

Volke eine noch nicht zugedechelte Weiselzelle ,

so macht es sich , wenn man zuvor seine Droh -

nenbrut zerstört hat , sicher einen jungen Weisel

und wartet , weil es die Zelle selbst vcdeckelt ,

gewiß den Zeitpunkt ab , bis der junge Weisel ,

reif ist und sich von selbst ausbcißt . So oft

aber die Bienen einen Weisel zu früh ausbeißen ,

so oft geschieht solches nicht da , wo er sich

selbst regelmäßig durcharbeitet , sondern an der

Seite der Weiselzclle . Sobald man sieht , daß

eine Weiselzelle auf der Seite geöffnet ist , so

weiß man ganz gewiß , daß er getödtct oder

zerstört wurde , ehe er vollkommen reif war . Ist -

er hingegen reif , so beißt er sich oben am Ende

der Zelle ein rundes Loch , als wenn es gedrech¬

selt wäre , und geht nun munter und gesund

hervor .

E r . Ein sonderbarer Fall ist mir doch auch

bekannt : ob Sie davon auch Beispiele haben ,

möchte ich gern wissen . Vor ein paar Jahren

besaß ich einen Muttcrstock , der geschwärmt

hatte , aber gleich nach dem Schwärmen nicht



recht arbeiten wollte : ich drehte ihn herum und
fand auch drei , an vermiedenen Rosen erbaute
Weiselzcllen . Ich setzte ihn wieder hin und
dachte , er würde sich erholen . Nach 14 Tagen
sah ich wieder nach , und die drei Mutterbehal-
ter waren noch immer eben so da , wie zuvor .
Ich stellte ihn noch einmal hin und wartete noch
14 Tage und fand sie noch eben so . Nun schnitt
ich eine Zelle aus , machte sie aus und der Wurm
lag verkehrt darin , ganz schwarz von Ansehen
und unvollkommen . Ich schnitt nun die an¬
dern auch aus und es ging eben so damit , und
mein Stock war und blieb weisellos , weil ich
ihn noch nicht zu heilen verstand .

Ich . ,Daß es zuweilen mit einer Zelle ge¬
schieht , weiß ich wohl — aber drei auf einmal
in demselben Zustande , das ist eine von den
Seltenheiten , die sehr wenig vorkommen und
keine Regel ausmachen . Diese Würmer hatten
sich nicht gedreht und mußten deswegen un¬
vollendet sterben , weil sie ganz ohne Kopf da¬
liegen und nur unten und oben zugespitzt sind .

E r . Ja , sy waren sie alle und auch ganz
ausgetrocknet .

Ich . Nun , darüber noch eine allgemeine



Regel : Hat ein Stock geschwärmt , so müssen

nach 14 Tagen alle gesunde Weisel aus den

Mntterzcllcn entweder ausgelaufen oder ausge -

bissen seyn . Was dann noch steht , ist entwe¬

der faul oder liegt verkehrt .

Wie viel wollen Sie nun von ihren 9

Stöcken für den Winter stehen lassen ?

Er . Nur vier , die aber junge Mütter

haben .

Ich . Recht so , mein Freund ! nun leb er

wohl und Sie , meine Freunde , schlafen wohl :

denn es ist schon spät .

Alle . Wir danken Ihnen . Gute Nacht !

Zwölfter Abend .

Pips . Diesen Abend ist die Reihe amUn -

und Aberglauben , wovon ich ein Beispiel zu

liefern versprach .

Vater . Ja , mein Freund ! nur schonen

Sie unsern Nachbar , der auf öem Wege der

-Bekehrung ist .

Nickel . Ich werde ihm die Besen nicht

alle machen lassen : denn das Kartenspiel kenne



ich , wenn ich viel Trümpfe bekomme , steche ich

ein , sobald ich die Farbe nicht habe — hört ihr ' s !

Pips . Nachdem ich beim Pfarrer gewesen

war , besuchte ich einen Gutsbesitzer , dessen seli¬

ger Vater sonst Jahr aus Jahr ein Zo bis 40

Stück Bienenstöcke hatte . Wie steht ' s , lieber

Freund ? Wir sahen uns lange nicht ! Wie

steht ' s mit der Bicnenliebhaberei ?

Er . Wie man ' s halt treibt . Setzt euch .

Mit den Bienen ists nichts mehr . Ich habe halt

noch 10 Stöcke und die sind alle nichts nutz .

Ich . Wie kommt denn das ? Ihr habt

doch eine gute Lage und euer seliger Vater hatte

doch immer sehr viel und auch gute Stöcke !

Gutsbesitzer . Ich weiß halt nit . — .

Hätt ' sollen thun , wie mir die Leut ' sagten —

hatt ' bei die Bienen gehn und klopfen soll ' n an

jede Bien ' — hatt ' halt rufen müssen : dein

Herr ist todt ! dein Herr ist todt ! Hatt ' auch

jede Bien ' soll ' n fortsetzen , wäre halt gut ge¬

wesen — so ist nichts mit meinen Bienen !

Ich . Aber warum denn das Rufen : dein

Herr ist todt ! warum das Fortsetzen ! Soll das

etwas helfen ? Das ist Aberglaube . Behan¬

delt eure Stöcke , wie euer Vater that , so wer -



den fis euch auch gut thun ; ihr werdet Fehler
machen , die euer Vater nicht machte : darin
wird der Grund liegen .

Nickel . Herr Pips , warum wollt ihr ,
wenn ihr so etwas nicht selbst glaubt , die Leute
nicht bei ihrer gucen Meynung lassen ; es ist
bei Bauersleuten der Gebrauch so t Wenn es
nichts hilft , so schadet es auch gewiß nichts .
Wenn mein Vater noch einmal stürbe , so würde
ich es ebenfalls wieder so machen . Wer weiß,
ob das Gott nicht lieb ist und desto mehr See -
gen dazu gibt !

Pips . Lieber Nachbar , glaubt doch nicht
Mehr an solche Thorheiten ! Gibt Gott bei rich¬
tiger Behandlung seinen Scegen nicht jeden
Menschen ? Und gesetzt, er thäte es Nicht - wollt
ihr ihn denn wohl mit solchen Albernheiten er¬
schleichen können ?

Nickel . Also glaubt ihr gar nicht an so
etwas . — Es gilt , was gegolten hat — was
unsere Vorältern thaten — nicht mehr !

Pips . Was gut ist, ahmen wir allerdings
nach und wir haben auch das Recht , das Bes¬
sere vorzuziehen und den Aberglauben zu ver¬
werfen , weil er Nur irre führt .



Nickel . Ich werde näher über diesen

Punkt nachdenken und ihnen meine Meynung

gelegentlich mittheilen .

Gutsbes . Mir haben halt die Leut ' so

gesagt — > ich habe meinen Bruder zwei Bie¬

nenstöcke - geschenkt — das ist , wie man sagt ,

die Schuld .

I ch . Man darf also Niemanden etwas schen¬

ken , wenn man glücklich auf der Welt seyn

will . Dann dürft ihr ja auch keinen Armen

etwas geben ; ist ' s nicht so ?

Gutsbes . Halt bei den Bieney , sagen

die Leut ' , sonst nit .

Ich . Wer euch das vorgeschwazt hat , ist ein

Narr . Glaubt nur : es ist wevcr das erste noch

das andere Schuld , daß euere Bienen nicht ge¬

deihen wollen . Les ' t Bücher und handelt dar¬

nach , so werdet ihr ganz andere Gedanken von

der Bienenzucht erhalten !

Nickel . Da werdet ihr etwas ausgerichtet

haben ! So einer wird auch wohl ein Buch le¬

sen und verstehen können ! Auch ich schenke

in meinem Leben keinen Bienenstock mehr weg .

Was man einmal erfahren hat , das hält man

fest , vergißt man so leicht nicht !



Pips . So seyd ihr mit dieser Brühe auch

begossen , Nachbar ? Solcher Aberglaube ist von

einem Manne , wie ihr seyd , gar nicht zu er¬

warten !

Nickel . Hört nur , wie mir ' s ging ! Es

wird acht Jahre seyn , da hatte ich 13 schwere

Stöcke : unser Nachbar , der Hr . Förster , lag

mir an , seiner Frau etliche davon zu schenken ,

weil er , wie er sagte , Schaafe halte , so habe er

mit Bienen kein Glück , und wolle doch seinen

Bienenstand nicht leer stehen lassen .

, Pips . Wieder etwas , das für enern Kram

paßt — was ihr auch selbst glaubt !

Nickel . Das Nämliche sagen beinahe alle

Menschen ; nur ihr wollt von dem allen nichts

wissen — schlagt alles in den Wind , was nur

alt riecht ! Da ich nun schon manchen Gefallen

von ihm , erzeigt bekommen hatte , so versprach

ich ihm zwei davon . Meine selige Frau lebte

damals noch , die wollte es nicht haben . Du

gibst dein Glück weg , sagte sie — du wirst

an mich denken , wenn ich todt bin ( sie war schon

krank ) ; mmm lieber ŝ rr jeden Stock einen

Groschen , folge mir ! Gersi hatt ' ich es gethan ,

aber ich fürchtete der Förster möchte mich aus -



lachen oder es mir übel nehmen , wenn ich zwei

Groschen von ihm haben wollte « Kurz , ich

schenkte sie ihm ganz . Ich ließ also 11 Stöcke

stehen , die mir im Herbst noch 44 Maaß Ho¬

nig aus den Untersatzcn lieferten . Was ge¬

schah : im Winter gingen sie alle drauf , daß

ich auch nicht einen einzigen behielt ! Wie ich

sie im Frühjahre aufmachte , lag alles Volk auf

dem Boden . Die Bienen waren gamz naß und

v̂erschimmelt : es war ein solcher Gestank , daß

ich ihn nicht beschreiben kann . Selbst der Ho¬

nig , der noch in den Körben war , stank wie

ein Aaß . — O , wie dachte ich an das , was

mir meine Frau gesagt hatte ! Macht nur die

Probe , so werdet ihr schon sehen , wie es euch
geht !

Vater . Da habt ihr , lieber Nachbar , ei¬

nen großen Schaden gehabt .

Nickel . Ey freilich ! Und doch soll so et¬

was Aberglauben seyn !

Vater . Ja , der ist es auch . Soll ich euch

die Ursache sagen , die euch um euere Stöcke
brachte ?

Ni ck c l . Das ist mir lächerlich ! doch , ich
will sie anhören .

6



Vater . Ihr habt euer » Stöcken die ' Löchcr
so zugemacht , daß sie keine Luft hatten : eure
Biencn^ md ,, erstickt. !

Nickel . Erstickt ! das glaube ich nicht :

unten hatte ich ihnen Luft genug gelassen , und
wenn die Bienen Luft haben , / so ersticken sie
nicht , das weiß ich wohl !

Vater . Das mittlere und das unterste

Flugloch hattet ihr zugemacht , nicht wahr ?
Nickel . Das oberste , wollt ihr sagen ?

Ja ! Das unterste hatte ich nur mit einem run¬
den Hölzchen , wodurch kleine Luftlöcher gingen ,
zugelegt , mithin hatten die Bienen Luft und
konnten nicht ersticken .

. Vater . Die obersten Fluglöcher nennt
man deswegen die mittlern , weil sie in der
Mitte der Körbe angebracht sind . Diese waren
also zu ? Die untersten waren auch zu , doch
gingen Luftlöcher durch , welche frische Luft ein¬
lassen sollten ? Durch diese Löcher konnten aber
keine Bienen kommen , nicht so ?

Nickel . Ja ! — Nicht wahr ich habe

E recht ? .
Vater . Das Gegentheil : Ihr habt un¬

recht und ich habe recht . Ich will es euch er -



klären . Wenn man den Bienenstöcken ihre

mittleren Fluglöcher im Herbst zuschmiert und

laßt ihnen die untersten offen , so können wir ,

wenn wir keine Untersätze geben und im Win¬

ter nicht fleißig nach ihnen sehen , ganze Stöcke

ersticken .

H Nickel . Wie soll das zugehen ? Das

glaube ich noch nicht ! Das beweisen Sie uns !

Vater . Das will ich : Seht , der Bienen¬

stock soll unten sein Flugloch haben , so fallt

von seinen täglichen Zehren vom Herbst an bis

ins Frühjahr der Abfall auf das Vodenbret ,

ulld wenn es kalt ist , so fallen auch Bienen da¬

zu . Die tägliche Ausdünstung zieht der Abfall

oder das Gemöll sehr an sich : er wird feucht ,

nachher schimmlich , wodurch er soffest auf dem

f Boden aufliegt , daß er selbst von uns mühsam

^ abzuschaben ist . Liegt der Abfall nun inwendig

I vor dem Fluglochc , so wird das täglich kleiner ,

, und die Bienen können , im Fall einer plötzlichen

j Wetterverändcrung , nicht geschwiiH genug aus

und einkommen , und müssen ersticken . Fallen

nun vollends Bienen nach und nach vor das

Flugloch , so sind sie auch naß geworden und

verstopfen es nun ganz ; die Wärme wird end -
6 *
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lich im Stocke so groß , daß alles Volk erstickt , lcr
und sogar die Wachstuchen manchmal davon ' hu
schmelzen . Auch ohne Veränderung der Wit - eni
terung kann bei lange anhaltender Kalte sich sch
der Abfall und todte Bienen auf dem Boden - Dr
brct so anhäufen , daß sich das unterste Flug - es
loch ganz verstopft und die Bienen bei mäßig M <
kalter Witterung ersticken können .

Nickel . An so etwas hätte ich nicht ge - - im
dacht , obschon ich weiß , daß im Frühjahr der . sch -
Abfall so fest auf dem Boden der Stöcke liegt, > auf
daß man ihn mit einem Messer abschaben muß . > pla
Wie soll man aber diesem Uebel zuvorkommen ? - chcn

Vater . Sehr leicht . Man läßt im Herbst sey '
und Winter das Flugloch in der Mitte des /
Bienenkorbes offen und verschmiert das untere ; ' Zui
doch ist bei starken Stöcken immer ein Untcrsatz mek
nöthig , damit ihnen dennoch nicht zu warm " Der

werde , und die Bienen , selbst bei strenger Kälte, ^
herausstürzcn , und auf diese Weife die Stöcke aus
schwach im Volke werden oder gar eingehen .

Nickel . Der Satz gefällt mir ; ich kann bei .
ihn gut begreifen ! wcl

Vater . Oder man muß im Winter , wenn ^ loch
man ja das unterste Flugloch offen und das mitt - ^ Ric
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uckt , lere zumachen will ( denn beide dürfen den Winter -

won hindurch offen bleiben , weil sonst Zugluft

Wit - entsteht , die bei strenger Kälte den Bienen auch

sich sehr schädlich ist ) , alle 8 Tage nach seinen

dem Bienen sehen und das untere Flugloch , wenn

jlugr es ja kleiner geworden seyn sollte , mit einem

aßig ^ Messer oder sonst etwas ohne Lärm aufmachen .

^ Nicke l . Alle 8 Tage nachsehen , und das

t ge - - im Winccr ! Da will ich lieber morgen früh

: der . schon die mittlern Löcher an meinen Stöcken

iegt , > auf » und die untern zumachen , als immer ge -

miß . ' plagt seyn ! Ich muß nach allem fragen : soll

acn ? s 'könn wirklich die Zugluft den Bienen schädlich

erbst seyn können ?

des ^ - Vater . Das Aufmachen der mittlern und

tcre ; s Zumachen der untern Löcher geht jetzt nicht

n-satz ^ , mehr an ; es muß im Herbst , gleich nach der

»arm ^ Kernte , wenn es noch warm ist , geschehen ,

alte , ^ Nickel . Warum just im Herbst und nicht
töcke auch jetzt ?

r . Vater . Weil sich die Bienen im Herbst

kann bei . noch wannen Wetter leichter und ohne daß

^ welche umkommen , an das offen gelassene Flug -

oenn j koch gewöhnen , und so lange sie stiegen , ihre

nitt - - Richtung nach dieser Oeffnung nehmen . Wollt
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!
s

ihr cs aber jetzt erst thun , so sind sie schon - ge
gewohnt unten aus - und einzugehen ; sie flies M
gen zwar in der Mitte aus , kommen aber fast ^ . im
alle am untersten Flugloche an ; ist die Wit - da
tcrung nun nicht sehr warm , so verliert man ' eu <
eine große Menge Vogel dadurch , und das Dc
wollt ihr doch nicht gern haben . ' va

Nickel . Das laßt sich hören ! Ich werde Lö <
nun das Rcinmachen von 8 zu 8 Tagen beob - ^ vvt
achten müssen . f

Vater . Kein anderer Nach ist euch hier - ist ^
zu geben möglich . Ob aber die Zugluft den ^ zwr
Bienen schädlich sey , das könnt ihr selbst pro - ! unt
Liren , wie auch , daß es besser sey , wenn das ^ selb
mittlere Loch , nicht das untere offen ist . Am ^
Leßren ist cs , wenn man im Herbst die Bienen ^ , rich
zum Stopfenloch oben am Korbe aus - und ' Mt
einzuflicgen gewöhnt . ma >

' Nickel . Was wird nicht noch alles entr ' hab
deckt werden , ehe ich sterbe ! Wie kann ich cs die
aber probircn ? ^ Die

Vater . Macht z . B . im Winter in eurer Bic
Wohnstube am Fußboden ein Loch in die Wand ! >ncf
und setzt euch nun gegenüber , so werden euch ! wu
euere Füße bald sehr kalt werden . Stopft him ^ sen .
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Hon gegen dieses Loch zu und macht eins in der

flies Mitte der Wand ? und hängt nur einen leine -

fast . um Lappen oder sonst etwas dünn Gewebtes

Bits davor , so wird es schon weit erträglicher säe

man euch seyn . Nun macht eins oben unter die

das Decke in die Wand , hängt etwas ähnliches da -

" vor , .so werdet ihr , wenn die beiden andern

erde Löcher wohl verstopft sind , nicht das Geringste

>eobs von einem Kaltezug spüren .

Nickel . Ja ich und die Bienen ! Was

hier ist das für ein Vergleich ? Das ist doch gewiß

den zweierlei ! Zudem glaube ich , daß wenn man

pro - unten etwas vorhängt , so wird es wohl das -

das selbe seyn , meynen Sie nicht ?

Am ? V a t . Der Vergleich ist zwar bei Menschen

>enen i , richtig berechnet . Aber seht , die Bienen sitzen

und nnter dem Honig ; das untere Flugloch , wenn

man es ihnen läßt , darf , wie ihr schon gehört

ent - habt , weder behängen noch belegt werden , wenn

ch es die Bienen im Winter nicht ersticken sollen .

Die von unten eindringende Kälte trifft die

eurer Bienen am leichtesten und thut ihnen um so

Land mehr Schaden , je größer sie ist . Weniger stark

euch wirkt sie durch das mittlere Flugloch eingelasr

! hin - sen , auf die Bienen , weil vor diesem Rosen

- >



vorgebaut sind , die das Eindringen eines zu

kalten Luftzuges hindern und sie doch vor dem

Ersticken schützen . Am aller wenigsten wirkt

die Kälte von oben auf sie , weil auch hier Ro¬

sen vorstehen und sie auch ihr Nest viel tiefer , >

nämlich unter dem Honig haben .

Nickel . Wenn man das untere Flugloch

nicht behängen darf , ist das ganz richtig ; aber

kann das Ersticken beim Offenlassen des mitt - ^

lern oder obern Fluglochs nicht auch statt fin - ^

den ? Manchmal frieren sie ja ganz zu ! i

Bat . Beim Einlassen der frischen Luft in .

der Mitte oder oben am Korbe hat man kein j

Ersticken der Bienen zu befürchten , weil sich '

diese Ocffnungcn nie durch den Abfall der Bie¬

nen verstopfen können , und ' sollte auch einmal

der Fall eintreten , daß von diesen Löchern eins '

zufriert , was bei volkstarkcn Stöcken doch scl - ^

tcn der Fall seyn kann , so ist , sobald eine Wet - ^

tcrverändcrung eintritt , die Wärme im Stock ,

ehe Unruhe entsteht , hinreichend , daß sie gleich i

wieder geöffnet werden müssen , und die Bienen ^

können zu keiner Unruhe verleitet werden . i

Nickel . Das ist zu glauben , weil die



wärmere Luft in der Mitte und oben im Stock

viel starker wirken muß als unten .

Vat . Macht aber einmal das oberste und

unterste Zugloch in eurer Stube zugleich auf ,

und bemerkt nun , wie sehr der doppelte Zug

der Kälte auf euern Körper wirkt und schließt

daraus , wie sehr er auf ein Bienenvolk wirken

muß , weil hier eine solche Zugluft gerade durch

das Nest der Bienen streicht . Mit dem Oeff -

neu des untern und mittlern , dem mittlern und

obern , entsteht ungefähr dieselbe Wirkung für

Bienen , weil sie im Winter nicht , immer auf

einer Stelle sitzen bleiben können , sondern nach

und nach höher steigen müssen , was ihr in eurer

Stube nicht braucht .

Nickel . Gegen diese Gründe kann ich

nichts erwidern aber auch sehr gut begreifen ,

warum die Kälte von unten stärker auf die Bie¬

nen wirken muß , zumal wenn man ihnen ihr

Nest im Herbst zerstört und weggenommen hat .

Laßt man ihnen dieses , so ist es natürlich , daß

es ihnen im Winter einigen Schutz gegen die

eindringende Kalte von unten gewährt .

Vat . Das ist richtig , und eben deswegen

muß man das Beschneiden im Herbst von unten
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ganz verwerfen » Nächstens fahrt Hr . Pips in

seiner Erzählung fort .

Dreizehnter Abend .

Gutsbesitzer . Weiß halt nit ob ' s Bie -

nenbücher gibt !

Ich . Es gibt deren sehr viele , als : von

Riem , Spitzner , Kastner , Schwam -

werd am , Eyrich , Reaumür , Ram -

dohr , Christ , Wurster , Pöscl , Kai¬

ser , Ianschc ^ Schi räch , Lucas , Knauff

und mehr andere ^ die mir jetzt nicht gerade bei -

fallen . Die mchrstcn dieser Bücher sind von

den Hrn . Pfarrern geschrieben : wir verdanken

diesen Männern eine bessere Behandlungsart .

Gutsbes . Ach die vielen ! Muß man

die alle haben ?

I ch . Nein ! man wählt sich , was einem

am beßten gefällt ; auch sind die neueren Schrift¬

steller hierin weiter gekommen , als die ältern .

Das ist aber auch natürlich , weil sie schon die

ältern Schriften durchgegangen und mit be¬

nutzt haben .



Gutsbcs . Hak denn der Herr Pfarrer G .

auch eins gemacht ?

I ch . Davon weiß ich ' nichts . Hat ' er auch

viele Bienen ?

Gutsbcs . Halt eine große Meng — sah

diesen Sommer , daß er dabei saß — hatt '

halt ein Buch in der Hand , glaub ' es war von

den Bienen . '

Ich . Es ist möglich ; ich kenne ihn Glicht .

Lassen Sie mich ihre zehn Stöcke einmal sehen ,

ich möchte gern wissen , ob sie gut oder schlecht

sind . —

Gutsbcs . Recht gern ! Da sind die zehn

Stock ' .

Ich . Acht sind gut und zwei wcisellos , die

taugen nichts ; von diesen müssen die Bienen

bei andere gethan und im nächsten Sommer

zwei neue Schwärme in diese Körbe gebracht

werden .

Gutsbcs . Kann halt nit — dic Bien ' n

stechen mich . '

Ich . Soll ich es thun oder wollt ihr ' s

nicht haben ?

Gutsbcs . Ich lasse sie stehn wird

balt doch nichts draus — diesen Winter sind
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mir zehn gestohlen , und die Leut ' sag ' n , wo

gestohlen ist , da thun halt die Bicn ' nit gut .

Ich . Nun , wenn ihr das glaubt , so wol¬

len wir keine weitem Umstände machen . Lebt

wohl !

Gutsbes . Leben Sie halt wohl !

Nickel . Haben Sie ' s nun gehört ! Ich

merkte im Vöraus , daß Sie mit dem Kautz

nichts ausrichten würden . Aber das soll Aber¬

glaube seyn , wie ich merke und doch sagen alle

diejenigen , denen Bienen gestohlen wurden , sie

hatten eher kein Glück wieder mit den Bienen ,

bis sie sich neue angeschafft und die alten ge¬

lobtet hätten .

Pips . So glaubt wahrlich der Hr . För¬

ster W . in R . nicht ! Dem hatten sie vor Kur¬

zem 4 Stöcke gestohlen und 23 vom Stande

herunter geworfen , — eine That , die aufs

schärfste geahndet werden müßte , wenn man

sie entdecken könnte . Mit dem Gestohlenen

allein nicht zufrieden , mußten sie auch noch zer¬

stören , was sie nicht mitnehmen konnten . Ein

einziger Stock war von ihrer Bosheit verschont

geblieben , den sie wahrscheinlich nicht bemerkt

hatten . Er hat gegenwärtig wieder 24 Stöcke



— 93 —

dasteheii ; 15 hat er sich wieder angeschafft
und y von seinen stehen gelassen , wovon 8 noch
ziemlich stark beschädigt waren .

Nickel . Ich möchte den Nutzen und Scha¬
den im künftigen Jahre nicht mit ihm theilen !
Er wird es schon erfahren : ich gäb ' ihn für
seine 24 Stöcke meine 16 nicht . Nein, ich thät ' s
nicht !

Theodor . Hört , lieber Nachbar , es
scheint als wolltet ihr alles widersprechen ; aber
ihr haltet nicht Stich . Ich will versuchen ,
wenn es der Vater erlaubt , euch diesen Punkt
zu widerlegen .

Vat . Du mußt dich aber wohl vorsehen ,
denn du bist noch jung , hast noch wenig Selbst -
erfahrung .

Lheod . Ich will es versuchen und ich
hoffe , es soll mir gelingen .

Vat . So fahre fort .
Lheod . Erstens : glaubt Ihr , daß der

Dieb das Glück mitnehme ? Zweitens : glaubt
ihr der Nest des Ganzen wäre keines Glücks
mehr fähig , weil ein Theil davon diebischer
Weise entwendet worden sey ?

Nickel . Diese beiden Fragen kann ich nicht



beantworten ; allein an etwas muß doch die

Schuld liegen , weil es allemal auf ' s Haar zu¬

getroffen hat , wenn Bienen gestohlen worden

sind .

Theod . Daß es allemal zugetroffen habe ,

glaube ich nicht , und sollte es ja einmal der

Fall gewesen seyn , so müßte es ja auch mit

Pferden , Ochsen und Kühen eben so gehen ?

Gewiß liegt hier eine andere Ursache zum

Grunde ?

Nickel . Davon hat man keine Proben ,

aber von den Bienen hat man sie . Was für eine

andere Ursache soll nun wohl die Schuld seyn

seyn können .

Theod . Hört , ich will euch meine Mey¬

nung deswegen sageiw

Nickel . Ich will sie hören ; fahrt nur

fort ! ^

Theod . Werden Bienen gestohlen , so neh¬

men bic Diebe gewöhnlich die bcßten heraus

oder doch die schwersten ; Der Eigenthümer ,

wenn er nicht großer Liebhaber der Bienen ist ,

wird . ärgerlich , niedergeschlagen , und sieht nicht

mehr , wie sonst , nach seinen Bienen ; theils der

Dieberei , theils deswegen , daß seine beßten



Stöcke nun fort sind . Auch hegt er wohl noch

den Gedanken , wenn du dich wieder damit er¬

holt hast , so kommen diese Spitzbuben und holen

dir die beßten noch einmal ; nun laßt er sie viel¬

leicht verhungern aus Verdruß und Widerwillen .

Nickel . Das ist wohl wahr ; aber das

kann doch nicht die Schuld allein seyn , es gibt

doch auch Leute , welche bestohlen wurden , die

ihre Bienen gewiß gut in Acht nehmen , und

die nach dem Stehlen nicht mehr damit fort

konnten .

Theod . Ich habe nicht nur diesen Punkt

im Auge , sondern auch , daß gewöhnlich die

schlechtesten Stöcke stehen bleiben . Was das in

schlechten Biencnjahrcn bei Leuten , die alles ,

was steht , auf gut Glück stehen lassen , für

Wirkung thun muß , ist zu denken !

Nickel . Dieser Punkt ist wohl der wich¬

tigste ; aber doch muß sonst noch etwas im

Spiel seyn , daß man sich noch nicht erklären

kann . -

Lheod . Ich kann mir keinen andern Grund

oder andere Ursache vorstellen , und es kann auch

kein anderer Fall vorhanden seyn .



Vater . Bravo , mein Sohn ! du hast dei¬

ne Sache kurz und gut gemacht !

Vierzehnter Abend .

Reich . Muß man auch jetzt wohl nach

seinen Bienen sehen , oder können sie ohne un¬

sere Hülfe ganz allein fortkommen ?

Dat . Hört , der Mäuse , der Meisen und

endlich der Ruhe wegen muß alle 8 Tage nach¬

gesehen werden .

Nickel . Man muß noch nachsehen , wenn

auch nur in der Mitte jedes Stocks ein Flug »

loch ist ?

Pips . Der Mäuse wegen ist es sehr nö¬

thig , wenn es auch noch nicht strenge Kalte

ist , damit sie nicht erst lernen , wo der Weg

hingeht .

Nickel . Sind die denn so gefährlich , daß

man so oft nachsehen muß ?

Pips . Davon will ich euch ein Beispiel

erzählen . Ich und Caspar Nvback hatten meh¬

rere Jahre lang Bienenstöcke in Compagnie mit

einander gehabt und uns nicht übel dabei gc -
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standen . Wir schickten sie alle Herbst zu einem
Manne nach der Haide , der auch Dienen hatte .
Dieser klagte uns oft , daß er nicht mit den
Bienen vorwärts kommen könne , und bat uns ,
daß wir doch 2 Stöcke zu 2 von ihm in Com -
pagnie stellen möchten .

Pips . Es geschah , und nach drei Jahren
hatten wir 13 Stöcke , obschon alle Jahre et -^
liche davon verkauft wurden . Wir setzten nun
in diesem Jahr 10 Stöcke davon auf , 8 wur¬
den von Bienen leer gemacht und die Körbe
mit dem Honig darin verwahrt .

Was uns eigentlich und hauptsächlich dazu
bewog , in Compagnie mit ihm zu treten , war
das Erbieten , die Stöcke alle Jahr allein hin
und her zu transportiren , wodurch wir der
Transportkosten frei wurden , weil die Gegend
so beschaffen war , daß die Bienen alle Jahr
zwei Stunden weit auf Nahrung geschickt und
nach zwei Monaten wiedergeholt werden muß¬
ten und das übernahm unser Mann ganz allein »
Im Herbst und Frühjahr war bei ihm gute
Nahrung , weil er mitten im Walde wohnte ,
und im Sommer , nämlich vom Juny an bis
im August fanden die Bienen dorr gar nichts

7



mehr — es hätten denn Honigthaue fallen

, nässen . Bei mir hingegen waren die beiden

Monate immer sehr gut und oft sehr Honigreich ;

im Frühjahr und Herbst hingegen war bei mir

schlechte Nahrung .

Nickel . Ist denn eine Gegend in gewissen

Jahreszeiten so viel vor der andern für Bienen

verschieden ?

V at . Das ist gewiß und sicher : fast jede

Waldgegend geht im Herbst wie im Frühjahr

der Feldgegend vor . Die Bienen in einer

Waldgegend werden im Frühjahr , wenn sie nur

nicht zu schwach im Volke sind , immer in der

Baumblüthe schwarmgerecht ; sehr häufig trifft

es , daß sie in derselben Zeit freiwillig schwärmen .

, Nickel . Es haben seit mehreren Jahren

viele Biencnlicbhaber etliche Stöcke in die Wal¬

dung und Wintcrsaamenblüthe geschickt ; allein

ich habe noch nicht gehört , daß einer in der

Baumblüthe geschwärmt hätte .



99

Fünfzehnter Abend .

Bat . Diese haben bisher zwei Hauptfeh¬

ler begangen . Erstens , daß sie ihre Stöcke

im Herbst nicht verstärkt haben ; zweitens , daß

sie solche Stöcke im Frühjahr erst spat dahin

schickten , wenn der Wintersaamcn zu blühen

Mfäiigt . Solche Stöcke können nicht leisten ,

was andere vermögen , die verstärkt und im

Herbst auf der Stelle stehen geblieben sind , wo

sie in der Haideblüthe standen .

Nickel . Wenn nun Stöcke im Herbst ge¬

hörig verstärkt worden sind und man bringt sie

im Frühjahr in die Wintersaamenblüthe , schwär¬

men die nicht in dieser Zeit Noch ?

Bat . Nein ! Sie haben den ersten Flug

im Frühjahr auf dem ersten Stande schon inne

gehabt und verlieren nun bei der Saamcnblü -

the auf einer zweiten Stelle eine große Menge

Volks .

Nickel . Warum sollen diese Stöcke im

Volke mehr verlieren , als solche , die auf einer

Stelle stehen geblieben sind ?

Bat . Weil ' sie auf . einen Neuen Stand ge¬

bracht worden sind , wo allemal Volk verloren

geht .



Nickel . So thäte man ja besser , wenn

man sie Dahin trüge , ehe sich die Bienen im Früh¬

jahr gereinigt hätten ? i

Vat . Das geht nicht an : denn vor der

Reinigung im Frühjahr kann kein Bienenstock

von einem Orte zum andern gebracht werden .

Nickel . Warum nicht ?

Vat . Weil die Bienen beim Tragen un¬

ruhig werden , und da sie nicht herauskommen

können , ihren Unrath im Korbe fallen lassen , ,

sich damit beschmieren und umkommen würden .

Nickel . Es kann doch aber gleich nach

der Reinigung geschehen : man laßt sie nicht

gern des Stchlens wegen in jener Gegend den <

Winter über stehen .

Vat . Das geht eher an ; doch würde ich

noch lieber folgenden Weg einschlagen , nämlich :

ich würde sie den Winter über bei Jemanden

ins Haus setzen , wenn man das Stehlen zu

fürchten hat .

Nickel . Wie geht ' s aber damit im Herbst ,

wo die Dieberei am stärksten ist ?

. Vat . Wenn die Stelle , wo die Stöcke

auf der Herbstnahrung standen , nahe an einem

Gebäude ist , wo man sie im zweiten Stock auf -



stellen kann , so kann es gleich nach der Herbst¬

nahrung ohne Nachtheil geschehen : denn sobald

die Bienen nach gccndigtcr Nahrklng verstellt

werden , so merken sie sich ihren neuen Stand¬

ort viel genauer als bei voller Nahrung im

Sommer ,

Im -Frühjahr oder spat im Herbst ist das

Versetzen nicht eben rathsam , weil man im¬

mer , zumal wenn beim ersten Ausflug nach

dem Versetzen nicht recht schönes , warmes Wet¬

ter ist , zu viel Volk verliert .

Nickel . Das sind also die Ursachen , warum

Stöcke , die im Herbst verstärkt und in derjeni¬

gen Waldgegend , ' wo sie ihre Herbstnahrung

genossen haben , stehen bleiben , und nun die

Frühnahrung , weil die Dienen schon vvm vori¬

gen Herbste her des Flugs gewohnt sind , im

vollen Maaße genießen können . Warum soll

aber eine solche Waldgegend so viel vor der

Flache oder Landgegcnd voraus haben ?

Vat . Erstens , weil jede Waldgegend den

Bienen im Frühjahr mehr Blüthe liefert ; zwei¬

tens , weil die Bienen in einem Walde mehr

vor rauhen Winden als in jeder Feldgegcnd ge¬

schützt sind , mithin viel weniger Volk verlie -

4



rcn als in einer jFeldgegcnd . Endlich drittens

verlieren die Bienen im Frühjahr auch deswe¬

gen im Walde weniger Volk als im Freien ,

weil die Erde im Walde mit Laub bedeckt ist ,

und jede Biene , die niederfällt , weit eher und

sicherer wieder aufstehen kann , als auf einem

naßkalten Boden . Im Sommer hingegen , wenn

alles Laub im Walde groß geworden ist , ver¬

lieren Bienen des Schattens wegen oft weit

mehr Volk als wenn sie in einer Feldgegend

stehen .

Nickel . Wie haben Sie denn solches alles

erfahren ?

Vat . Durch eine genaue Beobachtung und

Erfahrung kommt man immer weiter in einer

Sache .

Reich . Die Kohlmeise ist iist Herbst und

Winter auch sehr gefährlich : sie frißt die Bie¬

nen dutzendweis . >

Thcod . Sie wollen sagen einzeln ; aber

ein Dutzend nach einander , ehe sie satt ist .

Ich habe den Meisen mehr als einmal zuge¬

sehen : eine frißt nicht nur ein Dutzend , son¬

dern 40 bis Zo Stück in einer halben Stunde .

Nickel . Das kann nicht seyn : denn eine



Meise kann nicht 42 , noch weniger Zo Bie¬
nen in einer halben Stunde verzehren !

Thc 0 d . Gebt nur auf eine Meise einmal
Acht , so werdet ihr sehen , was sie kann . Sie
fliegt zuerst an einen Bienenkorb , pickt so lange
mit dem Schnabel , bis die Bienen Unruhig
werden und an das Flugloch kommen , es mag
unten oder in der Mitte seyn : nun ergreift sie
eine , fliegt damit auf den nächsten Baumast ,
faßt sie zwischen ihre beiden Fuße , reißt ihr
die Honigblasc und die Gedärme heraus und
frißt sie . Das klebrige davon laßt sie fallen .

Nickel . Also frißt die Meise die Bienen
nicht ganz ? Sind die so delikat ?

Theod . Es ist so , wie ich sage . In einem
Augenblick ist sie mit einer Biene fertig , sie
fliegt zu demselben Korbe wieder zurück , wo die
Bienen noch das Flugloch bcseHt halten , holt
eine andere und treibt es sofort bis sie satt ist
oder gestört wird .

Nickel . Da will ich die Spitzbuben schon
erwischen : ich setze mir einen Mcisekasten , lege
mir einige Bienen , einige Nußkern und ein
paar Bröckchcn Fleisch hinein , so will ich die
kleinen Bicncndicbe schon wegschaffen !



Bar . Die Katzen thun den Bienen auch

großen Schaden ; sie legen sich der Sonnen -

wärme wegen oft auf die Bienenstöcke und pfle¬

gen sich ; desgleichen im Winter wegen der

Wärme , die aus den Stöcken ausdunstet . Oft

machen sie auch ihre Klauen an den Bienenstöcken

scharf , indem sie sich auf die Hinterfüße stelle »

und mit den Vordersätzen eine Zeitlang an ei¬

nem Korbe auf und abstreichen , wodurch die

Bienen sehr unruhig werden . Im Herbst ist

es schon schädlich ; bei strenger Kälte aber kön¬

nen Katzen volkstarke Stöcke ganz zu Grunde

richten .

' Nickel . Was soll man aber dagegen an¬

fangen ? Man kann sie doch nicht todtschlagen :

denn sie sind doch in jeder Haushaltung un¬

umgänglich nöthig !

V at . Ich habe noch vor Kurzem die Stroh¬

hüte abzuschaffen angerarhen ; allein ich finde ,

daß sie der Katzen wegen im Herbst und Win¬

ter sehr gut sind , vorzüglich wenn sie recht tief

- M Korbe heräbreichen . .

Nickel . So sind die Strohhüte doch zu

etwas gut !

Vat . Domen , die man im Herbst um
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seine Bienenstöcke herumlegt , sind noch besser ,

weil sie die Katzen am allermehrsten scheuen ,

und auf diese Weise den Bienen keinen Scha¬

den zufügen können .

Reich . Das letzte Mittel habe ich schon

etliche Winter hindurch gebraucht , und mich

sehr gut dabei befunden ; ich habe auch nicht

so häufig Mäuse bei den Bienen gespürt , wie

sonst : ich glaube , daß auch diese die Dornen

scheuen .

Nickel . Morgen werde ich mir welche

holen lassen und sie um meine Stöcke stellen

und legen : das Mittel ist gewiß noch besser

als die Strohhüte , die sehr oft eine Herberge

der Mäuse werden . Im Sommer hat man die

Dornen nicht nöth ' g .

Pips . Im Sommer thu » uns weder

Katzen , Mäuse noch Meisen an den Bienen

Schaden : es sey denn daß man junge Katzen

habe . Diese spielen gern mit allem , was sich

bewegt ; kommen sie nun an unsern Bienen¬

stand und es fallen Bienen beim Anfliegen auf

die Erde , so spieln sie so lange damit , bis sie

todt sind .

Nickel . Blitz und der Hagel ! Das habe



ich voriges Jahr auch erlebt : ihr nehmt mir
das Wort aus dem Munde . Ich habe die jungen

Katzen so oft mit einer Ruthe gehauen , als
ich sie dabei antraf ; allein wenn ich den Rücken
gedreht hatte , waren sie wieder da . Helfen
hier die Dornen auch ?

Vat . Dafür will ich euch ein erprobtes
Mittel mittheilen : Seht ihr eine junge Katze ,
Die mir eine Biene spielr , so ergreift die Katze ,
und nehmt eine Biene bei den Flügeln , steckt
sie ihr in ' s Ohr und Halter es ein wenig zu ,
Damit die Diene anfängt zu brummen : dann
laßt die Katze los , so wird sie wie toll umher

springen , bald mit den Füßen am Kopfe zwi¬
schen den Ohren kratzen , bald wieder Bocks¬
sprünge machen , bis sie endlich der Biene , die
sich fest anklammert und immer brummt , auch
wohl am Ende sticht , von selbst los wird . Nach
einer solchen Kur wird diese Katze in ihrem
Leben nicht mehr mit einer Biene spielen . Das
ist gewiß !

Nickel . Darüber muß man doch lachen ; ich
muß die Sprünge mit ansehen und mache die

Probe an unserer alten — es schadet ihr doch
nichts ?



Bat . Nicht das Geringste , als daß sie für

einige - Augenblicke in Furcht und Schrecken ver¬

setzt wird . Nächstens mehr !

Sechzehnter Abend .

P i p s . Wir sind von meiner Erzählung ab¬

gekommen ; ich will sie jetzt enden .

Alle . Sehr gut .

Pips . Zehn Ständer und acht Honigkörbs

waren es also , wovon ich einen Theil , Noback

einen und unser ' Compagnon 2 Theile hatte .

Im Herbst sagte Noback zu mir : ich brauche

Geld , ich will dir meinen Theil unserer Bienen

am Holz ( so hieß der Ort ) verkaufen : ihr beide

habt ohnehin die Mühe allein damit und ich

thue nichts daran . Du bezahlst mir 7 Cronen

dafür ; das ist nicht zu theuer . Ich gab sie

ihm und nun gehörten sie halb mein und halb

dem Holzcrpachtcr . Zm Frühjahr ging ich

dahin , um zu sehen , wie es mit Den Bienen

aussehe , als ich dahin kam , standen die zehn

Stöcke ruhig im Bicncnhausc und wie ich sie

nach einander aufhob , lebte keine einzige Biene



mehr . Nun ging ich in ' s Haus , fragte mei¬

nen Compagnon : wie sieht ' s mit den Bienen

aus ?

E r . Die Mäuse haben sie gefressen .

Ich . Warum habt ihr sie denn nicht ge¬

wehrt , nicht weggefangen ?

Er . Der Teufel kamt die wehren : so habe

ich es in meinem Leben nicht gesehen ! Mehr

wie hundert hübe ich weggefangen und doch sind

sie von ihnen ruinirt worden .

I ch . Das ist doch erschrecklich ! ich hatte

die Stöcke lieber weggesetzt .

Er . , Wo sollte ich sie hinsetzen ; sie fanden

sie überall : kommt und seht es selbst , daß sie

nicht durch die Ausfluglöcher ein - und ausge¬

gangen sind , die habe ich alle zugemacht .

Ich . . Als ich sie untersuchte , fand ich , daß

die Mäuse inwendig im Bicncnhause Z bis 6

Löcher durch die Strohkörbe gebissen harten ;

ferner fand ich in manchem Korbe 2 bis 3 Mäusc -

nesier und in den mehrstcn junge Mäuse . Ucbcr -

haupt gab es das Jahr viel solches Ungeziefer ;

aber es blieb doch immer eine unverzeihliche

Unvorsichtigkeit von ihm , daß er die Stöcke

von ihnen ganz hatte Luiniren lassen . Wäre



er nur zuweilen ' in ' s Bienenhaus gegangen , so

harren ihm die cingebissencn Löcher , weil keine

Srrohhüte auf den Körben waren , von dem

überzeugen müssen , was vorging .

Wo habt ihr denn die Honigkörbe ? fragte

ich ihn .

Er . Sie hängen unter dem Dache an den

Sparren .

Ich . Holt sie einmal , damit ich sehe , wie

diese beschaffen sind — er holte sie und es

war das nämliche — ich schlug die Hände zu¬

sammen , indem ich sagte : Wie ist das möglich !

E r . Ich kann nichts dafür ! ich habe ge¬

than , was ich gekonnt habe .

Pips . Seht , so weit können es die Mäuse

bringen , wenn man nicht nach seinen Bienen

sieht !

Vat . Der Hauptfehler wird immer im

Herbst gemacht ; da ^denkt man gewöhnlich : es

hat noch Zeit ' , die Bienen können sich jetzt noch

wehren . Das können sie zwar , so lange es noch

nicht friert ; werden aber die Nächte kühl , so

machen es die Mäuse , wie die Spitzbuben : sie

wittern erst alles aus und spüren so lange , bis

sie ihren Zweck erreichen können . Hat man



das erst gestattet / dann werden sie nach und nach

kühner und verfolgen nun ihren Raub ,mit Ge¬

walt . Seht meine Behandlung der Dienen

S . 144 " ach »

Nickel . In manchen Jahren muß es doch

mit den Mäusen bei den Bienen erstaunlich

seyn ! man wird doch ein wenig Acht haben

müssen : denn es gibt gar zu viel Mäuse dieses

Jahr !

Vat . Bei der nächsten Zusammenkunft

wollen wir vom Specht / Fuchs , Baummarter

und Schnee reden .

Siebenzehnter Abend .

Nickel . Soll denn der Specht den Bie¬

nenstöcken im Winter auch gefährlich werden

können ?

Reich . O ja ! In Waldgegenden macht

er sich bei kalter Witterung / wenn die Nahrung

karg ist / auch an die Bienenstöcke , hackt mit

seinem langen Schnabel ein Loch in einen Bie¬

nenkorb , frißt nun alle aufsteigende Bienen

weg und macht einen solchen Stock so volkarm ,



Nickel . Ich glaube das große von ihm in
den Korb gehackte Loch läßt auch zu viel Kälte
ein , so daß viele Bienen erfrieren .

Vat . Auch das ist wahr ; allein er frißt
doch die mchrsten Bienen .

Nickel . Der Fuchs aber frißt doch lieber
Hühner , Gänse , Hasen und Mäuse , als
Bienen ?

Pips . Cr frißt gar keine Bienen , sondern
der Honig ist für ihn ein Leckerbissen ; um ihn
aber , ohne gestochen zu werden , zu erhalten ,
muß cr die Bienen erst todten .

Nickel . Wie kann er das ? er hat ja
weder Schwefel noch sonst etwas , das er dazu
gebrauchen könne ?

Pips . Er kann es doch sehr gut : zuerst
beißt cr eines Tellers groß ein Loch in den
Korb ; ist das geschehen , so hält er seinen
Schwanz vor das in den Korb gebissene Loch ,
streicht so lange damit hin und her , bis der
haarige Schwanz ganz voll Bienen hängt ; nun
laust er zum nächsten Baum und schlägt sie



ab . Das wiederholt er so lange , bis die Bie¬

nen alle heraus sind oder der Kälte wegen nicht

mehr in die Höhe steigen , , und dann erst frißt

er sich satt Honig .

Nickel . Das haben Sie gehört oder ge¬

lesen , aber nicht selbst erfahren : nicht wahr ,

ich habe es getroffen ?

Pips . Nein , Nachbar : ich habe es selbst

erfahren . In dem strengen , harten , Winter

1794 hatte ich meine Bienen im Bienenhause -

frei stehen , d . h . ich hatte sie damals noch nicht

mit Strohmatten behängen oder sonst mit etwas

zugelegt ; kurz , sie standen ganz frei . Eines

Tages gehe ich und will sehen , ob meine Bie¬

nen hübsch ruhig sind , oder ob ich einen oder

den andern , der wegen der Kälte zu stark

brauste , in den Kelwr zu setzen nöthig habe ,

was ich damals häufig that , weil ich im Herbst

noch nicht verstärkte , indem ich dazu einen gu¬

ten , trocknen Kelter hatte .

Nickel . Die Bienenstöcke in den Keller

zu setzen , dächte ich , könnte nicht gut gehen ?

Man macht doch im Winter die Kellerlöcher

fest zu , es muß ja alles in den Bienenstöcken

vermodern oder verschimmeln , nicht wahr ?



Pips . Seht , Nachbar , wenn es mit der

gehörigen Vorsicht geschieht und man nicht

über 10 bis 12 Stöcke besitzt , so hat es nichts

zu sagen . Unten beim Schnee und Frost mehr

davon . Jetzt zu unserm Fuchs ! Bei meinem

Nachsehen fand ich einen großen Haufen Bie¬

nen unter einem Zwetschcnbaume todt auf dem

Schnee liegen : ich erschrak , als ich einen Stock

fand , der oben am Korbe ein großes Loch hatte ,

und sah nun sorgfältiger nach . Ich hob den

Stock sachte auf , drehte ihn herum und es

waren nur wenig Bienen noch im Korbe , die

sich kaum regten . Ich trug ihn in den Keller

und machte sein cingebissenes Loch oben zu ,

ging wieder in den Garten und sah ferner , daß

die Stelle , wo der Stock gestanden hatte , ganz

zertrampelt war . Von der Stelle bis an den

Zwekschenbaum war ein gebahnter Weg ge¬

macht ; aber an der Spur konnte ich nicht er¬

kennen , was es gewesen sey . Ich ging zu mei¬

nem Nachbar , dem Apotheker C . , klagte ihm ,

was mir widerfahren war . — Er hatte die

Gefälligkeit und ging mit mir .

Nickel . Kanntet ihr denn noch keine Fuchs¬

spur ? sie sieht ja einer Hunds spur ' sehr ähnlich .

8
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Pips . Damals kannte ich sie wirklich noch ,
nicht . Er besah die Stelle und gab zur Ant - >
wort : das hat ein Fuchs gethan ; ich will
Ihnen ein Fuchseisen leihen , das legen Sie
Diesen Abend hin , vielleicht erwischen Sie ihn,
— Sie müssen aber , fuhr er fort , wenn Sie
rhren Stock nicht gern wieder heraussetzen wol¬
len , einen ähnlichen leeren Korb auf die Stelle
fetzen . Ich that beides und am andern Mor¬
gen sah ich wieder nach , weil es diese Nacht ^
« in wenig geschneit hatte . Mein Fuchs war , ^
wie man sehr deutlich an der frischen Spur
wahrnehmen konnte , rund um das Eisen ge - ^
gangen und weiter war er nicht gekommen : er ;
Hatte sich wieder umgedreht , und . über eine ,
4 Fuß hohe Mauer gemacht . Ich ging der
Fahrde nach und wurde bald gewahr , daß er
heim Kommen jedesmal einen Sprung von der
Mauer in Garten that . Am Abend legte ich
pun das Fuchseisen auf den Springplatz . Ich
hatte gerade diesen Abend Besuch , der bis 12 ^
Uhr bei mir war , ehe er wegging . Auf einmal >
kam die Magd gelaufen und sagte : es ist ein !
fürchterlicher Lärm im Garten , ich weiß nicht, ob
es ein Hund oder ' etwas anders ist ! Ich lief



loch sogleich hinaus und fand meinen Fuchs gefan -

int - > gen . Als ich mich ihm nahte , sprang er grimmig

ivill auf mich los , daß ich zurücklaufen mußte , um

Sie etwas zu holen , womit ich ihm den Rest geben

ihn , konnte .

Sie Nickel . Hol der Teufel den listigen Fuchs !

wol - man sollte es gar nicht meynen , daß diese Thiere

telle so viel Klugheit und List besaßen ! aber die

stör - List guckt ihnen aus den Augen heraus . Der

acht Henker Hosts !

var , Vat . Man hat volle Ursache , nach seinen

) pur , Bienen im Winter zu sehen , wenn man sie er -

ge - , halten und gesund in ' s Frühjahr bringen will .

: er Dieser Fall , den Sie uns da erzählt haben , ist

eine aber äußerst selten und ereignet sich nur in

der Waldgegenden und in sehr strengen Winkern ,

rß er Nächstens wollen wir vom Baummarter und

, der den Spinnen sprechen ,

e ich

Ich ^
^ Achtzehnter Abend ,
nmal

k ein ^ R e i ch . Der Baummarter ist ein bedeutm -

t , ob ! der Feind der Bienen in Waldgegenden ; allein

> lies : an die an Häusern stehenden Bienenstände wagt
8 *



er sich nur in sehr kalten Wintern . Er beißt ;

pämlich eben so , wie der Fuchs , oben Löcher j

in die Körbe , macht aber nicht erst , wie jener ,

die Bienen todt , sondern geht , wenn er ein ^

Loch in den Korb gebissen hat , ganz sachte zu

Werke und frißt den Bienen , ohne daß sie es -

merken , ihren Honig weg .

V a t . In Wäldern , wo es Bienen in höh - ^

len Bäumen gibt , suchen sie solche begierig ^

auf und berauben sie . Mir hat ein Förster !

erzählt , daß er nicht nur in einem Winter s

durch die Daummarter 3 -Bienenstöcke gefunden / j

sondern die Marter auch alle 3 bekommen habe . r

Sie verzetteln gewöhnlich etwas von den Ho - j

nigrosen bei dem Genusse des Honigs , das ?

man im Winter auf dem Schnee sehen und sich s

darnach richten kann . -

Nickel . Auf diese Weise kann man also >

in den Wäldern die Bienen im Winter eher

als im Sommer , nämlich ihre Wohnungen in -

hohlen Bäumen , finden ? ^

Vat . Sie lassen sich in den Wäldern da¬

durch finden ; aber nicht leicht . Es gibt zwei

Mittel , wodurch man die Aufenthaltsorte der



Dienen in den Wäldern auch im Sommer sehr

stich finden kann .

Nickel . Und diese waren ?

Vat . Diese sind : erstens , wenn man im

Sommer bei warmen , aber trüben Tagen um

einen Wald herum geht und sieht Bienen vom

Felde kommen , die in den Wald fliegen , so

geht man ihnen nach ; ist einem eine aus dem

Gesichte gekommen , so erwartet man eine zweite

und sofort , bis man ihre Wohnung findet ;

denn sie nehmen gewöhnlich einen und denfel -

Len Weg , wodurch sie leicht zu finden sind .

Nickel . Können das nicht Bienen aus

den nächsten Orten seyn , die in die Waldun¬

gen zur Nahrung fliegen , denen sie nachgehen ?

Vat . Das kann man unterscheiden . D îe

Biene , die geladen hat , fliegt viel langsamer

als eine , die nicht geladen hat . Ich habe

mehr als einen Stock auf diese Weise gesunden .

Zweitens nimmt man einen Hollunderschößling ,

welcher eine Spanne lang seyn muß , höhlt ihn

aus und macht in beide Enden einen Stöpsel

von Holz . Will man nun Bienen in einem

großen Walde suchen , so macht man Honig

warm , und bestreicht mit der Blume einer . Fc -



der die inwendige Seite der ausgehöhlten Hol -

lunderbüchse mit Honig . Nun geht man tief

in den Wald und sieht , ob sich einige Bienen

auf Blumen finden lassen . Ist das der Fall ,

so ergreift man deren zwei bei den Flügeln und

hält sie sanft an die Büchse . Diese saugen

sich satt Honig , merken sich beim Wegfliegen

den Ort sorgfältig , kommen aber bald wieder

und bringen noch mehrere mit , so daß in Zeit

von einer Stunde eine große Menge Bienen

da sind . Sicht man nun , daß die Büchse aus¬

geleckt ist , so verschließt man sie mit beiden

Stöpseln . Nun zieht man einen davon aus

und läßt eine Biene los , läuft ihr so lange

nach , als sie mit den Augen zu erreichen , ist :

sieht man sie nicht mehr , so läßt man eine

zweite los , läuft der wieder nach und so füh¬

ren sie uns selbst zu ihrer Wohnung : sie mag

in einem Baume oder Holzstocke seyn .

Nickel . Fliegen denn die Bienen , wenn

man sie losläßt , alle nach ihrer Wohnung ?

Ich dächte , sie flögen nie heim , ehe sie geladen

haben : es sey nun mit Honig , Wachs , oder ,

wenn sie eine Regenwolke erblicken , aus Furcht

nach Haufe eilen .



Vat . Eine Biene , die eingesperrt war >

fliegt , sobald sie ihre Freiheit erlangt hat , gerade

„ ach Hause , wenn sie nämlich da , wo sie eins

gesperrt gewesen ist , vok dem nichts mehr fin¬

det , weshalb sie ausflog . Sie geht nicht erst

wieder auf eine Blume , — nein , sie geht heim .

Was ihr , lieber Nachbar , oben vom

Wachsladen gesprochen habt , begreife ich nicht .

— Nur dann holt eine Biene Wachs , wenn

es mit etwas andern versetzt und ihm dadurch

seine Harte benommen worden ist , oder wenn

Die Sonnenhitze die dünnen Wachsspanchen , die

die Wachsbleicher zum Bleichen ausgelegt ha¬

ben , so sehr erwärmt hat , daß es die Bienen

an ihre Hinterfüße bringen können , oder wenn

junge Honigwaben , worin kein Honig ist , an

der Sonne liegen und weich werden , so holen

auch einige Bienen Wachs davon .

Nickel . Holen denn die Bienen kein Wachs

von den Blumen ? Ich habe immer gemcynt , die

Höschen , so sie eintragen , sey theils junge Brüt ,

theils Wachs . Soll das nicht seyn ?

Reich . Das heißt gefragt ! Die Bienen

holen auf den Blumen nur Saft und Blumen¬

staub , Den Saft verdicken sie des Nachts in



ihren Magen : er wird darin geläutert und

Gift und Wachs sondert sich dadurch von ihm
ab . — Der Gift zieht sich nach dem Stachel
hin in die Giftblase ; das Wachs hingegen
tritt in die Ausdünstungskanale und kommt

endlich durch die 6 Ringe am Hinterleibs der
Bienen als kleine weiße Schüppchen hervor .
Bei starker Honigärntc kann man sie mit bloßen
Augen hervortreten sehen ; kwi schwacher aber
muß man ein Vergrößerungsglas gebrauchen ,
wenn mian sie sehen will . Oft verlieren sie
derselben auch einige , wenn der Honigcifer und
ihre Betriebsamkeit zu stark ist .

Nickel . Es gilt doch , bei Gott , nichts
Altes mehr . Sonst hieß es , wenn zwei Bienen -
freunde zusammen kamen : Wie stcht ' s , tragen
deine Bienen brav Brüt und Wachs ein ?

Pips . Man verstand es damals nicht bes¬
ser ; allein man weiß jetzt gewiß , daß die Mut¬
ter den ersten Stoff zur Bicnenbrut und die
Bienen den Stoff zur Drohncnbrut durch Eyer¬
legen liefern . Die Nahrung , die diese Eyer
bedürfen , und die bei Hühner « , Vögeln u . s. w .
schon im Ey selbst liegt , ist ein Gemenge von
Honig , Blumenstaub und Wasser , das die
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Bienen den Eyern 8 Tage lang als Futter zur

^ setzen , mithin dem Wachsthum derselben dar

^ durch aufhelfen .

^ Nickel . Was ist denn aber das , was die

l Bienen so häufig an ihren Hinterfüßen nach

> Hause tragen ? Ist denn das kein Wachs ?

! Reich . Ihr habt es schon gehört : es ist

' der Staub der männlichen Blumen , der die

weiblichen , wenn er zu ihnen fliegt öder getrar

: gen wird , befruchtet . Daher hat die Natur

durch die Bienen und andere Jnsecten auch für

die Befruchtung der Gewächse gesorgt .

§ Nickel . Ist denn der Blumenstaub ler

bendig ?

Vat . Allerdings ! So lange er an seinem

! Stamme ist . Was aber von den Bienen ge¬

sammelt wird , stirbt , und dient den Bienen

! zur Nahrung . Ich kann mir das Eintragen

des Blumenstaubcs in die weibliche Blume nicht

^ gut erklären , weil die Bienen aus der weibli -

> chen Blume nur Honigsast saugen ; mithin mit

, ihren Hinterfüßen nicht zu den Kelchen der

Blumen kommen , oder es müßte der Staub

während dieser Arbeit von ihren Füßen ab -

und in die weiblichen Kelche fliegen . Eher

l-



glaube ich , daß Folgendes dadurch erreicht wird .
So wie die Biene die männliche Blume berührt ,

wird sie bewegt , der Staub fliegt durch die
Bewegung herum und theilt sich den zunächst
stehenden weiblichen Blumen mit . Durch den
Wind geschieht dasselbe auch .

Nickel . Soll denn aber jeder Baum mann »

liche und weibliche Blüthen haben ?
Pips . Das könnt ihr ja schon aus der

von Moses beschriebenen Schöpfung ersehen .
Da heißt es : „ Gott schuf Baume , die ihren
eignen Saamen bei sich haben . " Unsere Obst¬
bäume , wie auch- Feld - und Gartcnfrüchtc ,
haben ihren Saamen größtentheils bei sich .
Zwei Gewächse will ich euch jedoch nennen , die
ihren Saamen nicht bei sich haben , als der
Hanf und der Spinat . Kein Stengel dieser
beiden Gewächse hat doppelte Eigenschaften ,
d . h . männlichen und weiblichen Saamen bei
sich , oder besser : ist männlich und weiblich zu¬
gleich . Der Stengel also der männlich ist , hat
lauter männliche Blumen und der , welcher weib¬
lich ist , hat lauter weibliche .

Nickel . Das wußte ich auch noch nicht :
die Natur hat doch mancherlei hervorgebracht



— und alles hat seinen Nutzen oder Schaden :
als z . B . die Spinnen haben mir sonst im
Sommer so viele Bienen gefressen , daß ich mich
noch darüber ärgern muß , und sie würden es
noch thun , wenn nicht der Knecht mich davon
überzeugt hätte ! Er war eines Sonntags bei
den Bienen , als ich gerade dazu kam — er
kehrte mit einem Fedcrflttig die Spinncwcbe
hinweg .

Ich . Was machst dn denn da bei den
Bienen ?

E r . Ich mache die Spinnen weg !
Ich . Warum thust du das ? Die fangen

ja die Fliegen weg !
Er . Sie fangen euch auch viele Dienen

weg !
Ich . Was ? Die sollen die großen Bienen

fangen können ? Die stechen sie ja todt !
Er . Dafür hüten sie sich wohl ; sie spin¬

nen ihre Netze aus , und wenn diese fertig sind ,
so hängen sie sich oben hin auf die Lauer , und
wenn zufällig eine Biene hinein fliegt und
hängen bleibt , so schießen sie auf einmal aus
ihrem Winkel hervor und überspinnen sie , dann
ist das Stechen vorbei ; so .lassen sie nun das



arme Thier hangen , bis es Hungers gestorben

ist : . dann verzehren sie es nach Gefallen , bald

früher , bald später . Auch kneipen sie solche ,

wenn sie sie zu verzehren Lust haben , mit ihren

Zungen oder Fängern so lange , damit sie ge¬

schwind sterben , welches noch ein Glück , für

das arme Geschöpf ist , indem es doch noch

besser ist geschwind und gewaltsam als langsam

Hungers zu sterben .

Ich . Das Habe ich noch nicht gesehen :

du machst mir etwas weiß !

Er . Ich will es euch zeigen , wenn sich

wieder einige Bienen gefangen haben und von

den Spinnen überspannen worden sind .

Nickel . Wirklich kam er nach einigen Ta¬

gen gelaufen , rief mich und sagte : ich möchte

selbst zusehen . Es waren ihrer 5 oder 6 ge¬

fangen und überspannen . Von der Zeit an

lasse ich in meinem Bienenstände keine Spinnen

mehr aufkommen , sondern , sobald ich ein Ge¬

webe erblicke , wird es weggeräumt . Die sol¬

len mir gewiß keine Bienen mehr fressen , das

schwöre ich ! Auf -Wiedersehen .

Von allen Seiten wurde dHclbe erwiedert .



Vat . Eben aus den zwei genannten Pflan¬
zen bestätige ich meine obige Behauptung , daß
die Bienen den männlichen Saamcn nicht in
die weibliche Blüthe tragen können , sondern
daß durch das Sammeln desselben sich Saamcn -
stäubchen losreißen und in die weibliche Blume
fliegen . Beim Hanf sieht man das sehr leicht
ein . Die Bienen fliegen sehr häufig auf den
männlichen Saamen des Hanfs ; allein nie hat
Jemand Bienen aus der weiblichen Blüthe die¬
ses Gewächses angetroffen . So geht es mit

Eichbäumen , der Hasel - und andern ähnlichen
Stauden .

Nickel . Aber durch welche Beimischung
kann man denn das harte Wachs so weich ma¬
chen , daß es die Bienen losarbeiten und an
ihren Füßen nach Hause tragen können ?

Var . Terpentinöl löst das Wachs auf ,
z . B . man nimmt 2 Loth Terpentinöl und zwer
Loth Wachs unter einander , so gibt es einen

Brei ; legt man diesen an die Luft , und zwar
an die Sonne , so holen ihn die Bienen nach
einiger Zeit , wenn der Lerpcntingeruch erst



verflogen ist / größtcntheils weg . Nimmt man ^

heiß gemachtes Baumöl und laßt Wachs darin i

zergehe » / so bleibt es weich ; an die Lust gc - !

legt / holen es die Bienen weg / wenn die Lust

die mchrsten Ferttheile verzehrt hat . Sonst !

kenne ich keine andere Art / wo Bienen Wachs

eintragen . ;

Nickel . Das will ich probiren und sehen , ^

ob sie auch recht haben ! Ich werde es merken ! ,

Noch cin ' s : Wie bringen denn die Bienen ^

die dünnen Wachsschuppen in den Stock , die l

müssen ja ausfallen ? ^ >

Bat . Ich habe schon gesagt , daß es bei !

starker Honigtracht zuweilen geschieht : sonst l

aber steckt die Biene , deren Wachs reif ist , ^

Ihren Hinterleib in eine Zelle , schüttelt mit

Kops und Flügeln , so kommt eine andere Biene , ;

halt ihre zwei Vorderfüße über den Hinterleib

der andern Biene her , so streift sie sich beim >

Herausziehen des Hinterleibes das reife Wachs '

von sich ab . . Eben so geht es auch mit den

Höschen , die die Bienen vom Felde auf den '

Blumen holen . Sobald eine mit Hosen des j .

laden in ihre Wohnung zurück kommt , so schütt -

telt sie mit dem ganzen Leibe , es kommt so - ^



127 —

gleich eine Biene dazu gelaufen , sie steckt ihre

Hinterfüße in eine Zelle , die herzugeeilte Biene

hält ihre Vorderfüße über die zwei hintersten

der andern her , diese zieht ihre Füße sogleich

heraus und dann streifen sich die Blumenstaubs

Höschen sehr leicht ab .

Nickel . Da nun die Höschen der Bienen ,

die sie von Feldblumen holen , weder Brüt noch

Wachs seyn soll , wozu werden sie denn ' ver¬

braucht ?

Theod . O das weiß ich schon . Für

Nahrung der Bienen , der Brüt und der Droh¬

nen , wie ihr vor Kurzem gehört habt . Seht

Nachbar , ihr könnt das sehr gut begreifen , wenn

ihr unser Fleisch , das wir essen , mit dem Bie¬

nenhonig vergleicht und unser Brod mit dem

Blumenstaube . Seht , so muß man sich ' s vor¬

stellen , eben so wenig als wir gesund bleiben

können , wenn wir lauter Fleisch essen ; eben so

wenig und noch viel weniger können Bienen

( weil sie nur allein Honig , Blumenstaub und

das daraus bereitete Wachs zu ihrer Nahrun -

haben ) , wenn ihnen eins dieser Theile fehlh

gesund bleiben . -



Nickel » Ha , ha ! Also haben sie doch

auch Wachs zu ihrer Nahrung nöthig ?

Lheod . Ja , denn die Bienen müssen ja

immer in Wachs arbeiten » Wird B . eine

Zelle beschädigt , so müssen sie solche ausbes¬

sern ; auch glaube ich , vbschon es noch nicht

erwiesen ist , daß sie immer eine Kleinigkeit von

Wachs zur Nahrung bedürfen : denn wo blie¬

ben sonst im Winter die vielen Wachsdcckcl ,

womit der Honig zugedcckclt war , wenn sie

nicht verzehrt würden » Man findet zwar im

Frühjahr vielen Abfall auf dem Boden der Bie¬

nenstöcke liegen , wenn wir ihn aber untersu¬

chen , so findet es sich , daß der Wachsstoff , der

Darin so äußerst klein oder gering ist , nicht der

Mühe lohnt , den Abfall zu kochen und das

Darin befindliche Wachs auszupressen .

Vat . Bravo ! Aber zwei Theile hast du

Doch vergessen , nämlich wie man die Höschen

Untersucht , ob sie Wachöthellchen enthalten

oder nicht .

Theod . O ! - Ich weiß , wie man sie un¬

tersucht . Man sammelt einige Höschen , thut

sie in ein irdenes Geschirr , schüttet kochend

Wasser darüber , so wird es sich zeigen , baß



12 H
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Nicht das geringste Fette darin wahrzunehmen
ist . War das so recht ?

V a t . Ja ! Nun auch den zweiten Punkt «

Wann fliegen Bienen mit den Höschen an den

Füßen , ohne sie abgelegt zu haben / wieder fort

ins Feld ?

Theod . D / das weiß ich auch ! Wenn

es sehr viel Honig gibt / so sind die Bienen so

eifrig mit Honigsammeln beschäftigt , daß sie

auf ihre Höschen , die sie an den Beinen haben ,

nicht achten / sondern / sobald sie ihren Honig

abgelegt haben / wieder zuM Korbe Herausstür¬

zen und nach neuem ausgehen . Sieht man

das eines Tags , so kann man rechnen / daß es

viel Honig gibt «

V a t « Richtig ! Daraus läßt sich schließen / -

wie stark der Honigtrieb bei Bienen ist . Näch¬

stens mehr !

Zwanzigster Abend .

Reich . Es schneit , meine Freunde , wie sieht

is Mit den Bienen aus , muß man sie einstellen ?

Dar « Es ist noch zu früh ! Der Schnee ist

9



zwar ein schlimmer Gast für Bienen ; allein so

lange sein Bruder Eis nicht dazu kommt , so

lange hat es nichts zu bedeuten und ohne Noth

darf kein Stock vor Weihnachten eingestellt

werden .

Nickel . Einstellen , was soll das heißen ?

Wo soll man sie denn hinstellen ?

Pips . In den Keller , in euere Scheune ,

wenn ihr ausgedroschen habt — in eine dunkle

Kammer , auf cuecn Korn - , Hafer - , Weizen -

oder Ecrstenhaufen . Alle diese Plätze sind gut ,

wenn nur daselbst Ruhe herrscht , und ihr nicht

zu viel Stöcke habt .

Nickel . Ich habe i6 Stöcke , die könnte

ich ja recht gut auf meine Scheuntenne setzen ,

da stünden sie ruhig , würden nicht naß und

mir auch nicht gestohlen ! Doch ich habe auch

eine Kammer , die wir nicht brauchen , die wäre

noch besser : ich brauchte dann im Winrer , wenn

ich darnach sehen wollte , nicht auf den Hof

oder aus dem Hause zu gehen .

Reich . Man muß solche Plätze aber ganz

dunkel machen können , damit die Bienen bei

einer Veränderung des Wetters nicht in der



Kammer oder sonstigen Orten herumfliegen
und umkommen .

Nickel . Aber auf Korn - und Gersten -
Haufen kann man es ja auch nicht dunkel ma¬
chen : wie geht es denn da ?

Pips . Da muß man im Winter , so oft
als es Thauwelter wird , sie heraus setzen ; doch
darf es nicht am Tage , sondern des Abends
geschehen .

Nickel . Warum nicht am Tage ? das ist
doch sonderbar !

Pips . Es ist nicht sonderbar , sondern sehr
natürlich r denn wenn ich am Tage Bienen her¬
aussetzen will, so muß es sehr warm seyn , sonst
verliert man sehr viel Volk . Die Bienen wer¬
den unruhig , sobald man sie bewegt , und da¬
durch fliegen sie , wenn es auch nicht sehr warm
ist : aber dabei geht immer ein großer Theil
Vögel verloren ; setzt man sie aber am Abend
heraus , so werden sie die Nacht hindurch erst
wieder ruhig und fliegen nun nicht eher , bis
die Luft so warm wird , daß sie fliegen können,
ohne in zu große Gefahr zu kommen . Am
beßten ist es jedoch , wenn bei einem solchen
Ausflute Sonnenschein ist , damit man nicht

9 *



so viel Volk verliert , was sonst bei dunkeln

Wetter immer der Fall ist .

Reich . Eine dunkle Kammer ist deswegen ^

besser zu diesem Gebrauch , weil man ( wenn

man nicht zu frühe einsetzt ) immer einige Tage

länger mit dem Heraussetzen warten und also

auf einen guten Tag , wo die Sonne scheint , ^

lauern kann ; auch wird die Luft in einem dun¬

keln und verschlossenen Zimmer nicht so ge¬

schwind warm , als im Freien . Noch besser ^

ist um diese Zeit der Keller , weil da die Bie - !

nen eine Veränderung der Luft viel später ge - !

wahr werden , als im Freien . !

Nickel . Es gibt aber auch Leute , die ihre >

Bienenstöcke , wie ich gehört habe , auf den Bo¬

den setzen und sie mit Korn , Gerste u . s . w . §

überschütten r da sollen die Bienen im Winter

gar nicht zehren , sondern ruhig schlafen .-

Vat . Glaubt das nicht , lieber Nachbar !

Die Bienen zehren im Winter , man mag sie

hinsetzen , wohin Man will ; wenn sie aber ruhig

stehen , zehren sie weniger , als wenn sie beun¬

ruhigt werden , das ist gewiß , es ist allge¬

meine Regel .

N e i ch . Man muß die Stöcke aber , wenn
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man sie mit Korn , Hafer u . s . w . beschütten

will , erst genau untersuchen : denn starke Stöcke

können nicht dazu gebraucht werden , weil es

ihnen so eingescharrt zu warm werden könnte .

Sie würden sonst unruhig werden , mehr zeh¬

ren und wohl gar umkommen . Schwache

Stöcke , die nicht vollgebaut haben , kann man

eher dazu gebrauchen ; aber es . ist immer eine

Plagerci damit . Wer der Bienenbehandlung

von Knauff folgt , überschüttet seine Stöcke

nicht mehr mit Frucht , sondern laßt sie lieber ,

wenn sie verstärkt worden sind , im Freien stehen ,

zumal wenn er viel Stöcke hat .

Nickel . Was halten Sie vom Vergraben

in die Erde ?

Pips . Das ist auch eine Spielerei ! Mit

schwachen Stöcken geht es eben an ! Unsere

Vorältcrn gingen dararrf hinaus , die Dienen

sollten im Winter schlafen und nicht essen .

Wir wissen aber nach Knauff , S . 124 , daß

nur durch das Verstärken im Herbst weniger

Honig von den Bienen im Freien verzehrt wird ,

weil sie mehr Wärme haben , mithin überhebt

er uns auf einmal aller anderer Sorge und

Mühe .
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Reich . Das Vergraben der Bienenstöcke

sollte zu denselben Zweck führen ; — die Bie¬

nen sollten warmer und ruhiger in ihrem Win -

tergrabc stehen ; — man sollte ferner der Mühe

überhoben seyn , im Winter nach ihnen zu

sehen und keine Raubthiere sollten ihnen scha¬

den u . s . w .

Nicke l . ' Wenn man sie in Pferdestalle be¬

grabt , sollen sie am ersten gut bleiben ; das

ist gewiß auch der Wärme wegen ?

Pips . In Pferde - , Kuhstalle u . s . w . , wo

trockene Platze waren , grub man 5 bis 6 Schuh

tief in die Erde . — In Bienenhäusern sam¬

melte man trockenen Sand , machte Behälter

.von Bretern , setzte die zum Eingraben be¬

stimmten Stöcke hinein , brachte oben an jedem

Stock eine Luftröhre an , die einen starken Fuß

hoch war , und nun schüttete man den trocke¬

nen Sand über die Bienenstöcke her , deren

Fluglöcher vorher zugemacht worden waren ,

daß die Luftröhren 5 bis 6 Zoll hoch über den

Sand hervorragten und von dem Sande nicht

verstopft werden konnten . Man wählte auch

gewöhnlich gläserne Röhren dazu , weil dadurch

die Luft abziehen konnte , ohne daß es den

1



Dienen möglich war aufzusteigen und abzuflie¬
gen , weil sie an dem glatten Glase nicht so
gut in die Höhe steigen können , als an Hol ;
und dergleichen . In . diesem künstlichen Grabe ,
wie sich ein Schriftsteller bedeutungsvoll aus¬
drückt , schlafen die Bienen im Winter , und
zehren gar wenig . Aber alles , was darüber
geschrieben und gesagt worden ist , geht auf die
schwachen und volkarmen Stöcke hinaus .

Vat . Wir wissen die honigschwachen und
volkarmen Stöcke jetzt besser zu benutzen .: wir
vereinigen sie nach h . 33 , 34 u . 35 meiner
Bicncnbchandlung ü . s . w . und sind ihrer sicher .
Die Honigkörbe verwahren wir und brauchen
alle diese Quacksalberei nicht ! Wir würden
davon gar nicht gesprochen haben , wenn es
nicht noch Leute genug gäbe , die an so alten
Gebrauchen hangen , ohne sie genau zu unter¬
suchen . Im Herbst verstärkt und auf dem
Stande stehen gelassen , sie gehörig vor Schnee ,
Frost und ihren Feinden verwah r , das macht
weniger Mühe , sichert uns vor starkem Zehren
und erhält unsere Bienen munter und gesund !

Nickel . Ich härte aber doch große ' Lust ,

meine 16 Stöcke in meine Kammer , die an



her Erde und schön trocken ist , und die ich sehr

leicht dunkel machen kann , zu setzen . Sagt

mir nur ' , wie ich es machen soll , daß ich keinen

Fehler begehe «

Theod « Das will ich thun . Erstens muß

jeder Stock ein eigenes Bodenbrtt haben , da¬

mit man die Stöcke , ohne sie viel zu beunruhi¬

gen , bequem aus - und eintragen -kann . Zwei¬

tens muß jeder Stock nummcrirt werden , da¬

mit heim . Heraussetzen jeder Stock wieder aus

seine alte fiuggewohnte Stelle zu stehen kommt .

Drittens dürfen sie nicht eher eingesetzt werden ,

bis Schnee liegt und auf dem Wasser so dick

Eis gefroren ist , daß man darauf treten kann ,

ohne daß es . bricht « Werden die Stöcke zu

frühe , ehe es kalt genug ist , eingestellt , so wer¬

den sie leicht unruhig und man ist manchmal

genöthigt , sie bald wieder heraus zu setzen «

Besser ist es , die Bienen empfinden erst die

Kalte , als wenn sie solche beim Heraussetzen

empfinden müssen « Beim Einsetzen sind sie

ohne Brüt ; beim Heraussetzen aber haben sie

deren schon sehr viel angesetzt und diese ver¬

dirbt dann sehr leicht , wenn es kalt und rauhe

Luft ist « .
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Nickel . Ich werde das sehr genau befol¬

gen und hoffe , es wird gut gehen . Für heute

wollen wir schließen .

Alle . Ja , es ist gleich i i Uhr !

Ein und zwanzigster Abend .

Reich . Ein Beispiel wird beweisen , wie

schädlich das zu frühe Einsetzen für Bienen ist .

Ich hatte sonst das Einsetzen der Bienen in

meinem Keller , der sehr trocken ist , genau

probirt . Abends ging ich oft mit Fleiß mit

einem Lichte hinein , sah und hörte nach meinen

Bienen : ein stilles Sumsen war alles , was

ich bemerken konnte . Ich blieb oft lange mit

dem Lichte bei den Bienen , um zu sehen , ob

sie durch das Licht nicht zum Ausfluge gereizt

würden . Doch sehr selten kam eine einzelne

Biene zum Vorschein .

Nickel . Ich freue mich schon darauf —

stehen meine Stöcke einmal in der Kammer , so

kann ich manchmal abends dazu schleichen und

ganz gemächlich nach ihnen sehen .

Reich . Einst hatte ich — ich darf wohl



sagen , den dummen Gedanken — meine Bie¬

nen im Ansauge November einzustellen und ,

damit meine - eute nicht daran stoßen und sie

sonst beunruhigen möchten , ließ ich mir im

Keller einen Verschlag von Bretcrn machen .

Ich setzte also 20 Stocks ein und schloß die

Thür des Verschlags zu , damit Niemand , als

W , dazu kommen könnte . Wei Monate lang

blieven meine Stocke ruhig . Nach Verlauf

dieser Zeit spürte ich Unruhe im Kleinen : doch

glaubte ich - nicht , daß sie allgemein werden

würde . Ich verreiste um diese Zeit vierzehn

Lage lang : als ich nach Hause kam , war - mein

erster Gang in den Keller . Ach ! wie ging es

da zu ! Ein Brausen , ein Lärmen verkündigte

Mir schon von Ferne an , was vorging . Als

es nun Abend und dunkel war , ging ich mit

dem Lichte zu den Bienen : da sah ich denn ,

was ich mit dem frühen Einsetzen bewirkt hatte .

Alle 2O Stöcke waren in gänzlicher Unruhe .

Mehrere Stöcke lagen so vor , wie Stöcke im

Sommer , die schwärmen wollen . Auf dem

Boden des Verschlags lagen die Bienen über

3 Finger hoch todt aufeinander und ein gräßli¬

cher Gestank kam mir entgegen . Ich besann mich
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einige Augenblicke . Darauf befahl ich die

wenigen Kartoffeln , die im Keller waren , der

t strengen Kalte wegen , erst in die Stube zu

^ tragen , und als das geschehen war , riß ich die

verstopften Kellerlöcher und den Verschlag auf ,

damir die Kalte die Bienen zur Ruhe brächte .

Dieß glückte so gut , daß ich um 10 Uhr Abends

die Stöcke schon auf den Stand tragen konnte .

Die Ruhe war zwar hergestellt ; allein ich ver¬

lor 3 Stöcke ganz und die übrigen hatten so

viel gelitten , daß ich den halben Sommer zu

thun hatte , ehe ich sie wieder in Ordnung

brachte .

' Nickel . Das war ein schlechter Spaß !

! dabei gehn einem doch die Augen über ! nein ,

^ besser spat als zu früh ! Ich will mir ' s merken !

Reich . Auch ich habe mir es gemerkt und

setze in meinem Leben zu früh keine Stöcke wie¬

der ein .

: V at . Im Herbst das Volk verstärkt : so ist

' es gar nicht nöthig .

, Nickel . Wenn sie nun aber auf Heu

l Schnee fliegen und da umkommen : ist denn

! das besser ? Ich habe einen Stand , der ist im

! Winter zu warm ; wenn die Sonne nur blickt ,



so fangen meine Bienen an zu fliegew . Ein

Winter ist zwar nicht wie der andere ; aber zu¬

weilen hatte ich meine liebe Noch mit meinen ^

Stöcken : ich mußte sie ganz zuschmieren , wenn

sie mir nicht auf den Schnee fallen sollten und

das ist auch eine Plage unter der Sonne , mit

der ich nicht gern mehr etwas zu thun ' haben

mag : denn in dem Augenblick schmiert man

sie zu , in dem andern brechen sie wieder durch ,

und es geht wie zuvor .

Pips . ° Wenn sie auf den Schnee fallen ,

so kommen sie um , und schmiert man die Stöcke ^
zu , so kommen sie im Stocke um ; davon ein

Beispiel : Als ich noch ein Knabe von 9 Jah¬

ren war , hatte mein Barer auch Bienen : es ^

ging ihm , wie es vielen Bienenwirthen noch

jetzt geht . — Er wußte weiter nichts davon ,

als einen Schwärm zu fassen und Honig zu

schneiden . Seine Stöcke , die an der Zahl nie

mehr als zehn gewesen waren , hatten immer ohne

Ordnung im Garten herumgestanden . Dieses

Jahr warf ihm der Wind im Herbst einen schö¬

nen jungen Schwärm pon seiner Stelle auf die -

Erde uno verdarb ihn . Darüber böse gcwor - !

den , machte er eine lange Bcetbohle an die ^



Scheune und setzte nun seine Stöcke auf diese

Bohle beisammen . Der Stand , der sonst Süd¬

west gewesen war , wurde nun Süd . Im fol¬

genden Winter fiel ein tiefer Schnee , der sehr

lange liegen blieb . — Die Lust wurde heiter ,

warm und die Stocks , die diesmal bis zur Zahl

ig herangewachsen waren , fingen an zu fliegen

und die Bienen fielen auf den Schnee . Mein

Vater rief : „ Junge ! schmiere die Bienen zu . "

Ich holte Kuhmist und schmierte alle Stöcke '

zu : kaum aber war ich damit fertig , so brachen

sich schon einige Bienew wieder durch und ich

hatte mit Zuschmieren bis 4 Uhr Nachmittags

zu thun .

N i ck . Das sag ' ich ja ! Es ist eine üble

Sache ; meine Stöcke stehen auch gegen Süden :

ich kenne den Spaß !

Pips . Mein Vater lobte mich und sagte :

ich hatte gut aufgepaßt und dadurch Tausen¬

den von Bienen , die sonst auf den Schnee ge¬

fallen und umgekommen seyn würden , das Le¬

ben gerettet . Aber ach ! Es kam das Früh¬

jahr ! Mein Vater besah seine Bienen und 11

Stöcke davon waren erstickt . Die 2 schlechten

nur allein lebten noch . - Mein Vater konnte



die Ursache nicht einsehen und ich noch weni¬

ger ! Er und ich ließen es uns nicht träumen , ^

daß wir selbst Schuld an diesem Schaden gc - ^

Wesen waren , und doch war nichts sicherer als

das . Mein Vater mußte also wieder von vorn

anfangen und das durch seine eigene Schuld .

Nickel . Mir ist es damals eben so gegan - ^

gen , wie ihr wißt ; ich verlor meine 11 Stöcke

in einem Winter , und habe es dem Versehen - -

ken , wie euch schon bekannt ist , zugeschrieben , l

Gute Nacht .

Alle . Gleichfalls .

Zwey und zwanzigster Abend . !

Vat . So ist es schon vielen gegangen >

und geht jetzt noch vielen so , die keine rieh - >,

tige Kenntniß von Bienen haben . Eins will !

ich euch noch sagen , Nachbar , wenn ihr eucre j

Stocke einsetzt , so klebt vor jedes Flugloch ein , '

mit kleinen Löchern durchstochenes Papier . j

Nickel . Aber warum das ? ich meyne '

man sollte die Fluglöcher offen lassen können !

Vat . Das kann man zwar und ohne Par



picr ist es durchaus nöthig ! Das Papier aber

hat den Vortheil , daß die Bienen einzeln

nicht abfliegen können und auf der andern

Seite hat es den Nutzen , daß , so bald ein

Stock unruhig wird ; so beißen sie das dünne

Papier durch und haben sogleich ihre ganze

Freiheit wieder !

Nickel . Das lasse ich mir gefallen : da

risquirt man nichts ! Das Papier ist leicht

durchgebisscn , wenn ' s Noth thut !

Reich . Das Beßre ist , wenn man seine

Stöcke auch den Winter über auf seinem

Stande stehen lassen kann ; sobald es nun

schneit und friert , und so kalt wird , daß wie

für unsere Bienen bange sind : so hangt man

dicke Strohmatten vor ; dann ist nicht nur

die Kalte abgehalten ; sondern die Sonne kann

auch die Bienen nicht zur Unzeit herauslocken

wo sie auf den Schnee fallen und umkommen .

Ist das Bienenhaus nur von hinten zu und

man hängt nun vorne eine oder etliche Stroh¬

matten vor : so stehen die Bienen dunkel und

nichts kann ihnen schädlich werden .

Nickel . Doch die Mäuse ? Diese können

nun hinter den Matten machen was sie wollen r
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ich fürchte sie fressen die Stöcke auf , ehe es

Frühjahr wird : und dann hat man was schö¬

nes gemacht : man hat die Bienen vor Kalte ,

Schnee und Sonnenschein verwahrt , hat aber

auch zugleich den Mäusen eine Hütte gemacht ,

wohin sie sich in Menge hinziehen können , um

da nach Gefallen ihr Spiel zu treiben .

Pips . Bei nachlässigen Menschen kann

allerdings ein Unheil durch die Mäuse entste¬

hen . Bei denen aber , denen ihre Bienen lieb

sind , geschieht es gewiß nicht . Hat man er¬

stens ein Bienenhaus so gebaut , daß Man in

denselben hinter seinen Bienen hergehen kann ;

so ist es sehr leicht : denn , hat man die Mat¬

ten vorgehangen , so dreht man die Stöcke ,

wenn sie aus eigenen Flugbrettcrn stehen so her¬

um , daß die Fluglöcher hinten zu stehen kom¬

men . Geht man nun alle acht Tage mit ei¬

ner Laterne in sein Bienenhaus , worin man

auch einige Mäusefallen gestellt hat : so kann

man ohne alles Geräusch sogleich wahrnehmen

ob Mäuse irgendwo Versuche zum Eindringen

gemacht haben ; denn nie macht eine Maus

von Anfang einen andern Versuch in den Bie¬

nenstock zu kommen als am Flugloch . Hüten
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wir sie da , durch einstecken eiserner Nagel ;
so sind wir schon ziemlich sicher vor ihnen .

Nickel . Eiserne Nägel in die Fluglöcher
stecken , nun das geht an , wie viel eiserne Na¬
gel muß man da haben ?

Pips . Und wenn man loobisLoo dazu
brauchte ; so thut das nichts ! die Nägel wer¬
den nicht verdorben : und jeder H - uswirth
braucht im Sommer welche , und so hat er sie
schon im Vorrath : sie thun also zweimal
Dienste auf diese Art .

Nickel . Man kann ja auch die Fluglöcher
ohne Nägel so enge machen , daß keine Maus
durch kann : thut das nicht auch gut ?

Pips . Bei starken Stöcken ist es ^ imer
gefährlich ; weil die Ausdünstung und die
frische Luft nicht soviel aus und ein kann , als
es vielen Bienen nöthig ist . Ist das Flug¬
loch aber groß und in d2r Mitte des Stocks
Z. B . Z- Zoll hoch und drei Zoll breit , nach
folgender Figur ; so steckt

man s bis 6 Nägel dadurch , wie diese Figur :

zeigt . Durch diese

eingesteckte Nagel geht nicht allein Luft genug ;
io



sondern die Bienen können auch im Herbst und

Frühjahr zwischen den Nageln aus und ein ;

so lange es keine Nahrung gibt ; gibt es wie¬

der Nahrung , so haben die Bienen mit Mausen

nichts mehr zu thun : und diese wollen auch

nichts mir den Bienen mehr zu thun haben ;

weil sie ihnen , wenn ' s warm ist , hinten zu

spitzig sind .

Nickel . Also kann man ja , sobald die

Nahrung im Herbst aufhört , sogleich das un¬

terste Flugloch zumachen und das mittlere mit

Nageln durchstechen ?

Pips . Das ist richtig ! wie die Nahrung

aufhört ^ steckt man die Nagel ein und so , wie

sie wieder anfangt , zieht man sie aus .

Nickel . Noch « ins , wenn die Dienen

nun nicht auf eigenen Vodcnbrettern stehen *,

so kann man sie ja nicht so herumsctzen , wie

sie gesagt haben ?

Pips . Das kann man doch ; man hebt

jeden Stock ganz sachte in die Höhe und dreht

ihn herum .

Nickel . Wenn aber die Bienen nicht so

stehen , daß man hinter ihnen hergehen kann .

Wie dann ?
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Pips . Dann muß man es sich zur Regel

machen , daß man alle 8 Tage Abends die

Strohmatten wegnimmt und mit einer Laterne

nach seinen Bienen sieht : sie , nachdem das

geschehen , wieder vorhängt ; ss ist es auch

gut . Nur kein Lärmen und Gepolter darf da¬

bei entstehen ; sonst gereicht es den Bienen zum

Schaden . — Kürzlich noch habe ich bei einem

Bienenfreund eine Stellage gesehen , die , wenn

sie gehörig angewendet wird , Empfehlung vcr -

dieut . — Es wird nämlich eine lange Bank /

die 4 hohe hölzerne Beine hat , so gesetzt , daß

keine Maus von irgend einer Seite darauf sprin¬

gen kann . Unten werden die vier Beine irr

8 Bierglaser gestellt , deren Boden ausgeschla -

gcn sind : / nämlich jedes Bein kommt in zwei

Gläser zu stehen . — An diesen Gläsern ist

keine Maus im Stande aufzulaufen » Zu ei¬

nem Zimmer oder Keller läßt sich das mit

wirklichem Vortheil anwenden . Im Dienen -

Hause aber , wo die Stöcke mit Strohmatten

behängen werden , ist dieß Mittel nur im

Herbst oder Frühjahr , vor oder nach dem

Schnee , mit glücklichen Erfolge anzuwenden .

ia
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Nickel . Wenn ' s nun aber Thauwctter !

wird : wie da ? !

Pips . Dann ist ein Thermometer nö - ^

thig , damit man sieht , wie die Temperatur !

steht . So lange dieser Luft oder Warmemcsi '

scr nicht auf 8 Grad Reaumür zu stehen kommt , i -

. so lange ^ uhrt sich unter dem Stroh keine l

Diene . Kommt er aber auf 8 Grad zu stehen , ^

so geht man langsam in das Bienenhaus und j

horcht ob die Bienen sich noch ruhig verhalten , i

Thun sie das ; so läßt man sie ruhig stehen :

werden sie aber unruhig ; so dreht man sie

erst langsam herum und dann thut man die

Strohmatten weg und laßt ihnen nun den

freien Willen .

Nickel . Wenn aber noch Schnee liegt , ^

was soll man dann anfangen ?

Pips . Selten steigt der Thermometer

auf 8 Grad ; wenn noch Schnee liegt . Sollte

es aber einmal , wider die Regel geschehen ; !

so laßt man lieber die Bienen zu ; das heißt

mit Stroh behängen weil es immer besser ist es

gehen hundert im Bienenhaus « drauf , als daß

sie zu taufenden auf den Schnee fallen und er «

starren .



Nickel . Ihr wißt auf alles zu antwor¬

ten / wie ein Abc - Buch ! wißt ihr dann kein

Mittel / das sicher ist : den Schimmel im

Winter bei den Bienenstöcken zu verhüten ?

Oft waren mir im Winter die Rosen so ge¬

schimmelt / daß ich sie halb ausschneidcn mußte !

Pips . Davor ist auch Rath ! Sobald

nach einem starken Froste Thauwctter ein¬

fällt ; so werden die Vodenbretter naß ;

und wenn nicht geholfen wird ; so entsteht

Schimmel ; wird wieder nicht geholfen / so steckt

er endlich auch die Rosen / wo keine Bienen

sitzen / an und greift immer weiter um sich .

Nickel . Das weiß ich ; aber wie wird

geholfen ?

Pips . So oft Thauwetter eintritt : so

oft hebt man jeden Stock ganz langsam auf

einer Seite in die Höhe / legt ein Z fingerdickes

Hölzchen darunter und laßt sie so zwei bis

drei Tage lang stehen ; sollte es auch wieder

strenge kalt werden . Durch dieses Mittel

trocknet die Feuchtigkeit gehörig auf und es

entsteht kein Schimmel . Sieht man aber beim

Aufheben / daß sich schon Schimmel auf den

Dodenbrctt eines Stocks angesetzt hat ; s »
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nimmt man es weg und gibt dem Stock ein !

anderes Bodcnbrett : laßt ihn aber auch unter - ^

legt stehen , damit er hübsch trocken werde .

Nickel . Wenn man aber unter seinen

Stocken kein Flugbrett hat : so kann man ja

kein ' s wegnehmen ? >

Pips . So kann man aber doch ein trocke - ^

nes Brett unterlegen , ihn aufstellen und den i

Stock trocken werden lassen .

Drei und zwanzigster Abend . ^

Vat . Es muß jeder starke Stock nur un - !

len leeren Raum genug haben : so ist das an - s

gegebene Mittel sehr richtig . Ein Beispiel , -

daß Bienen nicht zu warm sitzen können , will

ich hier angeben . ^

Vat . Ein Rechtsgclchrter am Rhein hatte

sich 6 Glasstöcke machen und Bienen damit be - ^

setzen lassen . Er kam auf den Einfall , stein ^

seine Schreibestubc setzen zu lassen . Zu dem j

Ende wurden 6 Löcher nach Süden hin , durch !

die - Wand gemacht und die Stöcke inwendig ^

davor gesetzt . Die Bienen dieser Stöcke muß -



j teil , wenn sie fliegen und arbeiten wollten ,

s jede erst ihr Loch durch die Wand passircn ( sie

^ war von Ziegelsteinen aufgebaut und also ziem -

j lieh dick ) ehe sie in ' s Freie und geladen in ihre

^ Wohnung kommen konnten . Im Winter ließ

! er sie auch in der Stube stehen . Die Stöcke

waren ihm mehrmalcn eingegangen , doch er

besetzte sie immer wieder .

Nickel . Beschmieren denn die Bienen

! die Glasscheiben nicht : ich habe immer gehört ,

j daß sie solche so beschmierten , daß man nicht

im Stande sey , etwas dadurch zu sehen ?

Bar . Er hatte über jeden Glasstork ein

Futteral ! von Holz machen lassen , so daß alles -

? dunkel war ; so versehen haben ihm die Bienen

! seine Gläser nie beschmiert . Ich riech ihm end¬

lich den Stöcken im Herbst lccre Untersatze zn

' geben . Was er auch befolgte und obwohl die

Stube manchmal so heiß gchcitzt wurde , daß

man es kaum aushalten konnte ; so wurden

! die Bienen dieser Stöcke dennoch nicht unru -

- hig ; sondern die Bienen hingen sich darin

> manchmal so nachlässig in die Untersätze herab ,

als wenn ein junger Schwärm an einem Baum

hängt oder in seiner neuen Wohnung zu bauen



anfängt — wie ich oft selbst mit jngesehen !

habe . z

Nickel . Zehren denn aber die Bienen ^

dieser Stöcke im Winter nicht mehr , als in !

andern Stöcken , die kalt stehen ?

Dat . Dazu , nämlich . zu einer genauen ,

Probe , konnte ich den Hrn . Rechtsgelehrtcn nie

bringen und selbst hatte ich nie Gelegenheit Un¬

tersuchungen deswegen anzustellen . Zwar ver¬

suchte ich es einmal mit zwei Stöcken , mußte

sie aber , weil ich keinen andern Platz in mei¬

ner Stube hatte , grade ' nach Westen setzen , i

wo ein Stoßwind , wenn er von Westen her

kam , immer fürchterlich hauset « . Ich brachte ^

meine zwei Stöcke zwar durch den Winter , ^

mußte sie aber , des Windes wegen , im Früh - !

jähr wegsetzen , damit sie mir nicht eingingen . Ich

kann daher nicht sagen , ob sie mehr oder we§

Niger wegzehren . ^

Nickel . Fliegen denn die Bienen , wenn

es so warm in der Stube ist , nicht aus , und ^

kommen draußen um ? l

Vat . Daß sie ausfiiegen , davon habe !

ich nichts bemerkt ; die von außen eindringende i

Kalte allein muß im Stande seyn , sie davon ^



zurück zu halten . Auch die Gewohnheit muß

viel dazu beitragen ; denn man konnte in dem

Zimmer die Stubenrhür so hart zuschlagen als

man wollte , so rührten sich die Bienen doch

nicht ; sondern blieben so ruhig hängen als wä¬

re nichts geschehen . Daß das Gewohnheit

war , ist gewiß ; denn inan stoße nur an ein

Bienenhaus zufällig , und man wird sehen ,

wie die Bienen erschrecken , wie sie sich bewe¬

gen . Da dasselbe nun in diesem Zimmer sehr

oft des Tages geschah ; so waren es die Bie¬

nen gewohnt und fragten nichts darnach . Zu

wünschen wäre es , wenn jemand ein Zimmer ,

das geheißt wird und eine Südlage hat , die

frei ist , nähere Versuche deswegen machte .

Nickel . Das will ich thun ; ich habe eine

solche Lage , ich will mir diesen Herbst ; wenn

ich die andern Stöcke hereinsctze , zwei in die

, Ernbe setzen , will sie aber erst wiegen und

zwei andere damit vergleichen , damit ich sehe ,

ob die Bienen sich gut halten und ob sie mehr

oder weniger wie in den zwei andern zehr « .

Blitz , ich ? möchte in meinen alten Tagen auch

noch ein Buch darüber schreiben und andern

dadurch nützlich werden können . Nickel !
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Nickel , was wird noch aus dir werden ! Ja ,

ja ich thue es !

Pips . Das thut nicht Nachbar ! Ich ,

glaube , daß wenn ihr mit Schwärmen den

Anfang macht , so geht ihr sicherer . Seht ,

nach meiner Meynung , geht es nicht gut ,

wenn man Stöcke , deren Bienen es nicht gcr

wohnt sind , nun auf einmal in die Stube

bringt . Es ist das etwas zu ungewohntes für

sie ; Bienen , die es nicht gewohnt find , köns !

nen leicht unruhig werben , ihr könnt Schaden '

davon haben und dann heißt es : es ist nichts ^
mit - der Sache es ist geplaudert und weiter >

nichts ! ! !

Nickel . Ich will es überlegen , aber die

. Sache gefällt mir ! Wie schön würde es für

mich seyn , wenn ich meine Bienen das ganze

Jahr hindurch in meiner Stube stehen lassen

könnte ; ich hätte sie dann ' immer vor meinen

Augen und brauchte weder beim Schwärmen

noch sonst , in den Garten zu gehen , wenn ich >

nachsehen wollte -

Reich . Nun wollen wir einmal lüie Stande !

mit einander abhandeln . Welcher Stand ist ^

wohl für Bienen am besten ? einige wollen den j



Nordstand , einige den Südstand , einige den

Oststand ; welcher soll nun wohl der beste sein ?

vorzüglich iin Herbst , Winter , und Frühjahr .

Nickel . Nennen Sie nicht auch den Som¬

mer ; ich glaube doch , da gilt ' s am ersten ?

Reich . Davon wollen wir hernach spre¬

chen : die Haüptmcrkmahle einer nützlichen und

schädlichen Lage , zeigen sich vorzüglich in den

drei genannten Jahrszciten ; probtet habe ich

eine jede und versichere jedem , daß eine freie

Südlage , wo weder Baume , noch sonst etwas ,

Schatten verursacht , die Beste ist .

Nickel . Ich habe aber doch von unserm

Hrn . Pfarrer gehört , daß man schon Proben

mit Nordständen gemacht und viele Vortheils

dabei gefunden habe . Z . B . daß die Bienen ,

bei solchen nahrungslosen Zeiten , daselbst im¬

mer sehr wenig fliegen , wenig verzehren und

wenig Volk verlieren . Habt ihr davon iwch

nichts gelesen ?

Reich . Allerdings ! — Aber wo bleiben

die Vortheile ? Sie sind mit den treffendsten

Farben gemalt ; allein aus Uebercilung , aus

Mangel an ächter Waare , nahm man Stoffe ,

die die Sonne nicht vertragen können ; sondern
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so bald sie scheint so verliert sich die Farbe der - -
selben und kaum ist man im Stande die Spu - j
rcn davon zu entdecken . Es kann Jahre gc - '
ben , wo man glaubt einige Vortheile beim
Nordstande zu haben : man nehme aber eine j,
Reihe von Jahren und berechne die Vor - -
theile , so wie die Nachtheile , gewissenhaft ,
gebe der Wahrheit Zeugniß : so wird sichs bald
zeigen ob die Nord - ober Südlagc die beste
für Bienen ist . !

Nickel . Aber Die Oststande sollen in man - !

cher Hinsicht doch noch besser seyn , als die Süd -
stande ; weil die Sonne morgens die Bienen
früher zur Arbeit wecken könne und sich Nach - !

mittags bei Zeiten von ihnen entferne nnd es j
den Bienen , Nachmittag , nicht zu warm werde ,

Reich . Dieß ist ein bloßes Geschwätz und

nichts mehr — gewöhnlich fliegen die Bienen
morgens vor 8 Uhr nicht auf Nahrung aus ;
weil der Thau selten cher von den Blüthen

weicht . Hat es aber die Nacht nicht gethaut
( wie das zuweilen der Fall ist ) so fliegen die j
Bienen , die die Sonne vor 8 Uh ? nicht bc -
scheint , eben so früh als die Bienen anderer
Stöcke , die früh von der Sonne beschienen



werden . Die Rede war hier nicht von einem

Honig - sondern von einem gewöhnlichen Thau ,

der das Land befeuchtet und Blumen und

Früchte erquickt . Bei einem Honigthau , der

gewöhnlich in den längsten Sommertagen ein¬

tritt , fliegen die Bienen schon ehe die Sonne

morgens aufgeht ; sie mögen ihre Richtung

nach Süden , Osten oder Norden haben . Das¬

selbe geschieht auch sehr häufig bei der Linden -

blüthe , die auch in den längsten Sommertage »

erscheint . Bei Sommcrtagen ist es mir ganz

einerlei , ob die Sonne meine Stöcke trifft

oder nicht , wenn sie nur den Boden vor dem

Stande bescheinen und erwärmen kann .

Nickel . Wenn die Sonne die Stöcke nicht

zu bescheinen braucht : so wäre ja der Nord -

stand doch nicht ganz zu verwerfen ?

Reich . Bei Sommerszeiten habe ich ihn

noch nie verworfen ; aber in den drei Jahres¬

zeiten taugt er nicht , davon bin ich überzeugt .

Seht Nachbar , der Südstand hat im Herbst und

Vorwinter bedeutende Vorzüge vor jeder an¬

dern Lage . Die Sonne wirkt da sehr wohl¬

thätig auf die Bienenstöcke .

Nickel . Ja , die Dienen sollen aber da
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auch mehr zehren , als in Stöcken die auf einer

andern Lage stehen ?

Reich . Im Herbst und Vorwinter zehren

die Dienen der Stöcke die auf Südständen st «

hen nicht das Geringste mehr , als Bienen der

Ost - und Nordstände und : so , wie nun Schnee

und Eis sich einfindet : und die Sonne unsern

Stöcken nachlhcilig werden könnte , nämlich :

wenn sie die Bienen zum fliegen reihte und

solche Haufenweise auf den Schnee fielen und

erstarrten ; so werden .die Strohmatten vorge -

hangen und dadurch die Sonne von den Bienen

abgehalten . Ein Mittel das nie besser ange¬

geben werden sann . Alle Dorhangeladen , sie

mögen Namen haben wie sie wollen , find nichts

dagegen . Nächstens mehr davon < Schlaft wohl !

Alle . Gleichfalls !

Vier und zwanzigster Abend .

Reich . Am wohlthätigsten wirkt die Sonne

im Frühjahr auf das Düncngeschlecht , auf den

Südständen . Wie viele taufend Bienen wer¬

den nicht um diese Zeit von der Sonnenwärmc



gerettet , die ohne diese wohlthätige Wirkung

umkommen würden . Denkt nur , wenn wir ,

im Frühjahr , beim ersten Ausfluge keinen Son¬

nenschein haben , wie viele Bienen umkommen ;

denkt euch ferner , daß die Erde vor einem

, Südstande ohne Sonnenschein immer noch viel

wärmer ist , als die vor einem Nordstande und

nun schließe man selbst , welche Lage am best -

ten ist !

Nickel . Soll denn aber die Sonne die

Dienen nicht nach der Reinigung , ehe es noch

Nahrung gibt zum öfteren fliegen reißen ; wo

hingegen Stöcke auf den Nordstande sich gar

nicht regen sollen ?

Reich . Die Sonne reißt die Bienen nicht

itt ' s Feld zu fliegen , wenn es noch keine Nah¬

rung gibt ; und läßt man seine Stöcke nicht un -

! ren , sondern in der Mitte aus - und einstiegen ,

so sind die , Südbienen , bei noch nahrungsloscn

Tagen , eben so ruhig , wie die Nordbienen .

Nickel . Die Nordstöcke , so sagte mir

unser Hochwürdiger , sollen aber viel schwerer

werden als Südstöcke ?

Reich . Ich habe schon gesagt , daß ich

Nordstände im Sommer billige ; man kann ja



ferne Schwärme auf Nordstände setzen , sie da

den ganzen Sommer arbeiten lassen , und sie ,

im Herbst , zum Sädstande bringen . Auf diese

Art kann jeder Bienenwirth Nord - und Süd¬

stande mit allen Vortheilen , die jeder Stand

darbietet , zweckmäßig benutzen .

Nicke l . Wenn man nun seine Schwärme

auf den Nordstand setzt , wie kann man sie im

Herbst ohne Schaden auf den Südstand brin¬

gen , zumal , wenn der Nordstand nahe bei den

Eüdstand angebracht ist ?

Reich . Dazu hat man im Herbst immer

Gelegenheit . Man schickt die Stöcke der Nord¬

stande im Herbst alle nach der Haide und

beim Wiederbringen werden sie alle auf den

Südstand gesetzt und man verliert dabei keine

!

Bienen .

Nickel . Gut ! Wenn ich aber nuu

meine Dienen nicht nach der Haide schicken >

wollte ; oder , daß ich so wohnte , daß . meine ^

Bienen die Haide benutzen könnten , ohne sie

wegschicken zu brauchen ?

Reich . Dann ist freilich kein ander Mit¬

tel übrig , als seine Stöcke , so bald die Haide

verblüht ist , auf den Südstand zu bringen und
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den Nordstand mit Strohmatten zu behängen ;

damit die Bienen , wenn sie sich ja anfangs

verfliegen sollten , daselbst keinen Aufenthalt

finden , ihren neuen Standort aufsuchen und

sich daran gewöhnen . Der / welcher es noch

nicht probirt hat , sollte glauben es gingen

viele Bienen dadurch verloren , wenn man so

handelt ; . allein er irrt . Denn , so bald solche

- erstellte Stöcke fühlen , daß sie auf einer ent¬

gegengesetzten Stelle stehen : so hören sie ( aber

nur nach geendigtcr Aernte ) 14 Tage lang auf

zn fliegen . Nach dieser Zeit , fangen sie an

vorzuspielen und merken sich ihren neuen Stand¬

ort so genau , daß sich selten mehr eine Biene

davon verfliegt . Auch hat es noch den Nutzen ,

daß gar keine Herbstrauberey bei solchen ver¬

stellten Stöcken entsteht . Sie beißen jeden Nä -

scher , der sich ihnen nähert , auf der Stelle

todt , gehen auch selbst nicht auf Nascherei aus

und schlachten sogleich ihre noch vvrrathigen

Drohnen ab , wo hingegen Stöcke , die auf ih¬

rer Stelle stehen bleiben , solche oft noch einem

Monat lang , und drüber dulden !

Nickel . Ist es nicht besser , wenn man

die Stöcke des Nordstandes , erst eine halbe

tr



Stunde weit wegschickt und sie da 4 Wochen ^

lang fliegen laßt , sie nach 4 Wochen wieder - ^

holt und dann auf den Südstand stellt ? ^

Reich . Wer das thun will : dem werde -

ich ' s nicht wehren . Doch es hat im Herbst nichts j

zu sagen und bei dem Verstärken sieht man !

darnach und sollte ein oder der andere Stock i

wirklich etwas gelitten haben , so hat man ja ;

Mittel genug in den Handen , um ihnen mit Volk ^

aufzuhelfen . Doch wie gesagt , wer es probirt -

wird finden , daß ich ihm gut gerathen habe . l

Fünf und zwanzigster Abend .

Pips . Der Frost und Eis sind da : es ^

ist December und wird nun Zeit seyn , seine

Stöcke dunkel zu stellen ; ich glaube nicht , daß ^

nunmehro Schaden dabei seyn wird , denn die ^

Bienen haben noch vor Kurzem geflogen und i

sich gereinigt : sie können nun wohl 3 Monate l

lang stille sitzen .

Nickel . Nun so will ich meine . r6 Stöcke !
auch morgen früh in meine Kammer setzen ;
darf ich wohl ?



Pips . Ihr wollt sagen morgen Abend ,

wcnn ' s beginnt dunkel zu werden ; denn am

Tage werden die Bienen der Stöcke unruhig ,

wenn man sie fortträgt . Die Strohmatten

kann man am hellen Tage vorhängen , aber mit

^ dem Umdrehen der Stöcke muß man warten bis

es Abend wird : sonst werden sie auch unruhig .

Nun sagen Sie uns , lieber Freund , wie ha¬

ben sie diesen Soinmer , auf ihrer Reise , die

Bienenzucht in Sachsen gefunden ; hat man

auch da solche Bienenstöcke , wie hier ?

Vat . O nein ; man findet daselbst die¬

selbe Art Bienen aber nicht dieselben Stöcke .

Meiningen , Hildburghausen und Koburg har '

bcn noch die nämliche Art Bienenkörbe wie in

Marburg und Magazinstöcke sieht man in der

^ ganzen Gegend sehr wenige ; man kennt dort

I ihren Werth noch gar nicht und es geht da eben

^ so wie in der Gegend von Marburg , wo man

auch glaubt , daß die Bienen in gewölbten Kör¬

ben am besten gedeihen .

Reich . Sollten denn aber die Magazin¬

stocke wirklich so viel Vortheile gewähren : als

sie in ihrer Behandlung Seite 6c >, 61 , 62 , und

6z angegeben haben ? Mit Magazinen kann ich



Noch nicht gut umgehen : ich habe, darin noch '
keine Erfahrung ?

Vat . Sind Magazine gut gemacht und
man kennt erst die Behandlung , so wie ich sie
Seite 62 und 63 angegeben habe : so wird
man sich keine neue Korbstöcke mehr machen
lassen ; es sey denn um der Anhängelasten wil¬
len wovon wir bald reden werden . '

Nickel . Also . haben Sie in Sachsen auch
noch andere Sorten Korbe gefunden .

Vat . O ja ! in Sonnenberg und Saal¬
feld findet man schon Klotzbauten .

Ni ck e l . Was ist denn das ? davon habe
ich noch gar nichts gehört !

Vat . Das sind Tannenstämmc 7 bis 8
Fuß hoch : sie sind oben und unten zu und in¬
wendig so ausgehöhlt , daß die Dienen darin
bauen und Honig und Wachs darin sammeln
-können . Sie stehen gerade so wie die hiesigen
Stöcke aufrecht und haben ein Fluchloch in der
Mitte und eins unten .

Pips . Wie bekommt man denn den Ho¬
nig von solchen Stöcken ?

Vat : Hinten sind zwei Thüren angebracht ,
kine oben und eine unten . In der Mitte ist



ein Riegel , drei Finger breit , eingeschwanzt

und gut befestigt . Oben ist eine kleine eiserne

Schlinge , mitten im Riegel eine , und unten

eine .

Nickel . Wozu dienen nun diese ?

V ,a t . Sie dienen dazu die Thüren , .wenn

sie in die Fugen eingelegt worden sind , mit

Keilen zu befestigen .

Reich . Wenn diese Stöcke so zu sind :

wie bringt Man denn die jungen Schwärme

hinein ?

Vat . Zwar habe ich keinen darein fassen

sehen ; allein man sagte mir , so wie ein Schwärm

am Baume hange , so trage man die Holzbaute

unter den Baum , mache die unterste Thür auf :

fasse den Schwärm in einen Korb , wenn er

auch aus Weide geflochten seyn sollte , trage

die Bienen darin bis zur Klotzbäute : schütte

sie in die Oessnung , die durch ' s Wegnehmen

der Thür entstanden , ganz langsam hinein , ,

so ziehen sie sich in die Höhe zwischen hie ober¬

ste Thür . Sind sie aufgelaufen : so wird die

unterste Thür vorgemacht und die Baute an

ihre Stelle gebracht und der Schwärm arbeitet

nun darin so viel er kann .



Theod . Wenn aber nun ein Stock sich

vorlegt und zu erkennen gibt , daß er keinen

Raum zum Arbeiten mehr habe , was macht

man dann damit ? unten und oben ist er ja

zu , man kann ihn weder unter noch aufsetzen ? !

Vat . Ist das der Fall und die Schwärm »

zeit vorbei ; so hat man Vorhangckasten oder

besser Kasten , deren man hinten , wenn man je¬

den Klotzstock die unterste Thür aufmacht und

wegnimmt einen vorhängt . Diese Kasten sind

aus Tanncnbrctern gemacht und so eingerich¬

tet , daß sie grade vor die Oeffnung , die die

Wegnahme der Thüre verursacht hat , paßt .

Ein solcher Kasten wird nun mit Stricken an

die Klotzbaute festgebunden .

Nickel . Bauen denn die Bienen darein ?

Und , kann man denn die Thüre so leicht ab¬

nehmest ?

Vat . Das Abnehmen der Thüre muß ganz

behutsam geschehen ; weil manchmal die Bie¬

nen quer und ihre Rosen nicht nach dem Flug¬

loch zu gebaut haben . Ich sage behutsam ;

weil die Bienen sonst sehr böse werden . Der

Hr . Obcrpsarrcr in Saalfeld erstaunte nicht



wenig als ich ihm zwei dieser Anhängelasten

anschob , ohne daß mich eine Biene stach .

N i ck e l . Thaten Sie dann das auch ohne

sich mit einer Bicnenkappc zu versehen ?

Vat . Allerdings ! Ihr wißt ja , daß ich

bei Bienen alles ohne Kappe verrichte . Der

Hr Pfarrer versah sich mit einer Kappe und sah

dem Geschäfte mit zu . Ich hob behutsam die

Thür los , blies einige Züge Tabackrauch hin¬

ein , bog die Thüre langsam ab und die Bie¬

nen liefen , ohne zu stechen von der Thür nach

ihren Kameraden . Es war eine schwere Hv -

iiigrose an der Thür hangen geblieben , diese

brach ich , nachdem ich den Kasten angehangen

hatte , ab . Als der Hr . Pfarrer sahe , daß

es mit den ersten so gut ging r so bat er mich ,

ich möchte ihm auch den zweiten so einrichten ,

der sey aber viel schlimmer und böser als der

andere . Doch der Hr . Oberpfarrer sah , daß

auch dieser mit sich machen ließ , was ich wollte .

Es fehlte wirklich nicht viel , er hatte an an¬

dere Dinge geglaubt ; doch er sah und über¬

zeugte sich , daß ich mit Bienen machen kann

was ich will .

Nicke l . So kühn wäre ich auch bei an -



perer Leute Bienen nicht ; man möchte mir noch

so viel geben !

Vat . Wer seiner Sache gewiß ist , der

weiß sich in jeder Lage zu helfen und eine stille

Behandlung ohne Furcht , thur bei Bienen sehr i

viel . !

Reich . Mit solchen Stöcken kamt man !

aber doch nichts anders anfangen , als das frei - i

willige Schwärmen abwarten ? °

Vat . Man hat allerdings in solchen Be - ^
halrern die Bienen nie so in seiner Gewalt als

in stehenden Strohkörbcn odcrStrohmagazinen .

Das Abtreiben ist dabei ganz und ggr nicht an¬

wendbar . Den Schirachschcn Betrug wendet

man zwar dabei an , aber die neuere weit sichere

Art , die ich in meiner Behandlung Seite 149 ,

vorgeschrieben habe , ist auch nicht anwendbar ; !

weil diese Behälter unten zu und überhaupt zu ^

schwer zu diesem Geschäfte sind . Das Ein - ^

setzen der Brutrose geht zwar sehr gut ; allein -

sonst laßt sich nichts damit anfangen . Diese ^

Klotzbäuten verdienen eigentlich nicht mehr Bie - ^

nenwohnungen zu seyn , weil man nicht damit

umgehen kann , wie man will .

Reich . Die Anhängekasten gefallen mir



denn doch , weil man sie , wenn sie voll sind ,

abnehmen kann , ohne den Bienen ihr Winter -

« esi zu zerstören . Es muß außerdem auch viel

gemächlicher Houigabnehmen seyn , wenn man

nämlich nicht zu frühe abnimmt ?

Vat . Dies scheint die alleinige Ursache

zu seyn , warum man diese Klotzbäute bis jetzt

beibehalten hat . Ich habe sogar wahrgenom¬

men , daß man sie liebt und sehr ungern von

ihnen ablassen wird . Seht so unvollkommen

diese Bicncneuhäuser der Vermehrung wegen

auch seyn mögen : so gut sind sie des Honig -

überflusses wegen : die Bienen bauen , sobald

ihnen der Honig in ihrer Wohnung zu viel

wird , eben so gerne in diese Anhängelasten als

in Untersetzkastcn und die Brüt muß bei der

stärksten Honigtracht doch gar nichts leiden ,

weil der Kasten unten grade hinter dem Bienen -

neste ist : die Bienen also ganz gewöhnlich

darin bauen können . Im Herbst kann er eben

so gemächlich abgenommen werden . Es wird

bei dieser Arbeit , keine Brüt verdorben , weil

keine darin angebracht wird . Es geht keine

Biene während dem Anhängen wie bei dem Ab¬

nehmen verloren und der Stock wird nicht im



geringsten beunruhigt ; und was das Wichtigste

ist : wir nehncm im Herbst den zuletzt einge¬

tragenen Honig auf diese Art weg und der

für Bienen zur Winternahrung bessere Feldho -

uig bleibt ihnen nur den Winter übrig ,

Pips . Sehr schön ist das ! Lassen sich

denn bei unsern Körben und Magazinen nicht

auch solche Anhängekasten anbringen ? Daß

müßte ein bedeutender Vortheil seyn ?

Vat . Freunde ! Ich habe den ganzen Som¬

mer und Herbst deswegen nachgedacht und es

wäre zu wünschen , daß jeder Vienenwirth sich

in Zukunft Körbe machen ließ , wo er hinten ,

dem Fluglochs gegenüber , ein Thürchcn das

5 bis 6 Zoll hoch und 4 Zoll breit seyn müßte

machen oder anbringen ließ , wo er , statt un¬

terzusetzen einen Holzkasten anhinge . Seine

Stöcke würden dann nicht Mehr mit Untersetzen

noch Wegnehmen geplagt seyn . Das Nest der

Dienen blieb ihnen , ohne ihren Ucberfluß zu

entbehren , ruhig und sicher stehen . Ein Vor¬

theil , der nicht besser gedacht werden könnte .

Selbst bei Magazinstöckcn wäre es blos deswe¬

gen wünschenswcrth , weil man durch Abschnei¬

den der obersten Höchscl den für Bienen im
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Winter bessern Honig wegnimmt und den spä¬
tern nur für Bienen schlechteren stehen läßt .

Pips . Es ist demnach kein Wunder ; daß
jene Biencnwirthe noch auf ihre Klotzbäute viel
halten und sie nicht abschaffen wollen . Auch
sie haben Erfahrungen und wissen sehr wohl ,
daß sich die Bienen in ihren Klotzbauten , so un¬
vollkommen sie auch , in mancher Hinsicht sind ,
doch im Winter gut halten müssen , weil den
Bienen die beste Nahrung für den Winter ge¬
lassen werden kann und zweitens ihr Winter -
nest im Herbst schon besser eingerichtet ist und
nun nicht das Geringste davon zerstört noch
weggenommen wird . Auch weder Bienen ge¬
plagt noch getodtct werden , wenn man ihnen
ihren Ucberfluß im Herbst nimmt .

Nickel . Der tqusend ! Wie viel Freude
muß einem das machen , wenn man so große
Honigkasten , ohne gestochen zu werden abneh¬
men kann und dabei doch den Bienen keinen
Schaden thut ! Diese Kästen will ich auch ha¬
ben , die gefallen mir außerordentlich wohl .

Reich . Dazu kommt noch , daß sich oben
im Korbe sehr viel Dlumcnstaub befindet , der
unter dem spät eingetragenen Honig weil sch
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jener und in einem solchen Anhattgekastcn gar
nicht anzutreffen seyn mag .

Wir entziehen also durchs Abschneiden ei¬
nes Kranzes sehr oft dem Magazin eine we¬
sentliche Winsernahrung , die wir ganz und
gar für uns nicht benutzen können , und die
es bei der Wegnahme eines Anhangckastens zu
seinem Vortheil behalten kann .

Vat . Ließ schien der Herr Oberpfarrcr in
Saalfcld auch zu fühlen ; denn er hatte alle
seine Strohkörbe so machen lassen , daß hinten
zwei hölzerne Thüren eben so , nur kleiner , an¬
gebracht waren , wie die der Klotzbauten . Ich
fragte ihn , warum er ' seine Körbe so habe ein¬
richten lassen und seine Antwort war : weil es
ihm nützlicher schien . Die Holzmagazine , nach
Christ , hatte er , sie waren aber viel zu groß und
zu schwer . Ein solches Magazin wog über
hundert Pfund , wahrend kaum 40 Pfund
Honig darin waren . -

Reich . Die Holzmagazine wollen mir gar
nicht gefallen ; ich bin nie glücklich damit ge¬
wesen : denn im Winter ging mir immer größ -
jentheils wieder ein , was ich im Sommer er¬
worben hatte , und daran waren die Holzkastcn



ganz sicher Schuld ! Die Anhangekasten fielen
mir aber gleich als nützlich auf und können ge¬
wiß empfohlen werden . Das Nützliche dersel¬
ben muß jedem Unbefangenen einleuchten .

Vat . Das Nützliche , Gemächliche und
Vortheilhafte der Anhängelasten habt ihr alle
eingesehen ; aber nun mochte ich euch alle fra¬
gen , weil ihr eine solche Einrichtung auch hier
an unsern Körben angebracht wünscht , wie es
geschehen könnte , ohne die Körbe zu verun¬
stalten .

Nick . Ja , da sitzen wir in der Brühe !
Ich habe mir schon 5 — 6 Tage lang den Kopf
deswegen zerkratzt ; aber wahrlich ! Wo nichts
drinn steckt kann auch nichts herauskommen :
man mag mit Knüppeln oder Hunden trKben !

Pips . Auch mir ist diese Frage zu rund !
Ich habe der Sache schon manchen Tag lang
nachgedacht ; kann aber auch leinen Ausweg
finden .

Reich . Löcher in unsere rund -m gewölbten
Körbe schneiden lassen , geht deswegen nicht
wohl an , weil ein solches Loch doch zum we¬
nigsten Z bis 6 Zoll breit und 4 Zoll hoch seyn
muß , wenn ein Anhängekäsichen gehörig an-



gebracht werden soll . Die Strohringe müß¬
ten alsdann durchschnitten werden , und der
Korb würde nicht mehr so fest bleiben wie

sonst ; auch würde es ihn verunstalten , wenn
es nicht ordentlich gemacht wird . Ich würde
den Korbmacher folgende Form verfertigen und

nachstehende Figur beobachten lassen .

^ er zuerst :

sie besteht aus zwei vvalrundcn Vrettchen , 2
Finger breit und 6 Zoll lang . An beiden En¬
den kommen in beide Brcttchen zwei kleine,
fingerdicke , 4 Zoll lange , runde Eifcndrath -
stäbchcn . Der Korbmacher verfertigt sich nun
seinen Hvlzrcif , einen Fuß im Lichten weit ,

nach folgender Figur :

ist auf Tafel 1 zu sehen .

Nick . Mich verlangt doch , was am Ende
daraus werden wird ! Was soll eine solche
Form helfen ? Ein Loch eingeschnitten und so
lange eine Thür vorgemacht , als man noch kei¬
nen Kasten vorhängt , und man ist geschwin¬
der fertig !

Die Abbildung



Reich . Löcher lassen sich leicht einschneie

den ; aber damit sind auch die Körbe verdor¬

ben ! Den Hvlzreif also verfertigt : der Korb¬

macher naht hinten , denz Flugloche gegenüber ,

ein Brettchcn so an den Holzreif fest , daß das

andere Brettchcn mit den zwei fingerdicken

Stäbchen , in gleicher Richtung , wie der Holz -

reif , in die Höhe steht . Run fängt der Korb¬

macher an , seinen Strohring von einem Stäb¬

chen an bis an ' s andere an den Holzreif fest zu

nähen , schlingt den Strvhring um das letzte

Stäbchen , und näht nun rückwärts den zwei¬

ten Strohring an den ersten fest , bis er wieder

an das erste Stäbchen kommt . . Hier fährt er

mit seinem Strohring um das erste Stäbchen

herum , und näht den dritten an den zweiten ,

nach dem zweiten Stäbchen zu , und so fährt

er immer fort , bis an das oberste Brettchcn :

nähr nun seinen Strohring an das obere Bretts

chen fest , und macht nun rund um , wie ge¬

wöhnlich , seinen Korb bis oben fertig .

N i ck . Wo bleibt denn aber die Thür da¬

zu , wo wird diese angebracht oder fest ge¬

macht ? Das oberste und unterste Brettchcn

steht etwas am Korbe vor , das begreife ich !



— Wird das Thürchcn daran fest und zugy
macht ? —

Reich . Das Thürchcn kann von Holz
seyn , muß aber auch krumm gebogen werden ,
wie die Form des Korbes und die angebrachte
Oeffnung ist . In das oberste und unterste vor¬
stehende Brcttchen werden zwei Riegel ange¬
bracht , die das Thürchen fest halten . Will
man einen Anhängekastcn vorschieben , so wird
das Thürchcn weggenommen , und nachdem
man diesen im Herbst wieder weggethan" hat ,
wird es wieder vorgeschoben und dadurch das
Loch zugemacht .

Nick . Das Krummbiegcn eines solchen
Holzthürchen ist wohl bald geschehen ; halt aber
seine Biegung nicht . —> Das Holz wirft sich
ja ohne gebogen zu seyn , sehr leicht : und wie
soll eine gezwungene Biegung dieses halten
können ?

Reich . Gut , dass Sie muh daran erin¬
nern : die Biegung , muß in kochendem Wasser
geschehen , nachher in einer dazu gemachten Form
trocken werden , und wenn dieß geschehen ist ,
wird feines Leinen mitSchuhmachcrpappe rund

I
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herum fest geklebt . So versehen , wird es sich

nie werfen .

Nick . Das lasse ich gelten ; grün gerissen

Holz laßc sich auch ohne kochend Wasser biegen , >

und das Leinen , nachdem es trocken geworden

ist , umgeklebt , so ist es auch gut .

V at . Ihr habt cucre Sache gut gemacht ;

eben so waren des Obcrpfarrers Strohkörbe

eingerichtet : nur daß diese hinten ganz platt

und vorn rund waren , ohne unten einen Holz -

reif zu haben . Sie waren wohl deswegen hin¬

ten ganz platt , weil oben und unten eine weit

größere Thür angebracht war , als Sie angege¬

ben haben und als auch zu diesem Zwecke nöthig

ist . Bei ihm war es anders , als bei uns , weil

seine Körbe oben und unten zu waren und er

des Ausschneidens alter , schiinmlichcr Rosen

und sonstiger Ursachen wegen im Frühjahr und

Sommer große Thüren brauchte , die wir bei

unten offenen Körben nicht nöthig haben . Der

Hr . Pfarrer mußte den Bau seiner Bienen zu¬

weilen beschneiden , was bei diesen Körben

nöthig schien , weil sie , wie die Klotzbautcn , oben

und unten zu sind .

N i .ck , Oben und unten zuseyn , will mir

v
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aber nicht gefallen , weil man allemal wenig¬
stens eine Thür aufmachen muß , wenn man
nach seinen Bienen sehen will .

Vat . Hierin haben Sie recht : auch mir
wollen sie nicht gefallen , weil man den Stock
durch das Thüraufmachen ungleich mehr beun¬
ruhigt , als wenn man ihn von unten besieht
und untersuche

Pips . Auch das Beschneiden , wenn es ja
einmal seyn muß , kann ganz sicher , weit leich¬
ter und besser von unten , als von hinten ge¬
schehen . Auch kann man den Stock , der unten
offen ist / ausweiden , jenen aber nicht !

Vat . Richtig ! Nun will ich euch eine
zweite angeben und zeigen , wie man bei un¬
sern Körben auf eine noch schönere und beque¬
mere Art Anhängelasten anbringen könne . An¬
statt des Holzreifcn von Unten , wähle man sich
lieber einen 4 bis 5 Zoll hohen Holzkasten , der
einen Fuß im Lichten halt , aber aus ganz dün¬
nen viereckigen Brettern verfertigt werden muß .
Auf diesen Kasten wird ein dünnes Vrettchen
fest gemacht , das so weit und rund ausgeschnit¬
ten seyn muß , als der Korb weit gemacht wer¬
den sott , An dieses Brcttchen wird nun der die
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erste Strohring vom Korbmacher fest genäht ,

und Korb und Kasten wird nun eins : darf

aber zusammen ja nicht größer werden , oder

nicht mehr innern Raum enthalten als die mitt¬

lere Sorte unserer gewöhnlichen Bienenkörbe .

Reich . Sie wollen doch sonst nichts von

Holzmagazincn wissen , und stimmen hierin

mit mir gleich , und jetzt rathen Sie uns so¬

gar an unsere Strohkörbe Holzkasten fest zu

nähen ?

Vat . Dadurch werden unsere Körbe aber

nicht Holzmagazine : es bleiben , nach wie vor ,

Strohkörbe , und ob unten ein hölzerner Reif ,

»der ein 5 Zoll hoher Kasten ist , macht gar

nichts aus , und zu unserm Zwecke ist gerade ein

solcher Kasten nöthig , ohne sonst schädlich zu

seyn . Vorn und auf einer Seite werden zwei

Fluglöcher cingcschnitten : auf der andern Seite

und hinten werden zwei 3 Zoll hohe und 8 bis

y Zoll breite Thürchen angebracht .

Nick . Zwei Fluglöcher und zwei Thüren !

Was soll das werden ? Sollen die Bienen in

solchen Stöcken doppelt arbeiten können ?

Vat . Das nicht . Hört aber zu : oft bauen

die Bienen in einem Korbe nicht nach unserm
12
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Mllen , d . ch . die Rosen nicht in gerader Rich¬

tung vom Flugloche nach hinten zu , und es

könnte sich nun oft treffen , daß hinten vor das

Thürchcn eine Rose quer zu stehen kommt ,

Mithin würde es dadurch , den Bienen schwer

fallen , durch Umwege in das Anhangekastche »

zu gehen und zu bauen . Aus dem Grunde

sollten zwei Fluglöcher zum Aus - und Einflie¬

gen der Dienen und zwei Thürchcn für An¬

hängelasten angebracht werden ; auch weil bei

manchem mehr Raum auf der Seite als hin¬

ten ist .

Nick . Ha , nun begreife ich ' s ! Haben die

Bienen quer gebaut , so setzt man den Korb

herum , öffnet das Flugloch an der Seite , das

nun vorn zu .stehen kommt , und stopft das

andere zu . Die Rosen kommen dadurch rich¬

tig zu stehen , und die Bienen können , wenn

man ein Anhängekästchen hinten vorschiebt , nun

ungehindert hinein kommen und darin arbeiten .

-Meynen Sie nicht so ^

Vat . Getroffen ! Eben deswegen sollen

zwei Thüren angebracht werden .

Reich . Schön ist dieser Satz r auch glaube

ich selbst nicht , daß ein so kleiner Kasten mehr
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schaden sollte , als ein Holzreif an einem Korbe
schadet . Die Abbildung ist auf der zweiten
Tafel zu sehen .

Haben Sie auch noch mehrere Sorten Körbe
« uf ihrer Reise wahrgenommen ?

Vat . Oja ! Um Zcna , Naumburg , Apoldr
sind Erfurt herum sieht man fast nichts als
Lagerstöckc , von verschiedener Gestalt und Form .
Einige bestehen aus großen , langen Holzkasten ,

/ die ganz schlecht aus Brettern zusammen gena¬
gelt sind . Vorn sind diese Kasten enge und
werden nach hintcnzu immer weiter , bis sie
ganz hinten um die Hälfte weiter sind , als vorn .
Vorn ist ein Deckel , worin zugleich das Flug¬
loch angebracht ist , und hinten ist einer , den
man nach Gefallen ausnehmen und wieder ein¬
stecken sann . Einige Bicnenwirthe haben hin¬
ten den Deckel fest gemacht und an der Seite
von hintcnzu eine Thür , die sie nach Belieben
offnen und schließen können . Dieser Kasten
liegt nun auf zwei platten Hölzern , oder auch
auf einer Art Leiter , mit denen er von zwei
Mann aus - und eingchoben werden kann .

Pips . Diese wollen mir gar nicht gefal¬
len : es ist mrstreitig wohl die schlechteste Sorte



Bienenwohnungcn . Wie können sich die Bie¬

nen den Winter über in solchen Stöcken gut

halten ?

Vat . Auch ich erkenne sie für die schlecht

testen aller Bienenbehaltcr . Wie sich aber dix

Bienen im Winter darin halten , weiß ich nicht ,

weil ich keine Erfahrung davon habe . Allem

Vermuthen nach halten sich die Bienen im Win¬

ter sehr schlecht darin . Auch ist e§ gewiß :

man hat da -) Fehlerhafte in dortiger Gegend

auch schon bemerkt ; denn man findet daselbst

mehr von Stroh verfertigte Lager , als von

Hol ) .

Nick . Sind die von Stroh gemachten auch

viereckigt ?

Vat . Nein ! sie sind rund ; aber auch vorn

enge und hinten beinahe noch einmal so weit .

Ich habe welche gesehen , die einen Berliner

Scheffel Frucht und darüber hielten . Die ' Ein¬

wohner sind daselbst so dafür eingenommen , daß

sie wirklich glauben , in stehenden Körben thäten

die Bienen nicht so gut , wie in Lagerstöckcn .

Reich . Warum aber das ? sie müssen doch

auch eine Ursache haben , warum sie so sehr

darauf halten ?



Vat . Der Ursachen sind mehrere . Erstens

Zandcssitte ; zweitens verstehen die mehresten

Bienenwirthe stehende Stöcke nicht zu behan¬

deln ; drittens haben sie einen wirklichen Vor¬

theil vor den stehenden Stöcken , obgleich in

anderer Rücksicht auch sehr viele Nachtheile ;

und viertens sagen sie : das sind die wahren

Honigbehalter ; man kann sie schneiden , ohne

den Bienen nachthcilig zu werden . Ein ander¬

mal mehr davon .

Sechs und zwanzigster Abend .

N i ck . Das müssen doch sonderbare Körbe

seyn und ich möchte doch auch wissen , was für

Vortheile Sie dabei zu sehen glauben ?

Vat . Man muß nie etwas verwerfen wol¬

len , ehe man es untersucht hat , und das Gute

und Nützliche bei einer Sache , wie auch das

Schädliche muß einem -Kenner sogleich einleuch¬

ten . Seht , der junge Schwärm wird eben ss

in einen Lagcrstock gebracht , wie in eine Klotz -

baute , sobald er darin ist , wird das Lager auf

seine Stelle gebracht . Der junge Schwärm



— 184 —

fängt nun sein Nest vorn am Flugloche , nie

hinten an . Die Bienen , welche auf Nahrung

ausgehen , haben beim Ausgehen , wie bei der

Wiederkunft , nicht so weit auf - und abzustei¬

gen , als Bienen eines Schwarms , der in einen

stehenden Stock aufgestellt wird . — Es kön¬

nen auch täglich mehr Bienen in einem Lager -

stock auf Nahrung ausgehen , als in einem ste¬

henden Stock , wohl verstanden , wenn von ei¬

nem jungen Schwärme die Rede ist ; bei attcn

Stöcken hat ein Lagerstock keinen Vorzug vor

dem stehenden Stock .

R e i ch . Das laßt sich sehr gut begreifen .

Der junge Schwärm fängt in einem stehenden

Korbe seine erste Arbeit oben an , um das Auft

und Absteigen der Bienen , so im Felde arbei¬

ten wollen , zu erleichtern , hängen sich in zwei

oder drei Abtheilungen bis auf das Bodenbrett

herab , damit die Arbeiter um so viel bequemer

an ihnen auf - und ablaufen können , daher ist

es leicht einzusehen , daß im Anfange mehr Ar¬

beiter in einem Lagerstocke zu Felde , gehen kön¬

nen , als in einem stehenden Stocke , weil der

sein Nest am Fluglochc > anhebt , und nicht obet ^

wie in einem stehenden Stocke .



Pips . Der . Vortheil , der dabei heraus -

kommt , muß groß seyn ; zumal bei guter Weide r

das ist nicht zu verkennen . Laßt sich dieser

Vortheil bei uns . gar nicht anwenden ? Ich

habe immer bemerkt , daß , wenn junge Schwärme

in leere Körbe kommen , die Bienen anfangs

und > so , lange aus dem Flugloch in der . Mitte

des Korbes aus - und einstiegen , bis sie mit

ihrem Bau herunter gekommen sind , und nur

selten fliegen eher einige derselben unten ' am

Bvdenbrettc aus . — Sie wollen uns damit

gleichsam lehren , daß sie lieber nahe bei ihrem

Neste aus - und eingehen , als im Korbe erst

mit Mühe sich davon zu entfernen und bei der

Wiederkunft wieder zu nähern .

Vat . Auf zweierlei Weise können wir

diesen .Vortheil bei stehenden Stöcken allerdings

, auch erreichen . Erstens : man bringe in stc -

^ hende Stöcke drei Fluglöcher statt zwei an

( diejenigen am Rhein , die in jedem Korbe nur

unten ein Flugloch haben , versäumen noch mehr

bei jungen Schwärmen ) , stopfe bei einem jun¬

gen Schwärm die zwei untersten Löcher so

lange zu , bis die Bienen erst mit ihrem Bau

herunter zum mittelstcn Flugloch gekommen



Md , Nun öffn ? man allmählich das mittlere
auch . Sind die Bienen mit ihrem Bau bis
aufs Bvdenbrett herunter , so öffne man dann
auch das untere .

Nick . Der tausend was Löcher ! Sollen
der aber nicht zu viele in einem Korbe werden ?
Sollen nicht Rascher das wieder wegtragen ,
was wir gewonnen hätten ; oder soll die Be¬
wachung dreier Fluglöcher nicht auch an der >
täglichen Arbeit schaden ?

Vat . Sobald die Bienen mit ihrem Bau

bis auf das Bvdenbrett herabgekommcn sind ,
so verlassen sie das obere Flugloch von selbst,
und wir können es zustopfen , oder zuschmieren ,
wie man will , und wir haben unsern Zweck
erreicht : nämlich , daß wir den Bienen bei ihrer
ersten Arbeit nicht hinderlich , sondern beförder¬
lich waren . Die lächerliche Gewohnheit , oben
am Korbe ein besouderes Zugloch anzubringen ,
mögen die allzu klugen immerhin behalten . Ich
hingegen finde ( so sehr man auch schriftlich
den Brodemsabzug oben am Korbe empfahl )
nicht den geringsten Nutzen dabei . Ich halte
im Gegentheil , im Winter wie im Sommer ,

jede Zugluft schädlich für Bienen , und , wollen



sie es uns nicht dadurch schon zu erkennen ge -

bcn , daß sie in der wärmsten Jahreszeit schon

ihre obersten Fluglöcher mit Vorwachs verkit¬

ten ? Man lerne doch erst die Bienen und ihre

Natur , oder ihre Bedürfnisse recht kennen , ehe

man so großes Wesen aus einer Kleinigkeit

machen will ! Man prüfe zuvor , ob ein Stock ,

der im Sommer oben am Korbe ein Zugloch

hat , nur um ein Viertelpfund schwerer wird /

als ein anderer , der solche Schcinhülfe nicht

hat , wenn sich nämlich beide in Allem gleich

sind . Hatte ich das je erfahren , so würde

kein Buchstabe , geschweige eine Sylbe , deswe¬

gen aus meiner Feder fließen .

N i ck . Sie sagen da so etwas von Andern

her , das mir gefällt ; die » « nöthigen Löcher

können bleiben , wo sie sind — ich meyne , die

nöthigen machten Manchem genug zu schassen !

Soll man Sie aber nicht auch mit eigenen Wor¬

ten schlagen — > bei den Ohren fassen können ?

Nehmen Sie es nicht übel : die Bienen können

uns durch das Verkitten des mittleren Flug¬

lochs ja auch - sagen wollen , die untere Ocff -

nung ist uns lieber — ist besser für uns , als

die mittlere , deswegen machen wir diese und

nicht jene zu .



Vat . Recht so , Nachbar ! Durch Umwege

lernt man oft den geraden finden . Sehr , find

Bienen bei ihrer Sommerarbeit mit ihrem Bau

bis zum Vodenbrett gekommen , ss lieben sie

Den freien Eingang frischer Luft in allen Waben

sehr , und das kann auch nie besser geschehen ,

als von unten . Bei allen andern Löchern ste¬

hen Rosen im Wege , die den Durchzug oder

das Eindringen frischer Luft hemmen , wenn

das untere zu ist . .

Das Nest der Bienen und der Brüt ist

ferner ganz unten unter dem Honig und da ist ,

so lange die Brüt dauert , frische Luft nöthig ;

der oben im Korbe stehende , zugedeckcltc Honig

bedarf ihrer nicht . Hieraus kann man schließen ,

warum die Bienen die oberen Löcher zu und

das untere offen lassen , oder im Herbst nur für

den Winter enger machen .

Pips . Gut und leicht läßt sich einsehen ,

daß die untern Löcher im Herbst , Winter und

Frühjahr , so lange keine Nahrung von den

Bienen gesammelt wird , mithin nie Brüt in

Menge bei ihnen zu finden ist , zu seyn können ,

wenn an jedem Stock das mittlere offen ist .

Und die Gewohnheit der Dienen an das unterste
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Flugloch trägt auch dazu bei ; noch mehr aber
reizt sie die Furcht , ihren über sich habenden
Honig zu verlieren , zum Zumachen des mitt¬
lern oder obern Fluglochs .

Reich . Wie laßt sich nun der zweite Vor¬
theil , des aus dem Ncstausflicgeus eines jun¬
gen Schwarms in einen Lagerstock , auf unsers
stehenden Stöcke anwenden ?

V at . Man kann erst Magazine , wie auch
gewölbte ganze Körbe legen , unten einen Deckel
davor machen und in denselben ein Flugloch
einschneiden , das mittlere aber zumachen , so
fangen die Bi ncn ihr Nest , wie bei dem Lager -
stocke , vorn oder unten im Korbe an und bauen
rückwärts ; sieht man nun , wenn man hinten
den Dcckelstopfcn auszieht , daß die Bienen mit
ihrem Bau bis zum hintersten Deckel gekom¬
men sind , so macht man vorn den Deckel be¬
hutsam los , und setzt den Stock aufrecht .

Pips . Wenn aber der junge Schwerem
im ersten Jahr nicht vollbaut und doch zum
Stehenlassen , wie man Fälle hat , schwer genug
ist , wie dann ?

Vat . Nun dann läßt man ihn für dieses
Jahr als Lagcrstvck liegen , und setzt ihm erst,



wenn er ausgebaut hat , im nächsten Jahr herum ;

will man das nicht , so legt man anfangs daS

obere Ende des Korbes vorn hin , macht in

den Deckel ein Flugloch und das untere Ende

hinten verschließt man mit einem Deckel , und

wenn der Schwärm mit dem Bau ziemlich weit

zurück gekommen ist , so stellt man ihn aufrecht ,

und man hat auch seinen Zweck erreicht .

Reich . Bauen denn die Bienen hinter¬

wärts aber auch eben so regelmäßig , wie un¬

terwärts ?

V at . Wenn der Korb darnach gelegt wird ,

so thun sie es ; wird er aber verkehrt gelegt ,

so läuft auch die Bauart verkehrt .

Nick . Wie soll man das verstehen ? Das

begreife ich nicht !

V a t . Das versteht man so : Habe ich ei¬

nen neuen Korb , so ist es einerlei , wie man

ihn legt . Nimmt man aber einen , in welchem

schon Bienen gewesen sind , so muß man ihn ,

so legen , daß der vorige Anbau gerade von

oben nach unten gegangen seyn muß , so bauen

die Bienen eben wieder so fort , wie die Rosen

vorher im Stocke gestanden haben . Legt man

ihn aber so , daß die Merkmale vvm vorigen



Bau nach der Seite zu liegen kommen , so bauen

die Bienen in Lagerstocken die kreuz und quer

durcheinander .

Pips . Was hatten Sie denn sonst von

den Lagerstöcken ?

Dat . Außer dem gesagten Vortheil achte

ich sie für nicht viel . Der stehende Stock ist

mir lieber als der liegende . Das ist aber wahr :

beim Schneiden von hinten geht es nicht so

wild zu , wie beim Schneiden eines stehenden

Korbes von oben ; es geht nicht so viel Brüt

und auch weniger Volk dabei verloren , wie bei

diesem . Das einzige Ungemachliche bei der

Sache ist aber , daß ich keinen Lagerstock weder

abtreiben , noch theilen , und auch nicht unter¬

suchen kann , ob er mutterlos sey , wenn ich

ihm nicht zuvor erst seinen Deckel von vorn ab¬

gerissen habe ; ich kann ihn ferner nicht ohne

Wage bestimmt schätzen , weil er sich nicht so gut

aufheben laßt , als ein stehender Stock .

Nick . Ich will doch lieber Aehcndc , als

liegende haben ; aber das mit den jungen Schwär¬

men , wie auch mit dcn Anhängekästchcn , will ich

mir merken . Ich wünsche wohl zu schlafen !

Alle . Ebenfalls !



Sieben und zwanzigster Abend .

Reich . Haben Sie auf ihrer Reise noch ^

mehrere Arten Körbe angetroffen ? -

Vat . Ja , noch eine Art theilbarc , stehende ^

und auch liegende Holzkastcn , die in der Mitte !

der Lange nach theilbar sind . — Ist ein solcher >

stehende oder liegende Stock schwarmgerccht ga - ^

worden , so schneidet man mit einem Draht die

Rosen eben so durch , wie Fer Durchschnitt am

Kasten ist , theilt ihn von einander , und schiebt ^

an jede der zwei vollen Halsten eure leere pasr !

sende Kastcnhalfte an . Auf diese Art wird die !

Vermehrung solcher Kastenbienen betrieben . !

Reich . Wie haben Ihnen diese Bienen -

Wohnungen gefallen ? haben auch diese etwas

Nützliches ?

V at . Es ist eine bloße Spielerei für müs -

sige Köpfe ! Diese Methode werde ich nie nach¬

ahmen , obschon auch hier wieder ein Vortheil

in die Augen fällt . !

Nick . Also haben Sie doch überall Vor¬

theile gefunden ?

V a t . Ihr wißt aus meiner Vienenbehand - ^

lung u . s . w > , S . 244 , daß ich das Durch - j



IY3

schneiden der Brutroscn nicht leiden kann , weil

durch dieses Verfahren immer Drut und Bie¬

nen verdorben oder gctödtet werden . Der

Vortheil , wovon hier die Rede ist , besteht darin /

daß beide getheilte Hälften beinahe eben so viel

Honig und Brüt erhalten . Sind solche Stöcke

schwer , so hat Jung und Alt auf eine geraume

Zeit Vorrath bei sich , und jeder kann auch

ohne Honigkorb bestehen . Ist aber der Stock

vor der Theilung nicht schwer , so behält keiner

Nach der Theilung etwas Ordentliches , und es

hieße sich Mühe ohne Nutzen machen oder seine

Bienen thörichter Weise quälen . ,

Nick . Das wäre eine sich gemachte Plage ,

die ich Ändern lassen will ! Haben Sie nicht

Körbe aus Stroh verfertigt gefunden ?

Vat . Nein ! Sie lassen sich aus Stroh

Nicht ordentlich machen , und können gqr nicht

wohl mit einem Draht durchschnitten werden ,

weil er nicht so folgt , wie im Holz . Nach der

Theilung soll jede Hälfte das Angeschobene

wieder ausbauen . Ist Nahrung zu haben , so

thut es der Theil , der die Mutter behielt , auch

gern . Der Theil aber , der sie verloren hat ,

muß sich einen jungen Weisel erbrüten Und in



4 Wochen nicht wieder bauen , wenn man ihn

rncht mit einem Afterschwarm , wie ich in § . 68

meiner Bienenbehsndlung lehrte , verbindet .

Nick . Es ist Stückwerk damit , das höre

ich ! Keine andere bessere Sorte fanden Sie

nicht mehr ?

Vat . Neiitz nur daß man auch Magazin -

kränzchen zu Lagerstöckcn gebrauchte und sie ,

wenn eine hinlängliche Anzahl ausgebaut sind ,

nach der Riemschcn Ablcgerkunst durch Trennen

- er Kränzchen theilt . Auch , von Holzkästchen

habe ich Lagerstöcke gesehen , die auch der Thei¬

lung wegen zusammengesetzt waren ; aber dabei

müßte man den 68 . § . meiner Biencnbchand -

lung anwmden .

Pips . Dies alles wollen wir jener Gegend

lassen ! Nur von Anhängekästchen und von der

Art , wie Lagerschwärme Vortheil bringen , wol¬

len wir Gebrauch machen .

Reich . Nun , Nachbar ! wie halte » sich

eucre Bienen in der Kammer ? Es ist nun seit

einiger Zeit kalt draußen gewesen : sind sie noch

alle ' ruhig bei dem jetzigen Thauwctter ?

Nick . Das sollte ich meynen ; sie halten

ein stilles , anhaltendes Summsen , gerade als



wenn Jemand ruhig schläft . Ich habe gestern
Abend die Stöcke alle in die Höhe gehoben und
Klötzchen darunter gelegt ; es lag nur hie und
da eine todte Biene aussen ganz nassen Boden -

brenern . Diesen Morgen habe ich wieder nach¬
gesehen . Die Bretter sind trocken geworden ;
doch will ich die Stöcke noch bis morgen früh
so stehen lassen , damit inwendig alles recht
trocken werde und sich kein Schimmel ansetzt .

Theod . Die unsern habe ich gestern Abend
auch aufgestellt und da tröpfelte bei einigen das
Wasser vom Bodenbrett ; allein todte Dienen

fand ich auch nicht viel . Ich habe sie gestern

Abend wieder nieder gelassen ; sie wäret » wohl
! ausgetrocknet und sah auch nirgends Schimmel .
! Ich that das theils weil ich fürchtete , daß es
j diese Nacht wieder sehr kalt werden würde und

! theils der Mäuse wegen , damit sie nichts fin -
^ den und mir die Stöcke hernach mehr beunru¬

higen können , wie sonst .
Reich . Als ich die »»einigen gestern be ,

suchte , so wurde ich unter den 15 Stöcken , die
ich habe , einen weisellosett gewahr .

Nick . Woran konntet ihr das wissen ?

Ich glaubte / man könne so etwas nicht sehen /

t3 *
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indem man jetzt die Stöcke inwendig nicht um !

tcrsuchen kann , weil es zu kalt ist ; nicht wahr ?

Und haben ohne weisestes zu seyn doch auch

keine Brüt ?

Reich .- Untersuchen kann man sie z war

Nicht ; aber hören kann man es . Hört , Nach¬

bar , meine 14 Stöcke waren alle so ruhig , wie

euerc t gerade als schliefen sie ; allein der i5te

lärmte unaufhörlich in einem fort . Wenn ich

nun mit dem Finger an den Stock klopfte , so

war er auf einen Augenblick still ; doch gleich l

darauf fing er fein Summsen und Lärmen auf ' s ,

Neue wieder an , so daß man es schon von

Weitem hörte . >,

Nick . Das ist ja schade ! Dem ist nun

auch nicht mehr zu helfen ! Ihr müßt ihn lös¬

ten , so fressen die Bienen doch den Honig

nicht auf ; er ist nun einmal verdorben ! Was

macht man mit einem solchen Stock ? !

Reich . Da seyd ihr wieder auf dem rech¬

ten Wege ! Ich mcynte wir härten euch von dem

Todten abgebracht ; allein wie ich höre , so ist

es euch noch nicht auszureden . Wenn ihr nun

ein Bein gebrochen hättet und ihr nicht fort



könntet , müßte man denn euch auch todten ,

wenn ihr deswegen schreit und lärmr ?

N i ck . Das ' ist etwas anders — das kann

geheilt werden ; aber dem BiencnstoÄ , da kann

nickt geholfen werden : der ist hin , und verei¬

nigen kann man ihn jetzt auch nicht : es ist zn

spat » Mit Bovistrauch geht es jetzt nicht ' an

und mit Rauch von Lumpen gar nicht ! Heilt

nun das Bein , wenn ihr könnt ! Aber ihr wer¬

det weder Pflaster noch Binde finden : ich bin

mitleidig ; aber was nicht zu retten ist , muß

sterben !

Reich . Was man oft nicht möglich glaubt ,

ist dennoch möglich . Nur für einen Unerfahr -

nen wäre es ein Schabe gewesen ; für mich , ist

es keiner . Merkt euch , der Stock ist noch 26

Pfund schwer ; er hat sehr viel Vögcl , weil er

im Herbst verstärkt worden ist . Sein Bau ist

noch jung und dient mir zu einem tüchtigen

Honigkorb , seine Vögel bringe ich zu einem

andern guten Stock , so sind sie gerettet un¬

ser Schade ist geheilt !

N i ck . Aber ich glaubte , man könne das

jetzt nicht wehe ?

Reich . Lodten und heilen kann man zu



jeder Zeit , es sey denn , daß etwas absolut

unheilbar war . Seht , Nachbar , ich setze mei¬

nen wcisellosen Stock diesen Abend noch auf

den Kopf / stMn Untcrsetzkranzchen , und einen

meiner beßtcn Stöcke darauf , so zieht sich das

Volk zusammen . Nun lasse ich sie alle beide

auf einander 14 Tage oder 3 Wochen stehen ,

bis ein gelinder Tag kommt ; dann hebe ich

den obersten Stock in die Höhe : haben sich die

Bienen schon alle nach dem obersten Stock in

den leeren Untersatz gezogen , so setze ich ihn

ruhig auf sein Vodenbrett ; sitzen aber oder

hangen noch Bienen herab bis in die Rosen

des untersten Korbes : so setze ich noch ein

Höchsel oder einen Untersatz zwischen beide

Körbe : so ziehen sich die Bienen sogleich alle

nach dem obersten Korbe . — Nun setze ich

den obersten Stock am andern Morgen , oder

auch einen Tag spater auf sein Standbrett und

den untersten Korb ' hebe ich auf und verwahre

ihn , so sind Korb und Bienen gerettet und der

Honig wird nicht , wie ihr glaubt , vergebens

verzehrt , sondern einem künftigen Schwärm zu

Theil .

N i ck . Das hatte ich nicht glauben können ,
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weil ich es nicht wußte . Nun so sind doch

auch die Bienen eines solchen Stocks im Win¬

ter zu erhalten , das freut mich ; das ist mir

lieb , so etwas könnte mir auch passiren . —

Wir sind ja alle sterblich , und wenn wir auch

noch so schön sind !

Reich . Ich sehe und fühle , wohin ihr

zielt , Nachbar ! Ihr wollt sagen : ich hatte

lauter junge Mütter stehen lassen und doch sey

mir ein Stock weiscllos geworden ! Es sey also

doch nicht sicher , daß ein Stock , der eine junge

Mutter habe , nicht eben so leicht weiscllos

werden könne , wir ein anderer .

Nick . Ich hatte so etwas im Sinn ; allein

ich mochte nicht gerade mit der Farbe heraus !

. Reich . Ich merkte es , ohne daß ihr es

sagtet ; doch ich nehme es nicht übel . — Ich

habe keinen todten Weisel unter dem Stock ge¬

funden , der doch , wenn der Stock im Winter

weiscllos geworden wäre , auf dem Bodcnbrett ,

hatte liegen müssen ; ich glaube vielmehr , daß

ich selbst Schuld an der Weisellosigkcit gewe¬

sen bin . Ich vereinigte im Herbst ein starkes

Volk durch Rauch von Lumpen mit ihm , und

konnte bei der Vereinigung die Mutter nicht



gleich finden : brachte also alles zusammen zu
ihm . Am andern Morgen war mein Stock
etwas unruhig : ich sah nach mnd fand auf
dem Bydenbrett einen Klumpen Bienen liegen ,
die eine Mutter eingeklammert hatten . Ich
Machte die Bienen auseinander und fand den
Weisel todt . Die Unruhe schrieb ich den zur
gebrachten Bienen zu , die ihre Mutter , wie ich
glaubte , verloren hatten und suchten . Diese
Unruhe legte sich auch wirklich gegen Mittag ,
und ich sah nicht weiter nach meinem Stock .
Bei der kleinen Wctterveranderung nun zeigte
sich das Uebel wieder und mein Stock war
Weisellos !

Pips . Bei einer Vereinigung im Herbst
durch Lumpenrauch muß man aber auch die
Mutter der Bienen , die man zu einem andern
Stock bringt , aussuchen und todten , ehe die
Bienen zum andern Stock gebracht werden .
Seht , nach Knauffs Vienenbehandlung , S . 130
u . I3I wissen wir , daß die Eifersucht der Müt¬
ter gegen einander sehr groß ist ; im Sommer
hindern sie die Bienen , daß eine solche Eifer¬
sucht nicht ausgeführt wird . Im Herbst aber ,
wo die . Eyerlage aufgehört hat , bekümmern sich



die Dienen wenig um sie , und so kann es ge¬

schehen , daß , wenn im Herbst zwei rüstige Müt¬

ter in einem Stock zusammen kommen , sich beide

zugleich todtstcchen , und der Stock ist und

bleibt weiscllos ! - - Bei Bovistrauch ist

es nicht so leicht der Fall , weil die vereinigte

Mutter , ehe sie wieder zu sich kommt , umge¬

bracht , oder doch von Bienen umgeben wird

und sterbe ^ muß .

Reich . Ich weiß wohl , daß man bei Rauch

von leinenen Lumpen des Weisels wegen vor¬

sichtiger seyn muß , als bei Bovistrauch ; doch ,

wie gesagt , ich konnte ihn nicht sogleich finden ,

sonst hatte ich auch diesen Weisel nicht mit den

Bienen hingegeben , sondern gctödtet .

N i ck . Das werde ich mir hintcr ' s Ohr

schreiben , damit es mir nicht auch so gehe !

Bat . Ihr alle seyd wohl zufrieden , daß

euere Bienen jetzt so ruhig und stille sitzen .

Wie aber , wenn ein langer und kalter Winter ein¬

tritt ? was eher Gewißheit , als Vermuthung ist .

Pips . Wodurch können Sie das für Gc -

wißh it erklären ?

Vat . Weil die Haide diesen Herbst sehr

lange und schön geblüht hat , und weil die



Bienen ihre Drohnen im Herbst sehr ungewöhn¬

lich lange duldeten .

Reich . Das nämliche haben doch wohl

die Bienen in jenen Gegenden nicht gethan , wo

keine Haidedlüthe angetroffen wird , und es

läßt sich dort schwerlich eben so schließen ?

Vat . Das weiß ich nicht ; ich habe seit

42 Jahren die Haioeblüthe genau beobachtet ,

und gefunden , daß nach einer überaus guten

Blüthe , auch allemal ein kalter , langer und

strenger Winter erfolgt ist . Eben dahin geht

auch Meine Beobachtung , wegen dem spaten

Abschlachten der Drohnen ! Trifft also meine

Voraussetzung auch dießmal , wie es schon jetzt

das Ansehen hat , ganz zu : so werden die Bie¬

nen in den Haidcgegenden , die nicht verstärkt

worden sind , diesen Winter noch so unruhig

werden , daß ihr wünschen möchtet , der Früh¬

ling sey schon da !

Nick . Warum aber gerade in diesem

Jahre ? Macht das eine Ausnahme ? Sonst

sagt man ja doch : Bienen könnten ihren Un -

rath 3 Monate lang , ohne unruhig zu werden ,

bei sich behalten . Wie sollte denn das zugehen ?

Vat . Alles hat seine Ursachen und auch



alles seine Ausnahmen . Denkt euch , Nachbar
die Bienen waren in diesem Sommer bis zur
Haideblüthe in jeder Haidegegend sehr Honig ,
arm ; sie hatten im Sommer wenig Nahrung ,
das wißt ihr alle !

Pips . Das ist wahr ! Ich hatte noch ' ziem -
liche Töpfe voll Honig stehen ; allein meine
Schwärme haben sie leer , aber auch wieder
voll gemacht .

Reich . Das ist euch nicht allein so ge -
gangen , sondern allen Bienenwirthen in Haidc -
gegenden , die keine Hvnigkörbe vorrärhig hat¬
ten ! Unser Nachbar Genzbein hatte im Früh¬
jahr zehn prächtige Stöcke ; seiner jungen Frau ,
die er vorigen Winter gcheurathcr hatte , schmeckte
morgens der Honig , den sie in 4 Töpfen von
seiner vorigen Frau wohl aufbewahrt vorfand ,
im und beim Kaffee so gut , daß er im May
schon aller aufgezehrt und verdaut war . Zm
Juny bekam er von seinen 10 Stöcken 72
Schwärme . ' Ich hatte damals nur erst 10
Schwärme , wovon ich 5 in Hvnigkörbe that ,
und Z in leere Körbe , weil ich keine Honigkörbe
mehr hatte . Ich merkte bald , daß den z Schwär¬
men in leeren Körben Futter noth that . Ich



gab ihnen also über den andern Abend jede »

eine gurc Portion « Eines Abends , als ich mit

den Honigtöpfen in der Hand in Garten ging ,

war Nachbar Genzbein mit seinem Lieschen schon

in dein scinigen und hielten folgendes Gespräch

mit einander , das ich , obschon sie leise spra ,

chen , doch deutlich vernahm , weil sein Garte »

an den meinigcn stößt .

Licsch . Sich Bernhard , dort kommt der

Nachbar schon wieder mit dem Honigtöpfen in

der Hand ! Der macht gewiß seine Dienen faul

— er muß noch zu viel Honig haben , daß er

so damit umgeht . Hatten wir ihn , wie gut

würde er uns beim Kaffee schmecken ! Nicht

wahr Schätzchcn ?

E r . Ick habe mich nie um die Honigtöpfe

noch weniger um Bicnenfüttern bekümmert ,

dafür ließ ich meine selige Frau sorgen . —

Daß sie den Honig gut aufbewahrt habe , hast

du an den 4 großen Töpfen gesehen , obschon

wir voriges Jahr wenig oder doch so viel als

nichts geschnitten haben .

Sie . O du Narrchcn ! Von Bienen muß

man nehmen ; aber nicht wieder nur so hinge¬

ben — das ist meinem Vater sei » Wort — du



weißt ja doch , daß ek auch oft , wenn sie brav

schwärmten , viele Bienen hatte !

Er . Unser Nachbar weiß doch auch , was

er thut , vielleicht ist es nöthig , und der unsere

ist gefressen und gesoffen !

Sie . Hat er nicht gut geschmeckt , oder

gönnst , du mir ihn nicht ?

Er . Das wohl ; aber die Bienen ! Denke

doch 12 Schwärme — wenn ich die im Herbst

verkaufen kann , und kriege für ' s Stück nur 8

Gülden , so macht das schon ein Capitälchen

aus : ich lege noch 4 Gulden dazu , leihe eS

aus : so bekommen wir alle Jahr Z Gulden

Jntresse ; sind die nicht auch gut mitzunehmen ?

Sie . Aber da kriegen wir ja wieder keine »

Honig ! Der schmeckt doch auch gut ; nicht

wahr lieber Mann ?

Er . Geld ist besser als Näscherei ; damit

Lantt man in der jetzigen Welt alles gut machen !

Sie . Oh ! und ich esse ihn so gern !

Reich . Er riß sich von ihr los , kam zn

mir an die Hecke mit folgenden Worten :

Er . So fleißig ! Ihr füttert ja schon

wieder ?
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Ich . Es thut noth ! Die jungen Schwär¬

me gehen sonst drauf .

Er . Das wäre ! Die Meinen haben noch

nicht einen Löffel voll bekommen ; wir haben

keinen Honig mehr . Die Ameisen mit zwei

Deinen haben ihn geholt !

I ch . Seht morgen früh nach euern Schwär¬

men ; denn wenn ihr nicht gefüttert habt ; sü

wird es übel aussehen !

Er . Die Dienen haben doch das ganze

Feld vor sich : ich sollte meynen , sie könnten

sich ernähren ?

Ich . Das schlechte Wetter — und ist es

auch manchmal gut ; so gibt es doch nichts

auf den Blumen , das sieht man den Bienen

schon am Fluge an . Ferner ziehen sie die junge

Brüt aus und die jungen Schwärme hören ganz

auf zu bauen , welches alles beweist , daß sie im

Felde keine Nahrung finden . — Damit kam

auch sie herbei gelaufen .

Sie . Guten Abend , Nachbar . Ihr füttert

ja , als wenn ihr fett machen wolltet !

Ich . Schön Dank ! Muß man nicht ? wer

Vieh - hält , muß darnach sehen . Die Bienen

haben jetzt schlechte Zeit , man Muß ihnen zu

Hülfe kommen !



Sie . Es ist doch Sommer ! die Bienen

Müssen sich jetzt selbst ernähren . Wer will sie

jetzt noch füttern ?

I ch . Wer es nicht thut , dem sterben sie - - >

ihr könnt euch drauf verlassen .

Sie . Wir haben aber keinen Honig mehr ;

was dann ?

I ch . So muß man welchen kaufen ! Ihr

habt ja Geld !

Er . Zu ihr : siehst du , nun soll ich kau¬

fen , und der meine ist so einfältiger Weise

verleckert worden , und habe keinen Kreutzcv

dafür gesehen ! So gchts , wenn die Weiber

Nicht sparsam sind — Nein , ich muß meine

vorige Frau noch in der Erde loben , die wußte ,

was seyn mußte — wußte sich in die Zeit zn

schicken . Ja ! ja ! so gehts !

Reich . Am folgenden Morgen kam Genz -

dein gelaufen : Nachbar , sagte er : kommt um

Gotteswillen mit ! Meine Schwärme sind hm

und die 96 Gulden , die ich daraus zu lösen

dachte , sind verfressen — ! versoffen sind sie !

Der Henker hole die Leckermäuler von Weibern ,

die nur aufmachen gelernt haben !

Nick . Schwere Noth ! das wäre mir auch



Nicht einerlei gewesen . Ich habe keine Fra »

mehr — aber hatte die meine so was gethan , w

ich war ihr noch in der Erde Gram ! Nur fort : ^ H

es wird noch besser kommen ! 2

Reich . Ich ging mit ihm und fand seine

12 Schwärme in dem erbärmlichsten Zustande ; ^

unter den mehrsten lagen die todten Biene » ^

2 bis 3 Finger hoch auf dem Dodenbrett . Ich ^

Machte sogleich Honig warm , scharrte die tc -d - ^

tcn Bienen in die Fässer oder Körbe und bc -

goß sie damit , band über jeden Schwärm ei »

Tuch her , und ließ sie so bis am Abend stehen -

rieth nun Eenzbcin , er sollte sich Honig am j

schaffen , wenn er sie nicht ganz umkomme »

lassen wollte . ^

Nick . Da sind Sie an den rechten Kautz

gekommen , der ist nur gewohnt zu verkaufen , ^ 8

wenn er aber Geld ausgeben soll , so ist nie - ^

mand zu Hause . Ich möchte das Spuken im 1°

Hause mit angehört haben ! ^

Reich . Ihr habt RechtL Honig kaufen , Ee

hieß es , und hatte dessen noch so viel ! Hatte ihn ^

meine Frau dafür verwahrt ? O ! Ich ^ möchte ^

aus der Haut fahren ! Und die 96 Gulden ,

wo werden die bleiben ? Ich komme halb drum . ^



Ach die Tsdten alle ! Das Gott erbarm , da
wird aus keinem was ! Er kaufte ein Maaß

Honig , das kostete 2 Gulden . Denkt Nachbar ,
2 ganze Gulden habe ich zahlen müssen , fuhr
er fort am Abend , und das für ein Maaß !
Die mir mein Weib aufgebürdet ; mit ihrem
Kaffecsausen zum Fenster hinaus geworfen hat !
Nein , nein , das muß anders werden ! So
wahr ich Bernhard heiße ! , ' -

Nick . Das dachte ich wohl ; er ist mit ,
dieser gut angekommen ; es ist ihm recht ! Seine
vorige Frau sparte alles zusammen und that
ihm doch nicht genug ! .

Reich . Er fütterte etliche Abend ; dawar

sein Honig wieder alle . Ich bekümmerte mich
nicht weiter um feine Bienen , weil mir seine
Frau scheele Gesichter machte , wenn sie mich
sahe . Wie nun die Nahrung wieder begann :
so machten sich seine 12 Schwärme nach und
nach fort , und in Zeit von 3 Lagen hatte er
keinen einzigen mehr davon . Die Schwärme
und mit ihnen die 96 Gulden waren also fort¬

waren verfressen ! Nachbar Genzbein hatte nicht
zu viel gerechnet , wenn er seine 12 Schwärme

im Herbst auf 96 Gulden schätzte , Wäre sein
14



Honig aufgehoben und seine Schwärme richtig

damit gefüttert worden , so waren sie diesen !

Herbst noch mehr werth gewesen : das bewies -

sen die Meinen . s

Vat . So geht ' s oft bei manchem Bienen , ^

Wirth . Haben sie Honig bekommen , so kann

man ihn nicht aufheben , entweder muß er ver , ;

sjlbert oder vernascht werden ; man denkt eben

so wenig dran , daß auch wieder eine schlechte

Zeit für Bienen kommen könne , als daß man

denkt im Sommer Futter für sie nöthig zu

haben und doch geschieht ' s zuweilen . Sie ge , '

hören , wie unser ander Vieh , unter unsere !

Aufsicht und nicht von ungefähr läßt die Na , >

tur manchmal Perioden eintreten , wo unsere

Hülfe nöthig wird . Nicht von ungefähr , sonr !

dem andern zur Warnung ereignen sich bei

nachlässigen Bienenhaltern , wie bei nachlässigen !

Qckonomen solche Unfälle ! Der Bienenwirth

wie jener muß , wenn er klug und vernünftig

Handelt , immer eine Aernte vor sich und eine

auf dem Boden haben . Dann und nur dann i

dienen ihm oft sogar Unfälle zum Nutzen ! >

Dieß , Freund Reichardt , bewiesen ja die , , l

sen Herbst schon euere Schwärme gegen die i

eueres Nachbars Genzbein ! .



Reich . Mir ging es am Rheine , wo ich
mit einem Pachter , einem durchaus braven
Manne , 10 Jahre lang Bienen um die Halb -
schied hatte , oft so . Seine seltene Lage für
Bienen war sv beschaffen , daß man fast alle
Gewächse , die den Bienen Nahrung liefern ,
vereint antraf , und dennoch trat eine Hunger -
periode eine Zeitlang ein . So sehr sich mein
Mann frcuete , wenn die Bienen und ihre jähr¬
liche Vermehrung wohl gedieh : nicht so sehr
um des Nutzens , als um der Freude willen ,
die er dann hatte : so wenig mochte er nach
ihnen sehen , wenn es eine Zeitlang nicht recht
fort damit wollce . Oft genug ließ er 5 , 6
und noch mehr Stöcke verhungern , ehe er nur
dran dachte , daß sie etwas bedürften . Die
Entfernung von anderthalb Stunden erlaubte

mir nicht alle Woche selbst nachzusehen , und s»
lange ich nicht kam , waren sich auch die Bienen
selbst überlassen , ich mochte ihm auch beim vori¬
gen Besuche unterrichtet haben , so gut ich konnte .

Zwei Beispiele werden zeigen , daß ich nicht
übertreibe . Einst besuchte ich ihn , ging in
Garten , sah nach den Bienen und fand , daß
ein Stock seit etlichen Tagen geschwärmt hatte «

14 *
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Ich . Es hat ein Stock geschwärmt , ich sehe

aber den Schwärm nicht !

Er . Davon weiß ich nichts — es ist gar

nicht möglich , weil immer Leute um ' s Haus

find !

Ich . Es ist gewiß ; ich will ' s euch zeigen .

Dieser hier hat geschwärmt ; das ist heilig und

gewiß !

Er . Ich sehe selbst wohl , daß er nicht mehr

ist , was er war , nun so hat er sich still fort

gemacht !

Ich . Still konnte das nicht geschehen ;

aber weg ist er !

Er . . Es ist Niemand etwas davon gewahr bis

!
worden ! Zm

! _
>

Reich . Ich suchte nun im Garten und bei ;

fand ihn in einem großen Apfelbaum sitzen ;
nack

i
als ich ihn einfaßte , fand ich , daß er daselbst

undI
über 3 Tage gesessen haben mußte , weil er eine

schon 2 große Rosen angebaut hatte . Nie habe strer

I
ich Bienen böser beim Einfassen gefunden , als

auck

I --' i diese und das machte , weil sie so lange geses¬ nich
I .H ^ - sen und sich schon angebaut hatten . 3 A

Ä
Nick . Das war doch viel , daß der Schwärm ° des .

! sitzen war geblieben und sogar schon gebaut scn

hatte !



j Rei ch . Ein andermal kam ich auch , grade

s bei schlechter Nahrung , zu ihm . Was thut ihr

z hier ? fuhr er auf ! Die Bienen sterben alle !

! So geht ' s nicht , entgegnete ich : nach dieser

Zeit kommt eine andere und die Natur vergißt

keiws ihrer Geschöpfe . Ein weiser Vater sorgt

für alle . Wirklich wurden die Bienen iM Herbst

> wieder sehr gut und schwer .

z Acht und zwanzigster Abend . '

^ Vat . Die Dienen waren , wie ^ schon gesagt ,

^ bis im August in den Haidegegendcn schlecht ,

f Im August und Septembermouat haben sie also

> beinahe alles gesammelt , was sie haben . Und

! nach der Regel , die ich mir seit langen Jahren

> und Erfahrungen gesammelt habe , tritt nach

einer sehr ergiebigen Haideblüthe immer ein

strenger Winter ein ; dauert er - nun überdieß

auch lange , so können die Bienen , die im Herbst

! nicht verstärkt worden sind , ihren Unrath nicht

^ 3 Monate lang bei sich halten . Sie werden

' deswegen früher unruhig und viele Stöcke müst

scn gewiß ganz eingehen .



Reich . Soll denn wirklich der spat ge¬

sammelte Honig nicht so gut seyn , als der im

Sommer erworbene ?

Vat . Nein , und vorzüglich Haidehonig

nicht . Dieser ist im Winter zu hitzig für Bie¬

nen und zu leicht für ihren Magen . Sie müs¬

sen deswegen mehr davon fressen und der Durst ,

wie der Unrath , quälen sie , wenn sie über 2

Monate stille sitzen müssen . Auch fehlt es bei

so spater und geschwinder Nahrung an Dlu -

menstaube , der ihnen doch zum ordentlichen

Auswintern wesentlich nöthig ist . Nur stark

verstärkte Stöcke haben einen Vorzug , wie man

dieß Frühjahr sehen wird . Auch jetzt kann

man es ihnen schon ansehen und hören : denn

verstärkte Stöcke dunsten so stark aus , daß das

Wasser psuhlwcise auf dem Bodcnbrctt steht ,

wo hingegen bei » » verstärkten nur die Bretter

naß sind . Das übermäßige Brausen , das wir

in schwachen Stöcken bei mäßiger Kälte schon

hören , zeigt uns ihre bedaurungswürdige Lage

jetzt im Decembermonat schon an ?

N i ck . So stehen doch meine Stöcke in der

Kammer viel besser ; da können die Bienen so

sehr nicht , wie draußen , frieren ; meynen Sie

nicht ?
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Vat . Der strengen Kälte wegen , ja . Aber

der Durst nach Wasser — eine nöthige Abküh¬

lung für die Eingeweide der Bienen — wird

dadurch noch nicht allein befriedigt , und eS

kann späterhin doch auch in euercr Kammer bei

schwachen Stöcken Unruhe werden , wenn die

Bienen durch einen Ausflug im Januar ihren

Durst nicht stillen können .

Pips . Sie wollen also damit sagen : man

solle ja diesen Winter keine Gelegenheit zum

Fliegen der Bienen versäumen , sondern ihnen ,

so oft sie fliegen wollen , dabei behülflich seyn .

Vat . Getroffen ! Sobald die Witterung

es nur erlaubt , muß man die Bienen fliegen

lassen , vorzüglich diesen Winter , wenn man sie

gesund in ' s Frühjahr bringen will .

Reich . Ist denn der Feldhonig für Bienen

im Winter viel besser , als der Haidehonig ?

Vat . Ja , er ist es ! Der gute Stock kommt

im Winter mit 2 Pfund Feldhvnig so weit als

mit 3 Pfund Haidehonig . Daraus kann man

schließen , wie sehr sich der Auswurf bei Bienen ,

die solchen Honig fressen müssen , anhäuft , und

daß sie ohne starke Ausdünstung auch nicht g »



s r

— 216 —

fund bleiben können , weil sich dazu noch die

Durstqual mischt .

Nick . Wenn ich das früher wußte , so

Hatte ich auch noch mehrere Stöcke vereinigt .

Vat . Vielleicht kann ich doch fehlen , daß

Vör Winter dieß Jahr eine Ausnahme mache ,

was ich selbst wünschen möchte , so daß eucre

Stöcke recht gesund durchkamen !

Pstps . Ich zweifle selbst daran , daß es

so geschehe , wie Sie wünschen : denn es hat

alles ein gutes Ansehen zu einem kalten Winter !

Vat . Am Auswurf kann man es gleich

erkennen , ob die Bienen im Winter Feld - oder

Haidehonig genossen haben .

Nick . Das ist doch wohl nicht so ! Wie

will man das kennen ?

Vat . Das ist so ! — Ist der Auswurf

beider Reinigung schwarz und hart , so ist er

Das Ueberbleibsel von gutem Feldhonige ; ist er

aber blaßgelb und sehr dünne , so ist er der

Abfall vorn Haidehonig . Die Bienen , so den

ersten Auswurf von sich geben , sind auch im

Frühjahr viel gesunder und starker , als die ,

welche den gelben Auswurf bei der Reinigung

von sich geben . Ihre Eingeweide und ganzer



Körper der erster « ist fester als die der andern
sind ! Nach der Aussage Hopc ' s , eines prakti¬
schen Bienenmannes , dessen ich in meiner Vie -
nenbchandlung schon erwähnt habe , sollen in
Wasser getauchte Sacke , die man im Winter

alle 8 -Tage frisch unter seine Stöcke bringt ,
den Bienen ihren Durst stillen und ihre Win¬
terruhe befördern .

Nick . Das wäre ja erwünscht ! Soll dem
so seyn ?

Vat . Einen sichern Erfolg kann ich noch
nicht gewiß davon versprechen , weil ich noch
keine Selbstprobcn davon habe ; doch scheint
Mir die Angabe sehr natürlich zu seyn und kann
im Winter vielleicht mehr zur Ruhe der Bienen
beitragen , als man glauben sollte , zumal in
einem solchen Winter , wie dieser ist .

Nick . Ich habe in meiner Kammer schöne
Gelegenheit es zu probircn und werde Ihnen
dieß Frühjahr Nachricht von dem Erfolge geben .

A l l e . Das soll Uns freuen !



Neun und zwanzigster Abend .

Reich . Glück auf , meine Freunde ! heute

hatten wir einen sehr schönen Tag für unsere

Bienen .

N i ck . Schöner Tag und alles liegt voll

Schnee ! Meine Stöcke in der Kammer wurden

zwar gegen i Uhr Nachmittags auch etwas un¬

ruhig ; mehrere Stecke haben ihre Papiere , die

ich vorgcklcbt habe , durchfresscn ; allein diesen

Abend war ich bei ihnen r es ist in den Stöcken

alles wieder so ruhig , wie zuvor .

Pips . Also habt ihr cuere Stöcke nicht

heraus gestellt ! Da habt ihr nicht recht gehan¬

delt ! Seht , wenn der Schnee einmal fest liegt

und es am Tage schön windstille und heiter ist ,

so erwärmt die Sonne am Tage den Schnee ,

und des Nachts friert er wieder , dadurch wird

er fest und bekommt vbenhcr eine harte Rinde .

Dieß erfahrt man , wenn man darüber geht ;

dann hält er fest und kracht bei jedem Tritt .

Den Menschen trägt er zwar nicht : Hunde und

Katzen können aber darüber laufen und die

Kruste bricht dadurch nicht .

N i ck . Das habe ich wohl gesehen ; allein



wenn man so etwas noch nicht kennt , so kann
man es ja auch nicht wissen !

Reich . So fragt man : wir wohnen ja
keine Stuüdc von euch ; ihr hattet ja zu uns
kommen können , so würdet ihr gesehen haben ,
wie schön sich unsere Bienen reinigten . Nicht
zehn Bienen sind im Garten auf dem Schnee
umgekommen und wird es morgen wieder hell
und warm , so sollen meine Stöcke noch einmal
ausfliegen , nachher können sie es aushalten , der
Winter dauere so lange er will »

Nick . Wird es morgen wieder schön , so
trage ich meine Stöcke bei Tage heraus und
lasse meine Bienen sich auch reinigen . Daß
ich heute nicht darum gefragt habe , daran waren
unsers Nachbars Gcnzbcin ' s Stöcke Schuld ;
diese haben gestern auch geflogen ; da . ich aber
einige Bienen auf unserm Hofe fand , die kalt
auf dem Schnee geworden waren , so glaubte
ich nicht , daß es gut sey , sondern vielmehr :
es würden eine Menge Bienen dabei verloren
gehen .

Pips . Das wird im Schatten gewesen
seyn , wo es nicht anders möglich war. —
Das geschieht auch , wenn der Schnee ganj



weg ist . Im Schatten und auf der Winter -
seite gehn im Frühjahr bei der ersten Reinigung
immer einige Schock Bienen drauf . Sie wagen
sich entweder von selbst zu weit , oder der Wind
treibt sie dahin ; sie fallen auf die kalte Erde ,
wollen ausruhen und ehe sie es gewahr wer¬
den , sind sie erstarrt .

Nick . Ist das gar nicht zu verhüten ? Es
ist doch schade drum : sie sind nun bald ausge¬
wintert und man muß sie doch noch verlieren !

Reich . Ganz kann man es nicht verhüten ;
doch wenn man , ehe die Bienen fliegen , einen
Fuß dick Mist auf solche Stellen bringt , so
kommen im Frühjahr und auch im Winter viel
weniger Bienen auf solchen Stellen um , als
sonst geschieht . Auch vor dem Stande selbst
ist der Mist sehr anwendbar , weil wir nicht
immer voraus wissen können , ob unsere Bie¬
nen ihre erste Reinigung bei Sonnenschein oder
Lei dunklem Wetter verrichten können oder
müssen .

Nick . Das kann man sehr wohl , wenn
man es nur weiß und thut .

Reich . Thut ! das ist doch eine Kleinig¬
keit und den Mst kann man ja hernach gebrau -
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chen , wozu mau will ; er braucht nicht lange

zu liegen und verliert auch dadurch nichts .

Nick . Wenn rch das meinem Knechte sagte ,

so würde er brummen : „ um ein paar Bienen

willen , soll ich den Mist zerreißen ; ich wollte ,

daß sie der T — l alle holte ; dann stachen sie

mich nicht mehr . — Der alte Qualsack muß

wohl mit dem Hölzchen laufen ! "

, Reich . Das sind Einwendungen , die nichts

gelten . Was gut ist , muß man um der Gemäch¬

lichkeit willen nicht verwerfen .

Bat . Schön ! Allein unsern Nachbar rathe

ich sehr , daß er bei schönem Sonnenschein und

stillem Wefter seine Stöcke auch ausstellen , da¬

mit auch sie sich gehörig reinigen können . Es

ist dieß auch eine Ausnahme von der Regel :

denn nach ihr stellt man seine Stöcke am Abend

aus . Doch Noth halt kein Gesetz , und weil

man nicht wissen kann , wie der morgende Tag

ist oder werden kann , so ist ' s besser man sieht

erst , wie die Witterung ausfallt , weil jetzt

Schnee liegt .

Reich . Ein Beispiel Wird das Gesagte

wahr machen und naher beweisen . Ich hatte

igo ? mit Jemand Bienen um die Halbschicht



Im Februar 1808 lag noch tiefer Schnee ! Ich

ging zu meinem Freunde , prvbirte den Schnee

mit der Hand ; da er sich nun sehr warm an¬

fühlte , so ließ ich die Strohmatten vor den Bie¬

nen wegnehmen , legte jedem Stock ein Hölz¬

chen unter , damit die Bienen geschwind aus

den Stöcken kommen konnten . Durch diese

Bewegung wurden die Bienen sogleich zum

Ausfluge gereizt und sie reinigten sich auf die

schönste Weise . Nach dieser Zeit wurden die

Stöcke wieder mit Strohmatten behängen und

alle Stöcke kamen glücklich durch den Winter .

Andere , die das nicht gethan hatten , verloren

über die Halbschied ihre Stöcke .

P i p s . Hieraus sieht man , wie nöthig es

ist , nicht allein Kenntnisse von Bienen zu haben ,

sondern sie auch zur rechten Zeit auszuüben .

Nick . Ich werde es in Acht nehmen , nicht

nur morgen wegen , sondern so lange ich Bie¬

nen halten werde . Wcnn ' s aber die Bienen

aushalten können und nicht zu lange eingeses¬

sen haben : dann ist es doch wohl unnöthig ,

sie heraus zu schleppen und sich vergebens zu

Plagen .

P . ips . Dann wäre es Thorheit — es



hieße sich vergebliche Mühe machen und seine
Bienen ohne Noth -beunruhigen , , was immer
schädlich ist .

Nick . Zehren aber die Bienen , wenn man
sie im Winter ein - oder zweimal zur Reinigung
ausstellt , nicht weit mehr , als wenn sie einer
solchen Reinigung nicht bedürfen , und vom
Anfange bis zu Ende des Winters ruhig und
stille sitzen bleiben ?

Rei ch . Das könnt ihr leicht denken , Nach¬
bar ! eine solche Motion macht immer Appetit ,
und haben die Bienen sich schön leer gemacht ,
so will der Magen auch wieder gestärkt seyn .
Bei einer solchen' Reinigung wird der Stock

immer 2 bis 3 Pfund leichter , als er vorher
war ; doch ist es ja weit besser , etwas Honig
zu verlieren , als daß die Bienen ungesund
oder krank werden , und der ganze Stock wohl
gar eingeht .

Nick . Zwei bis drei Pfund ! Das ist ja
' sehr viel ; da darf man auch nicht alle acht Tags

einen solchen Spaziergang mit ihnen machen,
sonst würde der Stock bald honigleer werden .

Pips . Das ist ja auch nicht nöthig , und
schlimm für uns , ? rvenn der Winter so gelind



ausfällt , daß unsere Bienen beinahe alle acht
Tage fliegen können , wie ich deren schon erlebt
habe . Ein gelinder Winter ist für die Bienen
gut , das ist wahr ; aber zu gelinde und zu
strenge Winter sind schädlich für sie . Das
Leichterwcrdcn eines Stocks bei der Reinigung
besteht auch nicht allein im Honigvcrlust , wie.
ihr glaubt : nein , der Auswurf der Bienen
macht gewöhnlich das größcste Gewicht aus .

N i ck . Ja so ! nun kann ich ' s glauben .
Wie viel mag aber wohl ein starkes Volk im
Winter , wenu ' s still und ruhig sitzt , wöchent¬

lich verzehren ? Das muß doch auch viel seyn ,
weil so viele Mäuler dazu da sind .

Reich . Weniger als ihr glaubt . Bei gu¬
tem Feldhonig und stiller Ruhe zehrt ein star¬
kes Volk im Winter nicht über anderthalb Pfund
den Monat ; ja oft genug wird der Stock in
einem Monat nur i Pfund leichter am Gewicht ;
doch wird etwas mehr verzehrt , weil der Um
rath , der sich während der Zeit bei den Bienen
anhäuft , auch wiegt .

N i ck . Das ist ja sehr wenig : da muß eine
einzelne Biene wenig brauchen ! Sind sie da¬
mit auch im Svkimer zufrieden ?
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Reich . Oncin ! Da gehts ganz anders

zu : denn hat ein starker Stock seinen Bau voll

Brüt , so verbraucht er im Durchschnitt vom

April bis zum September täglich i Viertelpfund

Honig .

Nick . Der Donner und Wetter ! Das

sparen theuere Gäste , wenn man sie immer füt¬

tern müßte ; da möchte ich nichts mit ihnen zu

thun haben , so lieb sie mir auch jetzt sind !

Denkt euch nur in 5 Monaten gingen dann so

38 Pfund Honig auf , und das bei einem Stock

allein ! Was würde nun bei vielen und das

ganze Jahr erst aufgehen ? Die Natur muß

doch gar viel und mancherlei Gaben spenden ,

daß sie so leicht und so viele ihrer Geschöpfe er¬

nähren kann ! ! Noch eine Frage : Sollten sich

denn die Bienen in Sachsen , wo es keine Haide

gibt , diesen Winter besser halten , weil sie da¬

selbst keinen Haidchonig haben sammeln können ? ^

Vat . Allerdings ! . Dort ärndeten sie frühe ,

was hier spät geschah und können , wenn sie

nur vor Kälte geschützt werden , einen langen

Winter sehr gut und ohne Noth abhalten , ohne

sich reinigen zu müssen . , ,

rZ
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Dreißigster Abend .
Reich . Nun , meine Freunde / der Früh¬

ling ist gekommen , Schnee und Eis sind fort ,
und neues Leben und Sonnenwärme erquicken
unser Bienenvolk und die Stöcke, die im Herbst
gehörig verstärkt wurden , wie schön stehen sie da !

Nick . Meine Ssöcke sind auch schön ; aber
die verstärkten sind die bcßten . Ich habe die
Umersätze weggenommen und unten die leeren
Rosen bis an das erste Kreuz weggeschnitten ;
aber bei den verstärkten mußte ich die Nase
davon lassen , da war so eine Menge Volk un¬
ten , daß ich auch nicht einen Finger breit aus -
zuschneiden im Stande war !

Pips . Da habt ihr wieder unrecht gehan¬
delt . Ihr wißt, daß man im Herbst nicht schnei¬
den soll , damit das Nest der Bienen nicht zer¬
stört wird Und nun habt ihr jetzt , ohne zu fra¬
gen , wieder geschnitten , habt das Frühjahrs¬
nest zerstört und euere Stöcke der Kälte Preis
gegeben , was im Frühjahr sehr schädlich ist !

Nick. Es ist ja jetzt nicht kalt ! Warum
sollte man jetzt Nicht schneiden können ? Die
Bienen können ja wieder neue Rosen bauen .
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^ Pips . Aber jetzt noch nicht : es muß doch

! erst wieder Nahrung für sie geben , wenn sie

! bauen sollen . Hört ! wer seine Bienen im

> Frühjahr hart schneidet , der handelt eben so

> unrecht , als derjenige , der im Herbst schneidet .

> Nick . Sie hatten theils alte schwarze Ro -

i sen , die nichts nutz sind ; diese muß man doch

^ wegnehmen , wenn der Stock wieder jung wer¬

den und fleißig seyn soll . Ich habe den lln -

! mschied , der darin steckt , sehr oft wahrgenom¬

men , und nicht leicht werde ich mich von dieser

Methode abbringen lassen . Hört ! das Aus -

j schneiden der alten Rosen im Frühjahr habe

I ich schon zehn Jahre lang exerzirt und Mein

Nachbar Befferweiß wollte nie glauben , daß es

^ > gut sey . — Atatt zu bauen , sagte er , können

die Bienen lieber Honig eintragen ; die weni¬

gen Rosen geben doch nicht viel Wachs und

der 'Honig , den sie mir sammeln ist doch mehr

werth ! Wirklich wurden seine Stöcke im Früh¬

jahr schwerer , wie die meinigen , so war es ge¬

wöhnlich der Fall ; wenn es aber zum Schwär -

^ wen kam , so bekam ich immer weit eher junge

^ Schwärme als er ; dem ungeachtet wollte der

eigensinnige Kopf es nicht thun . Ich bin , sagte

! IZ *



er einst zu mir , als Soldat in Holland , Bra -

band und am Rheine gewesen , da beschnitt

man seine Bienen im Frühjahr weder von un¬

ten noch oben , und die Leute standen sich dort

sehr gut mir ihrer Art Bienen zu halten . In

manchem Pachtershofe stehen oft 2 bis 30a

Stöcke beisammen ; da gibts im Herbst Honig

LNd Wachs , das solltest du einmal sehen ! —

Was im Herbst fett war , wurde geschlachtet

und ausgestoßen und die zu leichten Stöcke

wurden eben so traktirt ; die mittelmäßigen

blieben stehen und wurden weder im Herbst

noch im Frühjahr geschnitten .

Reich . Da habt ihr alle beide nicht gut

gehandelt , und von dem Schlachten in jenen

Gegenden weiß man jetzt wenig mehr ; man ist

dort schon überzeugt worden , daß es besser sey ,

wenn man das Volk leben läßt und lieber mit

andern Stöcken vereinigt , als daß man es töd -

tet , und doch hütet man sich im Herbst und

Frühjahr vor dem Beschneiden . Viele Bienen -

Wirthe dortiger Gegend haben sich von Stroh

verfertigte Magazinkörbc angeschafft . Diese

schneiden freilich im Herbst , um ihre Stöcke

richtig zu stellen , oben ein und nach Umständen
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auch zwei Kränzchen sammt dem Honigs ab .

Ein solches Abschneiden geht leicht und ist nicht

schädlich , sondern vielmehr nützlich . Unten aber

bleibt im Frühjahr , wie im Herbst , alles unbe¬

rührt , weil man erfahren hat , daß es so bes¬

ser sey !

N i ck . Wir haben aber noch gar keine Ma¬

gazinstöcke ! Und wenn nun die Rosen in unsern

Stöcken zu alt werden und man doch nicht

schneidet , so thun ja solche Stöcke nicht so gut ,

als diejenigen , die noch junge Rosen haben ;

das werden Sie ja auch wissen : und wie soll

man es denn anders machen ?

Reich . Bei den ganzen Körben tritt frei¬

lich der Fall ein , daß die Rosen nur 4 Jahre

lang gut bleiben ; sind diese verflossen , so wer¬

den bann die Rosen zu alt und die Bienen

arbeiten nicht so fleißig darin als in jungen

Rosen . Daher ist bei vielen Bicnenwirrhen

das Beschneiden zur Gewohnheit geworden .

Daß das Zerstören des Winterncstcs und Hs -

nigschnciden im Herbst nichts taugt , ist abge¬

handelt worden , und daß es im Frühjahr eben¬

falls nichts taugt , wollen wir euch nun auch

zeigen .
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Pips . Da , wo man oben Deckel an den

ganzen Körben angebracht hat , ist sogar die

Gewohnheit eingeschlichen , daß man im Früh¬

jahr von oben beschneidet , um den noch vor¬

rätigen Honig mit den Bienen zu theilen ;

daß das eine schlechte Behandlung der Bienen

sey , hat Knaufs schon S . Zi u . 52 in seiner

Bienenbehandlung vargcthan . Hier wollen wir

nur noch anführen , daß oft aus Begierde zu

piel Honig weggeschnitten wird , und wenn nun

dse Frühnahrung sich etwas verspätet , was oft

geschieht , so zehn sich der Stock auf und man

ist nun genöthigt , ihn zu füttern , wenn man

ihn erhalten will . Wie zweckwidrig , wie thö¬

richt ist das gehandelt ! l

Reich . Das ist noch nicht alles . Es gibt

fast in jeder Gegend gewisse Biencnpfuscher , die

sich darauf legen , andern Leuten , die bei ei¬

ner solchen Raubhanthierung des Stechens

wegen bange sind , ihre Bienen selbst zu schnei¬

den , Diese nehmen größtenteils mehr Rück¬

sicht auf den Mann , dem sie sie schneiden , als

auf die Bienen , mit denen sie theilen wollen .

Sie wollen fast alle gelobt seyn , wenn sie viel

Honig bringen ; auch wissen solche Menschen



wohl , daß ihr Lohn gröber ausfällt , wenn sie

viel Honig bringen , als wenn sie mit wenigem

kommen . Da gehr ' s dann über die armen Bie¬

nen los , an kein Schonen ist da nicht zu denken !

Der Eigenthümer ist größtentheils aus Furcht

nicht dabei , und Erbarmen haben solche Künst¬

ler ganz und gar nicht ! Es wird von ihnen

herausgerissen , was sie nur habhaft werden kön¬

nen , und wenn Tausende von Bienen dabei

um ' s Leben kommen sollten . Man sieht es ihnen

an , daß sie Miethlinge und keine Eigenthü¬

mer sind !

Pips . Sie . haben Recht ! Ich sah einst

so einem Kerle bei einer solchen Arbeit zu , er

wußte aber nicht , daß ich auch Kenntnisse da¬

von hatte ; ich jammerte um die armen Thicr -

chen , die dabei um ' s Leben kamen . Ach , sagte

er , was jammern ! Hier muß man ' s Machen ,

wie ein rechter Advokat , der muß schneiden

können , daß seinen Clienten die Augen überlau¬

fen ; dann bekömmt er einen Namen , der ihn

über andere erhebt und bekommt täglich mehr

zu schneiden .

I ch . Wenn der Beschnittene aber dadurch

ruinirt wird , wenn man ihm den Rock aus¬

zieht ?
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Er . Da weiß unsereins sich immer noch

besser zu helfen , als ein Advokat !

Ich . Auf welcbe Weise ?

Er . He : das müßte nicht gut seyn ! Die

Bienen können uns nicht verrathen die sind

stumm und der Herr versteht es nicht besser ! und

wenn man der Frau nicht viel Honig bringt , so

heißt es : Oh , um des Bischen willen ! Was soll

das ? Da hatte man es auch unterweges lassen

können ! — Es lohnt ja der Mühe nicht ! !

Wie dann der Lohn ausfällt , können Sie denken !

Ich . Aber mir war es nicht einerlei ; ich .

ließ den Bienen lieber , was sie hätten , und

stünd mich besser dabei !

Er . So sind hier die Leute nicht ! Sie

wollen Honig und Wachs haben : es koste was

es wolle — und sage ich : es geht nicht , die

Bienen können nichts entbehren , so glaubt man ,

ich sey ihnen zu gut , oder wohl gar , ich sey

zu faul und wolle nichts verdienen . Es wird

ein anderer gerufen und was ich nicht thun

wollte , das thut nun der andere . Welche Wahl

bleibt mir nun übrig ? Ich muß hart mit ihnen

umgehen , wenn ich bestehen und als ein Bie ,

nenmann gelten will !
i



Ich . Wenn aber nun ein solcher Stock aus

Mangel an Honig eingeht , oder gefüttert wer ,

den muß ?

E r . Nun , da muß man auch lügen kön¬

nen : Er wär beraubt worden , hatte Motten

oder Faulbrut u . s . w . Solche Umschweife

müssen uns retten , wenn wir der guten Sache

zu viel gethan haben ! Muß endlich gefüttert

werden : nun so ist für mich auch kein Schade

dabei . Es fallen leicht ein paar alte Stiefeln ,

oder Schuhe oder sonst etwas in die Haushal¬

tung ab , was mich für meine Mühe belohnt .

Ich . Handelt ihr bei eueren eigenen Bie¬

nen auch so ?

Er . O bewahre ! Die nehme ich besser in

Acht , wie meine Frau , denn die ' müssen mich

sccundircn , ohne das könnte ich nicht durch¬

kommen und gingen meine Stöcke drauf , so

hatte ich bei andern Leuten auch nichts mehr

zuthun , weil man dann glauben würde , ich

verstand es nicht !

Pips . Sehen Sie , so gibts mehrere Leute ,

die Bienen halten ; die ihre Freude an ihnen

haben und doch durch andere Leute und durchs

Schneiden im Herbst und Frühjahr drum ge -
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bracht werden ; es heißt auch hier : Selbst ist

gut krauten ( jäten ) , wenn nicht der Saame

Mit dem Unkraut ausgerauft werden soll !

Vat . Das Beschneiden , Nachbar Nickel ,

müßt ihr im Früyjahr nie so früh verrichten .

Bei jungen Stöcken ist gar kein Beschneiden

nöthig , weil die noch junge Rosen haben ; bei

Stöcken , welche alte Rosen haben , die man

gern ausschneiden will ; wartet man aber so

lange , bis die Nahrung im Frühjahr zu begin¬

nen anfängt : dann und nur dann schneidet

man die zu schwarzen Rosen bis an die Brüt

weg , man darf die Brüt aber ja nicht berühren ,

sonst schadet man dem Stock sehr viel , weil

die Brüt verdirbt . In dem Falle schadet es

nichts . Früh hingegen gibt es zu viel leeren

Raum im Stock und die Bienen sitzen darin

zu kalt und können nicht so viel Brüt ein¬

schlagen , als sie bei dem ganzen Bau selbst

wollen .

Nick . Warum schwärmen aber meine Bie¬

nen immer eher , als meines Nachbars seine ?

Ich schreibe es d .cm Beschneiden zu !

Vat . Euer Nachbar mag kleine oder zu

große Körbe haben , seine Bienen tragen im



Frühjahr zu viel Honig ein : dadurch leidet bei

kleinen Stöcken die Brüt , und seine Stöcke

können nicht so geschwind stark werden , als

die eurigen , weil eure viel Honig zum Bauen

verwenden müssen . Setzte euer Nachbar bei

kleinen Körben Untersatze im Frühjahr unter ,

oder Blumentöpfe oben auf , worin seine Bleu

nen den überflüssigen Honig hinbrachten , so

würde euer Nachbar eben so geschwind und noch

geschwinder junge Schwärme haben als ihr —

es müßte denn sein Bienenstand so stehen , daß

im Frühjahr viele Bienen verloren gehen , die

auf euerem Stande gut bleiben . Hat euer

Nachbar zu große Körbe , so kann er auch spa¬

ter als ihr , aber auch weit stärkere Schwärme

als ihr bekommen . Eine Ursache , aber nicht

das frühe Beschneiden im Frühjahr , ist Schuld

daran .

Nick . Sein Stand hat freilich sehr wenig

Sonnenschein im Frühjahr , das kann etwas

dazu beitragen .

> Vat . Das trägt nicht nur etwas , sondcrrr

oft sehr viel dazu bei : , denn Bienen , die im

Frühjahr zu sehr im Schatten stehen , sind nur

halbe Bienen und nur spat können sie noch ct -
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was ausrichten . Denn Stöcke , die im Früh¬

jahr nach Süden zu stehen und kein Gebäude

ihnen Scharten bringe , leisten bei sonst richti¬

ger Behandlung unstreitig mehr , als solche , die

der Sonne auf irgend eine Art beraubt sind .

Das merke sich jeder Bicncnfreund !

Reich . O , was haben sich die Bienen , die

bei dem ersten Ausfluge zur Reinigung nicht

unterlegt worden sind , mit ihrem Unrakh be¬

schmiert ; die Körbe sehen um das Flugloch

herum so aus , als waren sie mit Koth besudelt ,

und die Bienen sind so schlecht von Volk , daß

ich fürchte , die mehrsten werden noch eingehen ,

ehe die Frühlingsnahrung kommt . Meine Stöcke

hingegen sind dieß Jahr so gut , daß ich sie mir

nicht besser wünschen kann . Kurz , verstärkte

Stöcke sind im Herbst , Winter und Frühling gut .

Nick . Auch meine Stöcke sind sehr gut ;

aber Nachbar Besscrweiß seine haben sich auch

so beschmissen , daß man es von ferne sehen

kann ; auch wenn man sie inwendig besieht , so

sitzen nur in 2 , höchstens 3 Rosen Bienen .

Die übrigen Rosen sind leer und ganz beschim -

melt ; auch muß ihnen der Honig kalt gewor¬

den seyn : denn sie schroten ihn . Ist da kein



Mittel vor ? Ich hab ? auch einen der es thut ;
womit kann man helfen ?

Vat . Helfen kann man eigentlich nicht
besser , als wenn man einen solchen Stock mir
einem andern vereinigt , und den Korb für ei¬
nen jungen Schwärm aufhebt , so ist sicher ge¬
holfen , und es wird nichts dabei verloren , son¬
dern gewonnen !

Nick . So müßte ich aber jetzt im Früh¬
jahr noch einen Stock einbüßen , das thue ich
aber nicht gern . Wissen Sie kein ander Mittel ?

Vat . So müßt ihr ihn mit Volk verstär¬

ken , wenn ihr ihn gern erhalten wollt . Seht
meine Bienenbehandlung S . igi oder § . Zi
nach , so erfahrt ihr daselbst , wie man dabei
verfahren soll .

Reich . Man füttert auch wohl solchc Stöcke ,
wenn sich die Bienen im Frühjahr erst gehörig
gereinigt haben , 14 Tage lang mit Honig und
Wasser vermischt und warm gemacht , so hört
das Schroten des Honigs auch auf , und ist
der Stock anders was nutze , so wird er sich
schon helfen . Der Mangel am Volke ist frei¬
lich die Ursache davon . Will man ihn aber

verstärken , so mgcht man den andern Stock
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schwach , und ich glaube nicht , daß viel dabei

gewonnen werde .

Vat . Das Füttern hilft nicht immer , und

kann leicht eine Räuberei bei einem solchen

Stock nach sich ziehen . Der starke Stock wird

auch nicht sehr entvölkert ; denn wenn man nur

zwei Hände voll Volk von dem starken Stock

nimmt , so ist dem schwachen Stock schon ge¬

holfen und der starke Stock fühlt es kaum ;

man verschließt nun den verstärkten Stock einige

Lage und schickt ihn darauf eine halbe oder

ganze Stunde weit weg und läßt ihn da arbeiten .

Ein und dreißigster Abend .

Pips . Ich habe seit einigen Tagen bemerkt ,

daß einer meiner stärksten Stöcke mutterlos ist .

Sein Flug war schon seit einiger Zeit nicht so

eifrig , nicht so munter mehr , wie bei andern

Stöcken ; er legte sich seit etlichen Tagen so

halb und halb vor ; aber dennoch war kein

rechtes Leben in ihm .

N i ck . Ach , ich weiß schon t er trug keine

Hosen , keine Brüt , wie man sonst sagte , mehr

e
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ein und daraus Habt ihr geschlossen , daß er

mutterlos sey ?

Pips . Wer es erst so weit mit einem Stöcke

kommen laßt , daß er keine Hosen oder Blumen¬

staubbällchen mehr einträgt , der verdient noch

nicht den Namen Biencnwirth ; denn ist der

Stock schon so weit furück gekommen , daß er

dieß nicht mehr verrichtet , so ist sein Volk schon

größtentheils dahin , und der Stock ist , wie

man sagt ,- auf den Hund !

Nick . Eher bin ich es sonst nie gewahr

worden ; aber dann war ich meiner Sache auch

gewiß , machte niemals , ich sage die Wahrheit ,

viel Federlesens damit — ein Stückchen Schwe¬

fellappen war mir genug — ^ was ich sonst mit

Schwefellappcn machte , wißt ihr .

Reich . Lieber Freund , wenn euer Stock

so stark ist , wie ihr sagt und ihr sicher -wißt ,

daß er wcisellos ist , so . wäre ihn ja mit einem

Stückchen junger Brüt zu helfen !

Pips . Daß er weiscllos ist , daran ist kein

Zweifel mehr ; sein ganzes Benehmen verrieth

es mir schon seit 8 Tagen , und diesen Morgen

drehte ich ihn herum , jagte die Dienen Mit

Tabacksrauch zurück und sah in seinem Waben «



bau nach : hier wurde ich nun bis aufs Boden¬

brett lauter Drvhnenbrut gewahr ; aber Bie -

ncnbrut suchte ich vergebens — es war keine

im ganzen Stocke zu finden . Noch mehr : ich

wollte wissen , ob es auch wohl nach der Mey¬

nung einiger Vienenschriftstcller im Frühjahr

Stöcke gebe , die einen schlechten , untauglichen

Weisel hatten .

Reich . Schlecht oder zu alt kann ein Wei¬

sel im Frühjahr seyn ; aber dann ist er noch

nicht ganz untauglich : er wird es erst imIuny

und July , wenn er so lange lebt . Ein unvoll¬

kommener , noch nicht fruchtbarer Weisel kann

sich zwar auch im Frühjahr vorfinden , wenn er

spät im Herbst , Winter oder Frühjahr erbrü¬

tet wurde und aus Mangel an Drohnen nicht

begattet worden ist . Wenn sich ein solcher ,

noch nie fruchtbar gewesener Weisel im Früh¬

jahr in einem Stocke befindet , so ist es mit

einem solchen Stock fast noch schlimmer für den

Nichtkenner , als wenn er mutterlos wäre , in¬

dem die Bienen nicht eher zum Erbrüten eines

jungen Weisels gezwungen werden können , als

bis man den Weisel gerödtet hat , der wegen

Drohnenmangel nie fruchtbar werden kann , wenn
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einmal seine Begattungsperiode vorüber ist . Ganz
gewiß haben alle Schriftsteller , die so viel We¬
sens von untauglich vorgefundenen , zu alten und

! verdorbenen Weiseln im Frühjahr machen , aus
? Mangel einer gehörigen Untersuchung sich ge -
! irrt und solche junge , nie fruchtbar gewesene
j Weisel für alte erklärt .
! Vat . Im Frühjahr kann es gar keinen

Weisel geben ( das ist erste Regel ) , der unfrucht -
! bar ist , wenn er zuvor schon fruchtbar gewefeir

war . Ist auch einer wirklich so alt , daß ihm
seine Fruchtbarkeit dieses Jahr verlaßt , so ge¬
schieht es doch nie im Frühjahr , sondern im

! Iuny und July , oder längstens in der ersten
i Hälfte des Augusts . Ich wiederhole um ande -
^ rer willen noch einmal , daß die Fruchtbarkeit
' einer Bicnenmuttcr , nur vier Jahre dauern kann ,
^ mithin muß die Unfähigkeitszeit , wenn eine von

uns selbst , oder den Bienen ^ o lange geduldet
, wird , sicher in einen der drei angegebenen Mo -
, nace fallen , wo es ein Kenner bald gewahr wer -
' den kann . Auch keine andere Mutter , sie sey
^ noch Jungfer oder begattet , darf man im Früh¬

jahr einem solchen Volke nie eher geben , bis
man ihm erst seinen unfruchtbaren und nie

r 6

i



ftuchtbar gewesenen Weisel weggenommen hat ,

sonst würden im entgegengesetzten Falle die j

Bienen zu sehr an der untauglichen , aber ger ^

wohnten Mutter hangen und sich weder selbst

eine andere erbrüten , noch eine lebendige , die

man ihnen geben wollte , annehmen ; sie würden

die bessere todtstcchen und die vorige behalten . " ,

Pips . Eins von beiden wollte ich heute !

erfahren und trieb meinen weisellosen Stock

aus . Ich weiß sehr wohl , daß ein schwaches s

weiselloscs Volk sich durch Klopfen am Korbe ,

wenn man es in seiner Wohnung verkehrt ge¬

stellt und einen leeren Korb darauf gesetzt hat ,

nicht hinauf zieht , und man genöthigt ist , Bö - !

vist - oder Lumpenrauch dabei zu gebrauchen , ^

wenn man den Korb von Bienen rein machen

will . Das Schwefelpflasicr , was Nachbar Ni¬

ckel sonst gebrauchte , laßt uns lieber bei Wein¬

fässern gebrauchen ; da bringt es eine wohlthä¬

tigere , bessere Wirkung hervor ! I

Reich . Sie trommelten die weisellosen ,

Bienen also , aus , und ging gut damit ?

Pips . Ja ! Nur mußte ich etwas langer

klopfen , um die Bienen rein heraus zu haben .

Ich bekam ein ganzes Faß voll Biene ., , stärker



am Volke , wie der schönste Schwärm — ich

setzte den Korb mit den Bienen auf ein schwar¬

zes Brett ; allein es fanden sich keine Eyer dar¬

auf — und da das Volk in der leeren Woh -

~mnig unruhig zu werden anfing , so band ich

ein leinen Tuch um die leere Wohnung , und

ließ sie eine halbe Stunde lang darin ^ lärnicn , .

so sehr sie wollten . Nach Verlauf dieser Zeit

schnM ' rch einem andern sehr guten Stock eine

Tafel junger Bienenbrut , worin Eyer und i - ,

2 - , Z - und 4tägige Bienenbrut stand , nahm

ein Bierglas , fetzte sie hinein , zog dem mut¬

terlosen Volke oben den Stopfen aus , stülpte

es über das Stopfcnloch her , und im Augen¬

blick zogen sich die Bienen in Menge zu der

Brutrose , belagerten und befestigten sie ; ich

stülpte ein Futteral von Pappe verfertigt über

das Glas her , damit das eindringende Licht

abgehalten würde und meine Bienen ruhig wer¬

den möchten . Nach einer halben Stunde er¬

folgte , was ich wollte ; es wurde Ruhe im Korben

Ich setzte ihn auf den Platz , wo der vorige ge¬

standen hatte , machte die Fluglöcher auf und

meine Bienen waren ruhig und fingen sogleich

an munter zu fliegen .



Reich . Wie sah denn nun der Korb aus ,

woraus Sie die Bienen getrieben hatten ? Wa¬

ren auch noch welche darin geblieben ?

> Pips . Za , noch einige , die ich mit Bo¬

vistrauch vollends ausfallen ließ , und als sie

lebendig worden waren , brachte ich sie zu ihren

Kameraden . Der Stock aber hatte seinen gan¬

zen Bau so voll Drohnenbrut stehen , daß nur

wenige Zellen , die nicht voll Honig waren , da¬

von gefreit darin standen . Ich mußte ihn bis

an den Honig ausschneidcn , um dieser Saue¬

rei los zu werden . Ich hatte jetzt große Lust

den Abtreibling 14 Tage so stehen zu lassen ,

ihn hinreichend zu füttern , um den Spaß zu

haben , daß mir die Bienen einen Weisel nn

Glase erzögen ; ich würde sie nach dieser Zeit wie¬

der in ihren vorigen Korb bringen , um zu sehen ,

was aus ihnen würde .

Reich . Ich will euch cucrn Spaß nicht

verderben , aber im Voraus sagen , daß ihr ei¬

nen bedeutenden Schaden dabei haben werdet !

Pips . Wie so ? In 14 Tagen ist die

junge Mutter fertig ; um diese Zeit können auch

Drohnen da seyn , die sie befruchten und es kann

immer noch ein guter Stock werden . Denkt an



alle das Volk , das er hat , das kann noch et¬

was ausrichten .

Reich . Alles soll euch dabei nach Wun¬

sche gehen »ind nichts Widriges dabei aufstoßen ,

so ist dennoch großer Schaden dabei ! Wer

bürgt euch aber dafür , daß alles gut gehe ? Es

ist noch zu früh in der Zeit . Anfangs März

darf man an so etwas noch nicht denken ! Sagt ,

was ist euer Korb mit dem noch darin befind¬

lichen Honig und den ausgetriebenen Bienen

werth ?

Pips . Der Korb mit dem , was noch an

Honig darin ist , kann i Thlr . 12 gr . und die

Bienen 2 Thlr . werth seyn .

Reich . Das gebe ich im Herbst nicht da¬

für , lind wenn alles wohl geräth . Er wird es

auch , ivcun Ihr so handeln wollt , nicht werth !

Pips . Warum aber ? In 14 Tagen ist

doch gewiß eine junge Mutter erbrütet und in

drei Wochen kann sie schon fruchtbar oder am

Legen seyn . Sollte nun ein so starkes Volk ,

wenn es mit einer jungen Mutter wieder in

seinen Bau kommt , nicht ntehr leisten können ,

als ein Schwärm , der zu Ende May kommt ?



Und wie viel Vergnügen würde mir das machen ,

ihn auf solche Art gerettet zu haben ?

Reich . Sagt lieber , wie viel Verdruß

wird mir das Mißlingen verursachen ! Erstens

kann sich ein solches Volk um diese Zeit in ei¬

ner leeren Wohnung , bei der beßtcn Pflege , noch

nicht halten , weil die Nächte zu kalt sind .

Das Volk wird in 14 Lagen , schon um die

Hälfte verloren seyn . Nun thut Ihr es wieder

in seinen Wabenbau . Es fehlt entweder noch

an Drohnen , oder sie können , wie die junge

Mutter , in 14 Tagen , vielleicht in 3 , sogar

4 Wochen nicht einmal ausfliegen , noch weniger

sich im - Freien begatten . Euer schon zusam¬

men geschmolzenes Völkchen fängt sein Drohnen¬

nest wieder an und hat sich , wenn endlich auch

die Mutter noch fruchtbar werden sollte , so ver¬

flogen , daß es gut geht , wenn noch der 6te Theil

von den Vögeln , die Sie jetzt haben , da sind ,

bis nun 3 Wochen nach der Begattung die er¬

sten jungen Bienen auskaufen , geht auch noch

ein großer Theil verloren , und es bleibt euch

am Ende kaum eine Hand voll Bienen übrig .

Was diese zu leisten im Stande sind , wißt ihr

doch ?
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. Pips . Soll sich denn unser Bienenvolk
im Frühjahr so sehr stark verlieren ?

Reich . Starker als man glaubt , und ohne

Mutter , ist es gar , als hatte man es weggebla¬

sen ! Am 27 . May voriges Jahr war ich z . B .

in K . , zwei Bienenfreunde E . und K . wiesen

mir jeder einen Stock auf seinem Stande , die

beide im Frühjahr auch weisellos gewesen wa¬

ren . - Den Bienen des Hn . E . waren durch Zu¬

setzen eines Stückchen Bienenbrutrose zu einer

Mutter geholfen worden ; allein das Volk war

darüber so zusammen geschmolzen , daß noch

kaum 600 Bienen vorhanden waren . . Ihr Korb

war ' noch wohl mit Honigvorrath versehen , aber

Brüt war nicht darin . Ich ließ die wenigen

Bienen mit Bovistrauch fallen ; denn durch Klo¬

pfen ist so eine Zahl nie aus ihrem Bau her¬

aus zu bringen , man mag sich stellen , wie man

will . Ich todtere die Mutter , gab die paar

Bienen einem nebenstehenden Stock und trieb

einem andern starken einen Schwärm ab , den

ich in diesen Korb setzte . Die gctödtete Mut¬

ter war noch gänzlich unfruchtbar , ganz klein

und am Hinterleib «: so schmal , wie eine Biene .

Sicher hatte diese Operation statt gehabt , als



sie solche verrichten wollen , und doch war es

fehlgeschlagen oder ganz zum Schaden ausge¬

laufen , und wenn ich nicht kam , so war alles

verloren .

Pips . Das ist doch sonderbar ! Dem zu¬

folge würden früherzvgene Mütter nicht gut —

nicht fruchtbar ?

Reich . In den mchrstcn Fallen nicht , und

deswegen muß man vorsichtiger seyn , und lieber

ein weiselloses Volk im Frühjahr mit seinem

Nachbar vereinigen und den Korb für einen

jungen Schwärm aufheben , so benutzt man Bie¬

nen und Korb viel besser , als wenn man unzci -

tig Mütter erbrüten lassen will , womit nichts

ausgerichtet wird .

Pips . Ging es damals mit K . eben so ,

oder besser ?

Reich . Bei K . fand ich es eben so , nur

daß hier noch viel mehr Volk war , als bei E .

Ich ließ auch dieses Volk mit Bovistrauch fal¬

len unk suchte auch diesen Weisel aus . Er war

ebenfalls wie jener gestaltet . Da aber das Volk

noch einem kleinen Afterschwarme glich , so that

ich es mit sammt seiner Mutter in eine leere

Wohnung und sagte dem Manne : er solle es



fleißig füttern und sehen , was aus ihm werde .

In den von Bienen leer gewordenen Korb trieb

ich auch einen Schwärm von einem andern gu¬

ten Stock ab . Diesen Sommer fragte ich bei

Gelegenheit K . , was das Volk in der leeren

Wohnung gemacht habe ?

K . Was soll es gemacht haben ! — es

hat noch ein reichliches Maas Honig gefressen

und ist nach und nach eingegangen es ist

ganz und gar nichts daraus geworden . Ich

werde mich in meinem Leben nicht mehr mit sol¬

cher Quacksalberei abgeben — es kommt nichts

dabei heraus — es ist lauter Schaden dabei !

Besser das Volk bei einen andern gethan und

jur rechten Zeit einen Schwärm in den Korb

geworfen — das ist ein ander Leben ; dabei

fleht man seine Freude und hat seinen sicheren

Nutzen , der nie fehlschlagt . Man merke wohl ,

baß es zu Ende May geschah .

Pips . Denken Sie aber , lieber Freund ,

rechts und links stehen zwei im Herbst schon

verstärkte Stöcke , die so viel Volk haben , daß

sie nicht nur alle Rosen des Stocks , sondern

auch ihre Bodcnbretter so besetzt haben , als

Stöcke , die völlig schwarmgerecht im Sommer
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dastehen . Was sott das nun werden , wenn

ich alle das Volk zu einem solchen Stock bringe ,

was gibte dann ? Ja , harteich einen schwachen ,

oder auch nur ^ mittelmäßigen Stock daneben

stehen , so würde ich keinen Aligenblick säumen ,

das Volk zu ihm zu schlagen — ich würde gar

nicht auf den vorigen Gedanken gekommen seyn .

Reich . ' Wenn es nicht anders seyn kann ,

so bleibt das doch noch immer der klügste Weg

für euch ; daß sich jetzt schon ein Stock vor¬

legt , ist freilich nicht gut . Die Nächte sind

noch zu kalt , mitunter werden , es die Tage auch

noch werden , und das Volk , welches sich vor¬

legt , muß zu viel leiden , oder stirbt wohl gar

Hungers . Ein leerer Untersatz ist da das Dcßte ,

was man anwenden kann , und ihr werdet sehen ,

daß dabei weit mehr Nutzen Heralls kommt , als

wenn ihr euer wciselloscs Volk zwingt , sich eine

Mutter in dieser Jahreszeit zu erbrüten . Ich

thue so etwas im Sommer gar nicht mehr , weil

mir dabei immer zu viel Zeit lind Volk verlo¬

ren geht , geschweige jetzt . Habt ihr denn un¬

ter alle cuern Stöcken keinen volkschwachen oder

mittelmäßigen Stock , dem ein solcher Zusatz will -

koimnen wäre ? -



Pips . Ich habe noch einen Nachschwarm
am äußersten Ende des Standes stehen , den
ich im Herbst nicht verstärkt hatte , dieser ist
mein schwächster Stock auf dem Stande . Wenn
ich aber diesem das Volk zusetzen will , so ver¬
stiegt es sich ja , wird von andern Stöcken todt -
gestochen und ich habe auch nichts davon . Ja ,
stünde mein Nachschwarm daneben : dann wäre
die Wahl bald getroffen ; aber so ?

N i ck . Nun da weiß ich auch keinen Rath !
Reich . Zhr müßt ihn dazu thun , und

wenn alles am Abend oder Morgen ruhig ist ,
ihn eine Stunde weit wegschicken und da ar¬
beiten lassen .

Pips . Daran habe ich auch schon ge¬
dacht ; allein weil mein Nachschwarm auch nicht
überflüssig Nahrung hat , so fürchte ich , er möge
dann mit seinem Vorrath bis zur Blüthe nicht
auslangen — er stünde nun bei andern Leute » ,
harte Volk genug und müßte hungern , weil da
nicht , wie bei mir , nach ihm gesehen wird , mrd
soll ich so oft zu ihm laufen , wie hier einige
Herren thun : das wiü mir auch nicht behage ü !
Soll ich ihm einen aufbewahrten Honigkorb auf¬
setzen , so will mir das bei andern Leuten auch

»



nicht gefallen : er möchte viel eher Zuspruch be¬

kommen , ehe ihn die Bienen finden und be¬

setzen können . Sobald bei solchen Leuten zwei

K örbe über einander stehen , muthmaßt man so¬

gleich , daß etwas dahinter stecken möge : man

vi . 'rtirt und sollte es auch von Knechten oder

Mägden geschehen , reißt den Korb vielleicht

ob en los , und bricht den Honig , wo nicht ganz ,

doch zum Theil aus . Wird nun der Korb nicht

wieder ganz . fest verschmiert , so vollendet sehr

leicht eine Räuberei und spielt dem untersten

und obersten Korbe den Garaus , ehe es die

V ienen recht gewahr werden : und ich wäre um

dns Eine wie um das Andere gebracht , und

der Honig wie die Bienen wären auf immer

fortgetragen .

Nick . Das that ich auch nicht ! Der Ho¬

rn g ist süß und der zweibeinigen Näscher gibts

auch ! Besser nahe damit , als weit , das sage

ich ! Adieu !

Alle . Ebenfalls .



Vat . Ihr habt ' neulich ein Breites und
Langes wegen dem Weisellosen Volke unsers
Freundes mit einander abgehandelt und Freund
Neichardt hat euch die Vortheile einer Ver¬
einigung , wie die Nachtheile einer jungen Mut -
tcrerzeugung in dieser Jahreszeit treffend ge¬
schildert .

Da nun das Wegschicken eures Nach -
schwarms euch lästig , und das Zurückfliegen
und Gctödtetwerden der Bienen euch zuwider
ist : so werde ich euch willkommen seyn , wenn
ich euch noch einen geradem Weg , der euch
gefallen wird , zeige . Die zwei Tage , die ich
mit Fleiß verstreichen ließ — weil es nichi 's
schadet — indem ein wciselloses Volk , wenn
es zwei Tage in einem leeren Korbe gesessen
hat , und das Drohnenerbrüten dadurch erst
vergessen worden ist , sich ganz ohne allen Scha¬
den mit einem andern Stock vereinigen läßt.
Es greift dann nie die Mutter des Stocks , wo¬
zu es gebracht wird , an , die sonst um diese
Zeit sehr in Gefahr ist , wenn man Dienen so¬
gleich aus einem andern Stock , mit dem Nian



sie vereinigen will , bringt ; oder , wenn man

« inen solchen Stock mit einem Volke sogleich

unter einen andern , mit dem man ihn vereini¬

gen will , setzt .

Reich . Warum aber sollte das gefähr¬

lich für die Mutter seyn ? Man sollte meynen ,

ein mutterloses Volk sey wohl zufrieden , wenn

es in einen Stock , der eine gesunde Mutter

habe , käme ?

Vat . Nicht immer mein Freund ! Wenn

ein starkes wcisclloses Volk , das an Drohnen -

Lrut gewöhnt ist , in - einen schwachen Stock

gebracht wird : so findet es zu wenig Brüt .

Dieß Ungewohnte , in Verbindung mit ihrer

Gewohnheit , macht , daß sie sehr oft die Mut¬

ter ergreifen und sie tödtcn , ehe die Bienen

des Stocks es merken . Die Drohnenbrut be¬

ginnt dann sogleich auch in diesem Stock und

auch er bleibt wcisellos . Bringe ich ein sol¬

ches Volk aber zu einem recht starken Stock , so

geschieht es nicht ; weil diese Bienen darin

Bienenbrut zu besetzen bekommen .

Reich . Ist das gegründet ?

Vat . Allerdings ! es ist ein erprobter

und durch Erfahrung bestätigter Satz . ' Wer
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im Frühjahr vereinigen will , der muß das

Volk , was vereinigt werden so ll , erst , 2 bis

3 Tage lang in eine leere Wohnung einsperren

ünd alle Tage füttern . Hat das Volk eine

Mutter bei sich , so braucht mau ihm keine

Brüt in die leere Wohnung zu bringen ; ist es

aber weisellos , so muß man ihm ein Stückchen

Brüt geben , wenn es nicht sterben soll . Ohne

das Eine oder das Andere können Bienen in

einer leeren Wohnung nicht 3 Tage lang am

Leben bleiben . Hier ist einzig die Rede von

einem mutterlosen Stock im Frühjahr , oder

einem Stock , der eine untaugliche nie fruchtbar

gewesene Mutter hat . Läßt man hingegen Dien

nen aus einem guten Stock erst durch Auf - oder

Untersetzen eines Honigkorbes in denselben lau¬

fen ; besprengt man nun diese Bienen über

dieß noch mit einigen Tropfen meines Verein

nigungss Spiritus so kann man versichert seyn ,

daß weder eine Biene noch die Mutter ange¬

tastet werde , wenn man sie auch zu dem schwäch¬

sten Stocke , am Tage sowohl wie am Abend ,

laufen läßt . Nur muß jedesmal die Vorsicht

gebraucht werden , daß die Körbe beim Zusam¬

menlaufen wohl , wo sie auf einander stehen ,



mit einem Tuche zugebunden und die Flug¬

löcher gut verstopft werden . Gut und nützlich

ist es ferner , solche vereinigte Stöcke 24 Stun¬

den lang verschlossen zu halten , weil sich dann

beide Sorten erst innig vereinigen , ehe sie flie¬

gen können .

Pips . Nun begreife ich , warum mir das

Vereinigen im Frühjahr nie recht hat gerathen

Wollen , setzte gewöhnlich , wenn ich einen

weiscllosen Stock fand , denselben unten ver¬

kehrt und einen schwachen Stock , der mit einer

Mutter versehen war , darauf und sehr oft wur¬

de aus beiden nichts ; sie wurden mir immer

alle beide weiscllos lind gingen ein und deswe¬

gen sollte sich mein jetziges wciselloscs Volk

Durch Erbrütung einer jungen Mutter selbst

helfen .

Vat . Daß das nicht geht , ist erwiesen ;

daß man aber einem schwachen Stock sicher da¬

mit helfen kann , wenn er auch entfernt steht ,

will ich jetzt zeigen . Euer Volk hat nun 3

Lage in einer leeren Wohnung gesessen , ihr

nehmt noch diesen Abend den leeren Korb , setzt

ihn verkehrt , mischt 20 Tropfen von meinem

neu erfundeijcn Vereinigungsspiritus der Die -



nen * ) unter einen Löffel voll zerlassenen Honig/ '
mischt einen Löffel voll Wasser dazu und be -

' ) Diesen Einigungsspiritus der Bienen brachte ich

erst diesen Sommer auf meiner Bicnenreifc zur

wirklichen Vollkommenheit — er ist von mehreren

seltenen Ertractcn mit gehöriger Vorsicht zusam¬

men gesetzt und hat nicht nur die Eigenschaft ,

Bienen zu jeder Zeit und ohne alle Gefahr mit

andern zu vereinigen . Bei der Vereinigung selbst ,

wie nach derselben , werden , wenn nach beigefügter

gedruckten Anweisung verfahren wird , weder Bie¬

nen lodkgestochen , todtgebiffen , noch der Mutter ,

wozu sie gebracht werden , etwas zu Leide gesche¬

hen . Zweitens kann jede Räuberei der Bienen ,

sie falle vor zu welcher Jahreszeit sie wolle , ganz

sicher und gewiß damit gedampft und gehoben

werden . Der Spiritus halt sich , wohl verstopft -

viele Jahre hindurch . Das Viertelpfund davon

kostet , nebst Vcrfahrungsplan , 10 gute Groschen .

Ich empfehle ihn allen meinen Bienenfrcunden ,

und bemerke nur , daß in portofreien Briefen

Hr . August Schneid in Jena , Hr . Gerichtsschrei -

der Abbe in Altenbreitungcn , Hr . Kaufmann

Becker in Kirchhain bei Harburg und Hn Schuk -

lehrer Hayer in Bensberg bei Cölln Bestellungen

darauf annehmen . Auch werde ich den -Ge¬
brauchsplan diesen Blättern beifügen .

r ?
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sprengt damit die Bienen , im leeren Korbe so¬

wohl als auch die Bienen des schwachen Stocks ,

nachdem ihr auch diesen erst verkehrt gestellt

habt ; so hingestellt laßt ihr sie beide eine halbe

viertel Stunde stehen , damit die Bienen das

erst auflecken , womit sie besprengt wurden und

dadurch einen gleichen Geruch erhalten . Nun

setzt ihr den schwachen Stock auf den leeren

Korb , so ziehen sich die Bienen während der

Nacht in den schwachen Stock und weder eine

Biene noch die Mutter hat bei einer solchen

Vereinigung etwas zu fürchten . Alles wird

euch nach Wunsch gerathen .

Pips . Verfliegen sich denn aber am fol¬

genden Tage und in der Folge diese Bienen

nicht ? oder werden auch sie des fremden Ge¬

ruchs wegen nicht todt gestochen ?

Dat . Dieser Punkt kommt jetzt erst .

Morgen früh nehmt ihr den schwachen und

nun stark gewordenen Stock , setzt ihn verkehrt ,

besprengt die Bienen noch einmal mit Spiritus

vermischten Honig , und bindet ihn mit einem

Tuche fest zu , damit keine Biene aus noch ein

kann ; eben so verfahrt ihr mit dem Stock ,

der zu nächst bei eurem schwachen Stock stand .



So zugebunden bleiben beide Stöcke bis gegen

neun Uhr morgens stehen ; damit sie aber nicht

ersticken , so setzt man beide Stöcke verkehrt

und so , kann sich die Luft durch die Tücher

abkühlen . Nun setzt ihr den Stock , der zu¬

nächst bei eurem schwachen Stock stand , auf

die Stelle des schwachen und diesen auf die

Stelle des weisellos gewesenen Volkes ; össnet

beiden die Fluglöcher r so stürzen die Bienen

haufenweise heraus , und viele Bienen fliegen

jn der Eile aus dem verstärkten Stock nach

ihrer alten Stelle , und kehren bei dem Stock ,

den ihr dahin gesetzt habt , ohne todt gestochen

zu werden , ein ; weil beide Stöcke durch das

Besprengen einen gleichen Geruch erhalten ha¬

ben , so thun sie sich einander auch nichts .

Nik . Diese Bienen des schwachen Sto -

, ckes können aber doch nicht alle an einem Tage

zu den andern Stock kommen ; werden nun

am folgenden Tage nicht noch Bienen , die

dort abgeflogen und hier einkehren , todt gesto¬

chen , oder hält sich der Geruch länger als

einen Tag ?

Vat . Einerseits verfliegt der Geruch

, nicht sogleich ; andererseits haben sich die Bie-
17 *
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uen am vorigen Tage schon kennen gelernt und >

thun sich auch schon deswegen einander nichts !

zu Leide , es mögen morgen oder übermorgen !

noch einzelne Bienen daselbst ankommen ; auch ' ^

bringen sie wohl etwas vom Felde mit und !

sollten es auch nur Blumenstaublättchen seyn ; j

und wenn Bienen auch nur etwas vom Felde ^

mitbrigen : so werden sie von andern geduldet ;

zumal wenn sie schon einigermaßen bekannt mit ^

einander sind .

Nik . Bei der nächsten Zusammenkunft !

bringen Sie mir auch eine Portion Spiritus

mit ; vbschon ich dem Worte von Herzen gram

bin . — —

Drei und dreißigster Abend .

Pips » Wie so ? Spiritus ist doch kein ^

böses Wort ?

Nik . Ja , wenn man ankommt , wie ich ^

vor zehn Jahren . Sackerlot , wem möchte e§

angenehm klingen ! Laßt euch kurz erzählen , wie

mir ' s ging . Ich besuchte an einem Sonntage

den Bäckermeister Schenkbank . Gott laß ihn



ruhen ! Seine Tochter Grctchen hatte einen

Maulkorb rnn , wie man sagt , nämlich ein Tuch

vor den Mund gebunden und jammerte vor

Schmerzen sehr .

I ch . Eibts Zahnweh im Dorfe .

Sie . ( Mit halb gebrochener Stimme )

Wcnn ' s das wäre . ! ach Gott ! Hier habe ich

ein Knötchen am Backen , das ich schon ein

halb Zahr lang fühlte , welches mir aber gar nicht

wehe that . Seit 14 Tagen fing es an zn

wachsen lind ich fühlte einige Schmerzen daran .

Mein Vater wollte , daß ich es dem Doctoe

zeigen sollte , was ich gestern that . Er schüt¬

telte den Kopf , kratzte sich hinter den Ohren ,

und gab mir ein Pflästerchcn darauf zu legen

mit . — Da wird der Schnitt gebraucht wer¬

den müssen , war alles , was er sagte . — Seit

das Pflaster aber aufliegt , habe ich solche Schmer¬

zen , baß ich keinen Augenblick ruhen kann —

und Jederman sagt , es sey — der Krebs ! Mein

Vater ist selbst zu Pferde nach einem Krebs -

dvctor . Gott , wenn er nur käm !

Nik . Das Wort gesagt und der Arzt

trat zur Thüre herein . Der närrische Anzug ,

wie die possierliche Laune des kleinen Männchens ,



machten , daß ich blieb . Das Pflaster muß in ' s
Feuer ! da liegt es besser , wie auf eurem Backen .
Hier ist — indem er ein kleines Gläschen , auf
den Tisch setzte — hier ist ein Spiritus , wo¬
mit ich alle Teufel in der Welt bannen kann .
Geschwind eine Hühnerfeder her ! Es darf aber
ja keine andere seyn ! Er riß seinen Ueberrock
auf , setzte sich auf den Tisch und zwei Gläser
auf seine Nase .

Arzt . Den Kopf hier auf meinen Schoos
gelegt , aber ja recht stille gehalten , sonst kann
ich nicht gut sprechen , wie es geht , mit Teu¬
feln läßt sich nicht spaßen !

Nik . Die Feder kam — sie war ihm
recht , er schnitt sie zu seinem Gebrauch , fuhr
damit in ' s Gläschen und nun an das Knötchen
am Backen . Stille ! Nur ja recht stille gehal¬
ten ! — war alles , was bei der ganzen Opera¬
tion gesagt wurde . Endlich rief er : sehen
Sie , Herr Bäcker , die Eyer alle , sehen Sie was
mein Spiritus kann ! Aber nur zwei Tage spä¬
ter und alles war verloren ! Ein Glück , daß
ich kam ; so fuhr er in einem fort und vergaß
darüber sein Gläschen bei sich zu stecken . Neu¬
gierig gemacht , ergriff ich das Federchen , als



er mit dem Bäcker am Fenster stand , nnd ließ

mir einen Tropfen auf die Hand fallen . Bei

meiner Seele , ich mußte das Loch suchen , um

nicht in der Stube laut aufschreien zu müssen ;

alle Kohlen in der Hölle zusammen , können

nicht ärger brennen , als mich dieser Tropfen

brannte ! Ich bin ' s gewahr worden ! Zuerst gab

es ein Löchelchcn , es fing an zu schwären ; es

wurde ein Loch daraus , und ich glaubte den

Beelzebub selbst in meiner Hand zu haben .

Herr Sehe » kein , der Chirurgus , der sie mir

kurirtc , sagte selbst mehrmals : das muß Teu¬

felspfuhl gewesen seyn , weil es nicht heilen will !

Reich . Eure Neugierde ist derb bestraft

worden ; bejammern kann man euch nicht ! Es

heißt , was dich nicht angeht , das laß stehen

oder liegen ; auch kennt ihr ja das Sprichwort :

was der Bauer nicht kennt , das ißt er nicht .

N i k . Wer sollte an etwas Böses an mei¬

ner Stelle gedacht haben ? Die kann es auf

dem Backen aushalten , was kann es dir auf

der Hand schaden , so dachte ich ; aber ja , der

Appetit zu Spiritus ist mir vergangen ! In dem

ersten Jahr , wenn Jemand nur das Wort —

aussprach , so bekam ich schon einen Schrecken ;
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und Iv 'cnn ich unsern Freund nicht so gut kennte ,

so nähm ich noch keinen ; vbschon das Räuber -

vertreiben auch keine Kleinigkeit ist . So viel

sage ich indessen , kommen die Räuber so au ,

wie ich : so kommen sie gewiß zum zweitenmal

nicht wieder . Ein Bischen Hexerei wird immer

dabei seyn und wär es auch nur Sympathie !

Nicht wahr , lieber Freund , etwas muß bei

jedem Spiritus seyn ?

Vat . Ja , hier will ich euch die Hexerei

Jassiren lassen ; Kenntnisse und Geschwindigkeit

scheinen manchem so , der die Kräfte der Na¬

tur , wie die Kräfte der Pflanzen nicht kennt !

Alles hat das große Wesen der Natur zu einem

gewissen Zwecke eingerichtet und nichts ist von

ungefähr ! Sogar die Lenkung menschlicher

Schicksale , wenn sie auch dunkel und traurig

scheinen ; die Bosheit und Treulosigkeit , so

schwer sie oft drückt , muß oft Werkzeug seyn ,

den Menschen seiner Bestimmung näher zu

führen !

Nik . An ein ' s muß ich aber doch noch

erinnern . Wir haben zum Beispiel noch nicht

abgehandekk , wie schwer ein Stock im Herbst

seyn müsse , wenn er , ohne gefüttert zu werden ,



bis im May auskommen könne ; und doch wäre

auch dieser Punkt nöthig , um ihn nicht allem

selbst benutzen zu können , sondern auch andern

sichere Auskunft zu ertheilen im Stande zu seyn .

Vier und dreißigster Abend .

Reich . In Knauffs Bicnenbehandlung u . s. w .

finden wir S . 96 den 24 § . , der ganz ausführe

lich und sehr genau davon handelt und wir find

diesen Herbst wegen dem Vorrath nicht in Ver¬

legenheit gekommen , deswegen hat keiner von

uns daran gedacht : und wie kommt ihr denn

just zu dieser Frage ?

N i ck . Mein Schwager auf dem Sonnen -

scberhofe kam dilsse Weihnachten , um mich zu

besuchen ; er hat , wie er mir sagte , diesen Herbst

zwei ganz leichte Stöcke stehen lassen , einen von

16 und den andern von 14 Z Pfund , und die ge¬

denkt er doch gut durch den Winter zu bringen .

Ich widersprach ihm und er lachte mich aus !

Hört nun was er selbst sagt .

Pachter . Echt mit cuern Albernheiten !

Bei uns gibts Leute genug , die sie nichtschwerer



stehen lassen und behaupten , das gäben die beßteu

Stöcke : man gibt ihnen im Herbst ein paar Pfund

zerlassenen Honig und setzt ihn warm gemacht zum

Auftragen unter — man wartet aber so lange ,

bis andere Bienen nicht mehr fliegen ; damit

diese nicht kommen und mit ihnen theilen . Ist

dieser aufgetragen , so laßt man sie ruhig stehen ,

bis um Lichtmeß . Dann probirt man sie : haben

sie nichts mehr zu leben , so setzt rssan sie in Kel¬

ler , zieht oben den Stopfen aus : setzt einen

Futtertcller über die Ocffnung , gießt einen Löf¬

fel voll warmgemachtcn und mit Wasser ver¬

dünnten Honig darein , legt oben auf den Fut -

tertellcr ein Glas , so kommen die Bienen durch

die Ocffnung des Stopfenlochs und holen sich

den Honig zu ihrer Nahrung weg . Nun alle

Tage einen Löffel voll gegeben , flo bleiben sie am

Leben .

Ich . Schwager , ich glaube das ist Spie¬

lerei ! Rechnet die 2 Pfund Honig im Herbst

und vom Februar bis im May alle Tage einen

Löffel voll , wie viel macht das aus ? Und die

Mühe täglich Honig warm zu machen und zu

füttern ! Nein , das möchte ich nicht thun ! Ich

lobe mir , wenn meine Stöcke ihr Winter - und



Frühlingsfutter in ihren Körben stehen haben ,

wo sie nach Gefallen zehren können , wie sie wol¬

len . Dafür sammeln ja auch die Bienen ; wie

leicht wird es einmal vergessen und noch zweimal

dazu und der Stock ist hin — die Bienen sind

verhungert ! Wie leicht verschüttet man die Hälf¬

te davon beim Warmmachen und Füttern , und

im Frühjahr : wie leicht ist dadurch eine Räu¬

berei angezettelt ! Was diese kann , habe ich die¬

sen Sommer erfahren müssen , ohne gefüttert zu

haben . Schwager / sie hat mir meine Schwärme

gefresilm und 6 lebendige alte Bienenstöcke !

Ich schrieb es einer Hexerei zu , aber nun bin

ich klug aus der Sache geworden , die Räuber

und die alten Weisel haben mich behext ; es

ärgert mich noch heute — kein Füttern hat sie

herbeigelockt , das weiß ich sicher . Ja Schwager ,

wenn ihr das , was wir in unserer Gesellschaft

abgehandelt haben , alles hörtet , so würden euch

die Augen aufgehn .

Pachter . Wie kann man das erfahren ?

Ich bin auch bei den Bienen nicht aufgezogen ;

sondern vor zwei Jahren habe ich sie mir ange¬

schafft und besitze noch so viel wie keine Kenntnisse

davon .
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Nick . Es wird alles rein aufgeschrieben

und wenn es fertig ist , ein Buch daraus gemacht .

Pachter . Wenn es gar ist , will ich auch

eins haben ; was wird eins kosten ?

Nick . Macht mgn auch die Bücher gar ?

Ich sollte meynen , die Suppe kocht man gar ,

den Stockfisch klopft man gar , das Leder wird

in der Vcitze gar ; werden die Bücher auch ge¬

blitzt ? Liese werden nicht sehr theuer werden .

Rench . Die Bücher werden gedruckt und

gebunden gelicftrt . Nun zur Sache : Der Stock

muß im Herbst nach Knausss Angabe 30 bis 34

Pfund schwer seyn , wenn er ein Stander heißen

soll und bis May , ohne gefüttert zu werden ,

kommen will . Was aber das Füttern im Herbst

und Winter betrifft , so wird es kein Kenner mit

zerlassenem Honig mehr nachahmen , weil es

nichts nütze ist . Da aber durch Pfuscher solche

Plackereien noch immer in Umlauf gebracht wer¬

den , so ist es nöthig , daß wir auch diese Punkte

gehörig mit einander abhandeln . Soll das Füt¬

tern mit zerlassenem Honig im Herbst für Bienen

nützlich oder schädlich seyn ?

Vat . Sobald im Herbst die Nahrung zu

Ende ist und die Bienen von der Natur , zur



Ruhe verwiesen werden , hört die Eycrlagc bei

Mutter und Bienen auf . Die Brüt vermindert

sich mit jedem Tage ; die Drohnen , die noch

da sind , werden abgeschafft und in den Stöcken

nichts gelitten , was die Ruhe stöhrcn kann . —

Nun will der Mensch klüger seyn , - als die Na¬

tur , indem er , wenn sie für Bienen aufhört zu

wirken , nun erst anfangen wird , seine Kunst

zu beweisen , und . legt dadurch zugleich den er¬

sten Stein zum Verderben nieder . Wenn das

unerfahrne Menschen thun , so muß man sie be¬

dauern ; wenn aber Schriftsteller bedeutungsvoll

eö besser , als das Frühjahrsfüttern anrathen ,

was soll man dann sagen ? Wahrlich , es fehlt

an Ausdrücken diese Unvernunft gehörig zu rü¬

gen und ich thue besser , ich schlage den Weg

der Belehrung ein . Wer dann nicht hören will ,

mag immerhin seinen Thorheiten zollen !

Fünf und dreißigster Abend .

Reich . Nicht wahr , lieber Freund , sie

verwerfen deswegen das Füttern mit zerlassenem

Honig nach der Aernte , weil die Ruhe dadurch

- estyrt wird ?



Vat . Nicht deswegen allein ; obschon es

Wichtig genug ist , um dieser Ursache willen es

zu verwerfen ; sondern auch deswegen , weil der

zerlassene Honig , nicht ohne Wasser vermischt ,

gegeben werden kann , und wenn aller aufgetra¬

gen würde ( was doch nie der Fall ist , weil sehr

viel davon im Honigmagcn der Bienen hängen

bleibt ) , so ist er doch dem Verderben unterworfen ,

wenn er unzugedeckt hingestellt wird .

Pips . Sollen denn die Bienen im Herbst

einen solchen Honig nicht auch noch zudecken

können ?

Vat . Nein , es ist ihnen nach der Lernte

nicht mehr möglich , weil das Arbeiten in Wachs

nicht mehr gut bei ihnen angeht , ohne sich zu

schwächen . Denkt euch einen Landmann , der

im Sommer seiner Arbeit gewohnt ist , und sie

früh und spät , ohne sich zu ermüden , verrich¬

tet . Denkt euch denselben Mann spät im Herbst ,

wo ihm diese Arbeit fremd ist : kann er sie da ,

wo er sie nicht gewohnt ist , mit derselben Mun¬

terkeit , mit demselben Eifer einige Tage eben so

gut , wie im Sommer , verrichten , oder fühlt er

nicht weit mehr Entkräftung in einem Tage , als

j „ 14 Lagen im Sommer . Zudem ist das Auf -



hören und wieder Anfangen der Wachsmaterie

noch etwas anders ! Die Warme im Stock will

es gar nicht mehr gestatten .

Reich . Wenn das nun nicht geht , und

es tritt einmal ein Mißjahr ein , deren Sie doch

auch erlebt haben , was soll man dann anfam

gen ? Ich habe Jahre erlebt , wo alle Stöcke

beinahe unter 20 Pfund zurück blieben ; soll

man sich dann auch anders und sicherer helfen

können ?

Vat . Ey freilich ! Gesetzt , ich hatte ein

Bienenjahr , wo alle meine Stöcke unter 20

Pfund Gewicht zurück blieben , so blieb mir

kein anderer Rath übrig , als sie richtig im See

wicht zu stellen .

Reich . Wie aber wollten Sie das an¬

fangen , wenn nicht gefüttert werden soll ?

Vat . O , ich müßte nicht Kenner , nicht

Bienenwirth seyn , wenn ich meine Bienen in

einem solchen Jahre , ohne sie mit zerlassenem

Honig quälen zu müssen , nicht auf ihr richtiges

Gewicht bringen sollte ! Ein Stock von 16 biS

i 8 Pfund kann auf 30 Pfund und noch höher

mit leichter Mühe gebracht werden , nnd das

zerade so wie es die Natur will , wie es die



Dienen selbst wollen , ohne ihnen zu schaden

oder lästig zu fallen . Man setze den Stock , der

16 Pfund wiegt , am Abend verkehrt , vor sich

hin , lege ihm so viel zugedeckclte Honigroscn ,

wenn mau die Dienen zuvor erst mit Tabacks »

rauch zurückgejagt hat , ganz quer über seinen

Bau her , bis er auf 30 Pfund schwer gebracht ist .

Reich . Wo aber hernehmen , wenn man

keine Honigrosen vorräthig hat ? Zerlassener Ho »

nig hat doch wohl der Bienenmann noch , oder

er kann sich ihn eher anschaffen als Honig in

Rosen und der zugedcckclt ist ?

Dat . Da müssen so viel andere Dienen »

stocke herhalten ", bis man seinen Zweck erreicht

hat . So will es die Natur der Bienen , so

die Natur selbst : ob ich schon die Schrift eines

sonst schätzbaren Schriftstellers erblicke , worin

er sagt : „ ich mache lieber erst den Honig aus ,

benutze das Wachs für mich , und füttere ihn

dann mit meinen Dienen . Freund , rufe ich

ihm und allen die so denken zu : Hier her geht

der rechte schnurgerade Weg , folge ihm , so

wirst du , wie ich , einsehen lernen , daß jeder

Umweg schädlich sey !

Pips . Hier muß ich auch noch etwas



ftagen r Gefetzt , ich hätte in einem gan 'z schlech¬

ten Bicnenjahr 3 Stöcke , die alle Z nur 16 Pfund

das Stück wögen , wo sollte ich nun die Honig¬
rosen alle hernehmen ?

Vat . So setzen Sie nur einen Stock da¬

von auf , und die andern zwei liefern die Ho -

nigrosen dazu . So will es die Natur , man

mag dagegen einwenden , was matt will »

Nick . Wo bleiben denn aber die Bienen

dieser Stöcke ? Nicht wahr da stockt ' s ! Da

werden Sie mir bald beipflichten : es wird ein

Schwefelpflaster seyn müssen ?

, Vat . Merkt ihr , Nachbar , an euerer

Statt möchte es wohl geschehen ; bei mir aber

kommt alles Volk zusammen in einen Stock

und haben nun daselbst auch alle Nahrung bis

jns Frühjahr , nur die zwei Mütter , wie die

Drohnen , sind überflüssig geworden und müs¬

sen , weil die Natur zu karg war , sterben .

Nick . Da käm man ja aber auf einmal

mit seiner Bienenzucht bis auf ein Drittheil

herunter ; , es wäre also nur um zwei schlechte

Jahre nach einander zu thun , und man hatte

nichts mehr von seinen Bienen , oder doch s»
viel wie nichts ?



Vät . Lieber Nachbar ! Seit 40 Jahre »
habe ich selbst Erfahrung , — bin Augenzeuge

gewesen , habe gute und schlechte Jahre erlebt ;

aber nie zwei sehr schlechte und zwei sehr gute

auf einander folgen sehen , Und nur aus alte¬

ren Schriften wissen wir , daß die Jahre 1772

und 1773 zwei schlechte Bienenjahre gewesen

seyn sollen , und doch glaube ich es den Buch¬

staben nach noch nicht . Vielleicht führte , wie

noch jetzt bei einem Nichtkenner geschieht / die

Behandlungsart nach einem schlechten Jahre das

zweite schlechte nach sich , ob es schon gut war ,

wie ich das wiederholt erfahren habe . Ein

Beispiel mag euch das erklären . Das Jahr

1816 war am Rhein das schlechteste BteneNjahr ,

was vielleicht je gewesen ist . Mein Nachbar

Kleinjung hatte 17 Stöcke ; ich vereinigte ihm

etliche derselben mit andern und hieß ihn die

Körbe mit Honig bebaut , aufheben und sie im

Frühjahr wieder aufsetzen , wenn seine Bienen

Mangel haben sollten . Das Aufheben war ge¬

schehen , das Aufsetzen aber hübsch vergessen

worden ! Die Stöcke gingen ihm nun im Früh¬

jahr 1817 , ehe Nahrung für Bienen da war ,

bis auf s ein , und aus diesen wurden doch



wieder rZcStöcke , die im Herbst sehr gütwaren .

Wie viel würden derett >geworden seyn , wenn kei¬

ner eingegangen , was auch sehr gut hätte ge¬

schehen können , und gehörig nachgesehen wor¬
den wärl

Nick . Demnach hat man nicht leicht z«

fürchten , daß zwei schlechte Bienenjahrö -auf

einander folgen ?

Reich . . Nein , das habe auch ich erfahren .

Es streitet sogar wider die Natur selbst ; sie ist

zwar immer nach einem vorhergegangenen schlech¬

ten Jahr im Frühjahr noch karg mit ihren Gä¬

ben ; fängt sie aber erst an sie fließen zu lassen ,

so geschieht es ohne Aufhören bis im Herbst .

Mir ging es von 1316 auf 1817 am Rhein

auch schlecht , und das war das einzige mal in
meinem Leben . Stürme , durch niederträchtige

Bosheit herbei geführt , drohten mir eine gänz¬

liche Vernichtung ; die Bienen , die sonst mein

Leben , meine größte Freude in der Welt waren ,

wurden mir ( da sie nicht bei , sondern theils 2 ,

theils 4 Stunden von mir entfernt standen ) bei

solchen Widerwärtigkeiten , die ich hier übergehe ,

wefl sie ein eigenes Buch erfodcrn , im Winter

iLiü und 17 gleichgültig . Zwar hatte ich im

18 *
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. Herbst auf einer Stelle aus 42 Stücken nur 10

gemacht ; da ich aber im Frühjahr nicht bald

genug dahin kam , so hatte mein Compagnon sie

- iö auf 3 verhungern lassen .

N i ck . Das war doch grausam ! Das hatte

ich nicht thun können , und - wenn ich sie mit

Zucker hätte füttern sollen .

Reich . Ich rettete nun die 3 noch übri¬

gen Stöcke , die auch noch zu Grunde gegangen

waren , wenn ich noch 8 Tage gewartet hätte ,

ehe ich dahin ging . Mein Bieneneifer erwachte

wieder ; ich behandelte dieses Ucberbleibsel sehr

sorgfältig , obschvn meine Widerwärtigkeiten mit

jedem Lage schlimmer wurden , und brachte es

wieder bis auf 15 schwere Stöcke .

Nick . Das lasse ich gelten ! Wenn sie nun

alle 10 geblieben wären , welche Anzahl wäre

- araus geworden ?

Reich . Die Anzahl wäre nach Proportion

ganz sicher noch größer geworden , denn bei den

-dreien traf mich auch noch das seltene Unglück ,

Haß zwei Mutterstöckc durch das Ausstiegen ihres

.Weisels zur Begattung weiscllos wurden , und

Wen geholfen werden müßte , daß ich daselbst

nur . einen einzigen Nachschwarm erhielt , was im

rm Jahr rSi7 ' ein großer Schaden war .



Nick . So fliegt denn der junge Weisel

wirklich z » r Begattung aus ? — Ich habe auch

schon von solchen Dingen gehört , und der alte

soll eS nicht thun , warum , kann ich nicht be¬

greifen . — Lebt wohl !

Alle . Ebenfalls .

Sechs und dreißigster Abend .

Reich . Hier zerfallt man in zweierlei Mei¬

nung . Knauff beschreibt in seiner Bienenbehand -

lung § . 76 , vorzüglich auf Seite 293 u . 294

das Ausstiegen eines jungen Weisels sehr genau /

und glaubt , nach einer richtigen Begattung sey

nun der Weisel für seine ganze Lebenszeit hin¬

durch fruchtbar , ohne eine anderweitige Begat¬

tung in der Folge nöthig zu haben . Nur einen

Punkt führt er Seite 278 an , wo es schien , als

hatten volkschwache Stöcke im Frühjahr Weisel ,

die auch ausfliegen müßten ; aber warum , könne

man sich noch nicht erklären . Der Begattung

wegen kann es freilich nicht seyn , weil noch keine

Drohnen vorhanden sind , und man ganz sicher

weiß , daß es bei der ersten Reinigung einen Tag



laug und nur ein einziges mal geschieht « wo doch

sonst ein junger Weisel mehrere Tage hinter

einander ausfkiegt , ehe er fruchtbar ist . Nie¬

mand kann ein Beispiel angeben , daß er je einen

Weisel freiwillig habe ausfliegcn sehen . Beim

Schwärmen geschieht es allezeit gezwungen , es

sey nun bei natürlichen , oder Hungerfchwärmen .

Nick . Das ist doch sonderbar ! Könnten

sie es nicht auch im Stocke thun ; da hauen

sie ja die Wahl unter so vielen Drohnen ? Das

kann ich nicht wohl begre fen ! Es ist indessen

doch sehr gut , daß die Alten nicht auch ausflie -

gen , sonst wär man alle Tags irr Gefahr , etliche

davon zu verlieren , und schlimm ssir ,die Bienen¬

zucht . Konnte das die Natur nicht anders ein¬

gerichtet haben ?

Vat . Allerdings ! aber was die Natur

einmal fest gesetzt hat , das kann fie nicht mehr

ändern . Auch mag sie wohl eine weise Absicht

gehabt haben , es bei Bienen so und nicht anders

einzurichten / Diese Unyollkommenheit allein scheint

ganz und gar nicht geändert werden zu können ,

Und soll vielleicht dazu dienen , dem Menschen zu

zeigen , wie sie ihre Industrie einrichten sollen ,



Zaßt uns in Gedanken einmal nach Asien , in

der Bienen ursprüngliche Heimach versetzen , da¬

selbst sind sie , wie in Arabien und Palästina , Noch

wild ; wie sie aber nach Europa gekommen sind ,

davon haben wir keine Nachricht auffinden kön¬

nen . Ohne Mcnschenhülfe pflanzen sie sich da¬

selbst ganz allein fort , haben aber von Natur

drei Unvollkommenheiten an sich , wovon zwei

die Deutschen bei ihrer Pflege nach und nach

gehoben haben .

Nick . Drei , das ist zu viel ; wir haben

mit einer genug zu thun , und mancher hat seine

liebe Last und großen Schaden dabei , wie ich

voriges Jahr ! Wie konnte den andern aber ab¬

geholfen werden und warum dieser nicht auch ?

Vat . Der große Schöpfer hatte im wilden

Zustande der Bienen vielleicht die Absicht , daß

eine Unvollkommenhcit der andern die Hand bie¬

ten mußte , weil die zweite ohne vernünftige

Pflege nicht vermieden werden konnte , um auch

im wilden Stande das Gedeihen zu befördern .

Die erste Unvvllkommenheit ist das zu Altwerde »

der Wachsrosen . Die zweite die Motten ( Ratte » ,

oder Maden ) , und die dritte das Ausstiegen des

jungen Weisels zur Begattung .
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Reich . Wie kann aber eins auf ' s andere

wirken nnd dadurch ein Vortheil für -Bienen im

Stande der Wildheit daraus entstehen ? Das

können wir nicht einsehen !

Vat . Denkt euch in unsern Wäldern einen

Stock , der sich Z Jahre hindurch selbst überlas¬

sen lebt , da werden seine Wachsrosen zu alt ,

die Brutlöcher zu klein und für Bienen unbrauch¬

bar . Seit den 5 Zähren hat er zum wenigsten ,

wenn die Gegend gut und sein Wohnplatz nicht

zu groß ist , drei - bis viermal geschwärmt und

jedesmal ist er in die Lage versetzt worden , dass

seine junge Mutter zur Begattung auWegcn

wußte . Wie leicht trifft ihn nun unter viermal

einmal der Fall , daß seine junge Mutter beim

Ausflüge zur Begattung verloren geht und er

nun weisellos wird und bleibt . Sein Volk ver¬

liert sich nach und nach . Eins seiner Kinder

wittert ihn nun aus , holt ihm seinen Honig weg

nnd das bei ihm übrig gebliebene Volk geht selbst

mit , hilft am Ende seinen Honig mit zur Woh ,

nung ihrer Uebcrwinder tragen ; sind am Ende

-wohl zufrieden , eine bessere Wohnung gefunden

zu haben und durch diese Unvollkvmmcnhcit ist

vielleicht beiden geholfen ; den erstem , weil sie



dadurch eine jüngere , bessere Wohnung gefunden
haben ; den andern , weil sie durch den Zusatz
von Honig , den sie gewinnen , vielleicht ein bes¬
seres Auskommen für den Winter haben .

Pips . Das überzeugt uns von der un¬
endlichen Weisheit des erhabenen Schöpfers —
Mensch staune und bete an ! Auch im Kleinen
ist er groß !

Vat . Nun kommt noch die dritte ! So
zuwider uns oft bei unserer Pflege diese Gäste ,
die Motten , sind , so planmäßig scheinen sie vom
Schöpfer angeordnet worden zu seyn , um das
alte Gebäude erst zu zerstören und rein aufzuzeh¬
ren , ehe ein anderer Schwärm es auswittert,
und wieder Besitz davon nimmt . Bei warmer
Witterung sind diese Motten im Stande ein
solches Gebäude in 14 Tagen bis z Wochen zu
zermalmen und die Wohnung dadurch wieder für
andere Bienen . brauchbar zu machen . Seht ,
welche Einrichtung auch für Jnsecten von Gott
getroffen worden sind !
, Nick . Wo kommen denn aber diese Motten

her , oder wovon stammen sie ab ?
Rgi ch . Sie entstehen aus den Eyern ganz

kleiner Nachtschmetterlinge , welche , wie Knauff



Wissen will, von den Bienen selbst beim Blumen -
staubsammeln mit in ihr Gebäude getragen wer¬
den . Ihr konnt diese kleinen weißen Nachtschmet¬
terlinge sehr gut kennen lernen . — Im Juny
und July fliegen sie sehr oft Abends bei eueren
Bienenstöcken herum und suchen daselbst , durch
den süßen Honiggeruch verleitet , einzuschleichen,
was ihnen aber die Bienen starker Stöcke wehren.

Nick . Ach ja , ich kenne ssie ; man sollte nicht
Meynen , daß aus den Eyern solcher kleinen Flie¬
gen so große Würmer werden könnten . Ich
habe die Motten immer für falsche Brüt gehal¬
ten , was auch sehr viele Bieucnwirthe noch
thun , und nun werde ich auch dieses gewahr !

Vat . In ihrer ursprünglichen Heimatb
sollen die Bienen noch jetzt in Löcher in der Erde,
Unter große Daumblatter und Baumäste ihre
Nester bauen , weil es dort das ganze Jahr hin¬
durch nicht kalt ist. Ihre Nester im Freien sol¬
len von Vorwachs überzogen seyn , damit sie
und ihr Honig wenigstens vor den Räubern ge¬
schützt sind . Daß scheint auch bei uns noch die
Ursache zu seyn , daß sich junge Schwärme erst
an Bäume oder Stauden anlegen , ehe sie in
Körbe oder Wohnungen gefaßt werden j und nur



fetten geschieht es , daß sie sich irgend anderswo

ansetzen . .

Nick . Das laßt sich hören ! fast glaube ich

es selbst ; aber die Schelmen hangen sich oft so

hoch an , daß einem bange wird , so hoch auf

Bäume zu klettern und mit Lebensgefahr sie zu

fassen ; da gefällt mir das Abtreiben besser - weil

Man sie ganz gemächlich und ohne Gefahr in

ihre Wohnungen bringen kann . Was sagen Sie

nun vom Füttern im Winter , wie mein Schwa¬

ger wollte ?

Reich . Das wollen wir sparen für den

folgenden Abend .

Sieben und dreißigster Abend .

Bat . Im Winter ist das Füttern gas

picht anwendbar , und sobald Jemand dqvon

spricht , so gibt er zu erkennen , daß er noch nicht

Bienenmann ist . Ruhe soll im Winker seyn , das

haben wir abgehandelt . Wird diese nicht durchs

Füttern gestört ? Wird nicht außerdem das Dops ,

pelte an Honig verzehrt , als wenn es die Bienen

im Stocke von ihrer VvrraHskammer thun ?



Deswegen wird gesammelt , um in Ruhe ver¬

zehren zu können , was mit Mühe eingetragen

wurde .

Nick . Zm Frühjahr kann man aber doch

ohne Gefahr und Nachtheil füttern , vorzüglich

wenn die Bienen schon Höschen eintragen .

Reich Wer nicht anders kann , der muß

freilich so handeln , und es ist noch immer bes¬

ser , als sie verhungern lassen . Wer aber oben
am Korbe durchs Stopfenloch seine Bienen
füttern kann , wenn er ja füttern muß , der

thut ohnstreirig besser , als wenn er unten auf

dem Bodenbrct füttert . Von oben mags aus

Futtertellern oder aus Gläsern ( wie Knauff

Seite 170 u . s . w . vorschreibt ) geschehen ; so

bleiben die Bienen viel ruhiger , als wenn es

unten geschieht . Beim Füttern von unten

stürmen bei Nacht einige Bienen heraus , weil

es . wegen Verhütung einer Rgubcrei bei Tage

nicht geschehen darf , die ihren Stock niemals

wieder finden ; andere werden beim Aufheben

und Niedersetzen des Korbes , wie auch bei dem

Einschieben der Futtergcschirre todt gequetscht ,

was alles von oben nicht geschieht . Wer nun

nicht anders kann , der muß zerlassenen Honig



füttern , aber ja nichts andres , und auch dieser

muß gut und rein seyn , wenn man seine Bir¬

nen gesund erhalten will . Knauff füttert lieber

Rosenhonig , wenn er ja durch irgend einen Zu¬

fall dazu gezwungen wird , weil , sagt er , die Bie¬

nen dabei alles finden , was sie nöthig haben .

Pips . Besser man füttert über den an¬

dern Lag , wenn mau füttern muß und gibt

den Bienen satt , als daß man alle Tage plackt

. und wenig gibt ; bekommen die Bienen beim

Füttern nicht alle etwas , so greifen die andern ,

durch den Geruch verleitet , ihren Vorkath an

und dieser wird um so viel eher verzehrt , je

öfter gefüttert wird .

Nick . Das hätte ich auch nicht geglaubt .

Ich habe immer gameynt , wenn man wenig

gebe , so seyen die Bienen sparsamer damit ,

als . wenn man ihnen viel auf einmal gibt .

Pips . Am sparsamsten gehen die Bie¬

nen mit Rosenhonig um , der ihnen oben am

Korbe so gereicht wird , daß keine andern Bie¬

nen von außen dazu kommen können , es mag

nun in einem Behälter , in welchen es wolle ,

geschehen . Auf ein andermal mehr davon .
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' ' Acht und dreißigster Abend .

Nick . Als letzthin einer meiner Stöcke ,
wir ich euch schon sagte , seinen Honig schro¬
tete , und ihr 'mir Verstärkung im Volke als
das beßte Mittel , das hier angewandt werden
kdyne , anriechet , kam gerade am andern Mors

> gen unser sonstiger Bienenmann I . Ich er¬
zählte ihm , was man mir gerathen habe .

I . Laßt euch Nichts weiß machen , das
Ding kenne ich ! Der Stock hat zu alten Honig ;
er ist verzuckert , und die Bienen können ihn
nicht klein kriegen ; er ist ihnen zu hart , um ihn
genießen zu können . Oben den Deckel abge¬
rissen , herausgeschnitten was Körner hat , das
ist besser ! Der wird doch in Ewigkeit nicht
Wieder weich , sondern bleibt wie er ist, es mag

so viel Volk dazu kommen , , als man hinein
bringen kann .

Theodor . Wo denkt den der Mann
hin , ist er verrückt oder bezaubcrt ,, das er so
etwas sagt ? Das kann ja ein Dummkopf schon
wissen , das es anders seyn müsse ; yann müßten ,
wenn das wahr wäre , alle diese Körner , wenn
man Honig warm machte und auspreßte , hark
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werden und zurückbleiben ! Habt . ihr denn noch

nicht verstärkt Nachbar ? ,

N i ck . ' O jä ! Hr . Pips hak Mir geholfen ;

wir nahmen einen von den aufbewahrten jHorlig -

körben , ! setzten ihn am Abend verkehrt und

einen meiner int Herbst verstärkten Stöcke dar¬

auf , banden ein Tuch darum , damit keine Biene

weder aus noch ein konnte . Da nun viele

Bienen auf dem Bodenbrett liegen geblieben

waren , so setzten wir augenblicklich meinen

volkschwachen Stock darauf . So aufeinander

gesetzt , ließen wir beide Körbe bis Abends um

zehn Uhr stehen - und mir war herzlich bange

bei der ganzen Sache , weil ich immer noch

zweifelte , ob cS gut thue . Um 10 Uhr also mach¬

ten wir das umgebundene Luch los . Ach wie

« rschrack ich da ! Mein Stock lief aus , als

wenn er schwärmen wollte — wir verzogen

nur einige Augenblicke und die Bienen zogen

sich allgemach wieder ein . Nun nahm ich den

schwachen Stock in die Hände ; Freund Pips

hob den im Herbst verstärkten Stock ganz lang¬

sam in die Höhe und setzte ihn wieder auf sein

Bodenbrett , worauf drei dünne Stäbchen gelegt

worden waren - damit beim Niedersetzen des



Korbes keine Dienen zerquetscht wurden . Nun

setzte ich geschwind meinen volkschwachen Stock

auf den Honigkvrb , in welchem viele Bienen

waren , und banden das Tuch wieder darum .

Theod . Am Morgen war die Angst vor¬

bei , nicht wahr ? und euer schwacher Stock

war stark geworden ?

Nick . Das war er ; aber , meine Angst

dauerte noch fort , weil ich zweifelte , die Mut¬

ter des starken Stocks möchte sich auch in den

Korb gemacht haben , und würde nun todt ge¬

stochen werden . Ich setzte den verstärkten in

meine dunkle Kammer ; allein dieser wie jener

blieben ruhig und stille , und die Furcht , einen

Weisel verloren zu haben , verschwand . Gegen¬

wärtig steht er bei meinem Bruder H . , eine

Stunde von hier nnd arbeitet so fleißig , daß

ich meine einzige Freude an ihm habe . Ich

'sehe keine Honigschrvten mehr auf seinem Bo¬

denbrette liegen , und nur der Gedanke , ob der

Honig zu alt in den Bienenstöcken werden könne ,
veranlaßte meine Frage .

Lheod . Nur die Wachsrosen können ,

wie ihr gehört habt , den Bienen zu alt werden

und zn ihrem Verderben gereichen ; aber nie
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der Honig ; wenn er gehörig conservirt wird ;

er ist je alter je besser für Bienen , und er

wird es in einem Dienenbehälter auf die sorg -

samste Weise , weil er nicht eher mit Wachs

versiegelt wird , bis er seine gehörige Consistenz

hak . Der von Bienen aufgemachte und zu

Futter verdünnte Honig , den Man zu jederzeit ,

selbst bei der strengsten Winterkälte , in ihreni

Neste zubereitet antrifft ; ist auch in kurzer Zeit

dem Verderben unterworfen / deswegen hat es

der große Schöpfer schon in ihren Jnstinct ge¬

legt / daß sie von Zeit zu Zeit nicht Mehr zube¬

reiten , als sie in etlichen Zagen aufzehren .

Wenn euch daher wieder Jemand so etwas

weiß machen will , es sey aus Interesse oder

Aufschneiderei / so stecht mit Trumpf ein , und

er wird nicht Solo Mit euch spielen wollen .

Nick . Aber die Angst , auf eine solche

VerstarkuNgswcisL eine Mutter zu verlierest /

plagt mich noch immer ; obschost es mir dieß -

mal gerathen ist . Könnte wohl mich und an¬

dere , bei einer solchen Verrichtung , ein solches

Uebel treffen ? Oder , durch welches Mittel es

zu verhüten ist , wünschte ich künftig zu erfahren ,
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Neun und dreißigster Abend .

The 0 d . Bei einer Verstärkung im Früh -

jähr , wenn sie durch einen Hönigkorb , wie ihr

es gemacht habt , bezweckt würd : kommt man

nie in Gefahr , die Mutter des Stocks , wovon

man ^ die Bienen durch eine solche List mit der

leichtesten Mühe Weggängen , und eben so leicht

mit einem schwachen Stock vereinigen kann , zu

verlieren , indem sie , man mag den Honigkorb

untcnhin verkehrt und einen starken Stock , so

wie er auf seinem Brcte stand , darauf stellen ,

oder man mag einen starken Stock verkehrt ,

und den Honigkorb so darauf stellen , wie jede

Bienenwohmmg im Bienenstände steht , doch

nie im Frühjahr ihre Wohnung verlaßt , wenn

man auch diese Arbeit oft wiederholen wollte

und man durch den auf - oder untergesetzten

Honigkorb sehr viele Bienen wegfinge . So¬

gar acht Tage lang kann er auf oder unter

der -Wohnung , worin sie ist , stehen und doch

bleibt sie beständig bei ihrem Brutneste .

Reich . Mit einer seltenen Empfindung

habe ich bei mehreren Biencnschriftstellern ge¬

lesen , daß die Mutter , wenn man seinen Bienen



jm Frühjahr ein gutes Futter untersetze , sich
auch dazu mache und ihren Theil abhole . Wenn
man Leute so hinschreiben sieht , ohne daß sie
erst untersucht haben , was sie sagen , wird
einem da nicht übel ? Oder es sott für die
Mutter vielleicht ein Leckerbissen seyn , der sie
in ihrer Schwangerschaft starken soll ; zu bange
nichts davon zu erhalten , muß sie sich überwin¬
den , selbst zu kommen und ihre Gegenwart zn
zeigen . Elendes Geschwätz , wenn man behaup¬
tet , das Unnatürliche soll über das Natürliche
gehen . Genug , bei einem noch so guten Ho¬
nigkorbe thut sie es nie eher , bis sie mit
ihrer Eyerlage auch ihn besetzen will und ihre
Wohnung schon ganz voll Brüt steht . Kühn
darf ich fragen , wer hat jemals eine Dienen -
muttcr beim Futtcrtcller angetroffen , die gege¬
bene Speise wag bestanden haben , woraus sie
wolle ?

Nick . Gut ; so bin ich doch dieser Angst
in Zukunft überhobem

Lheod , Der Vater hat deswegen so
diele Versuche gemacht , um manchmal die Mut¬
ter mit Fielst dadurch erhäschen zu können , wenn
er sie bei einem mutterlosen Stock brauchen

19 *



wollte , so daß er ganz sicher überzeugt ist , daß

sie sich durch nichts anders aus ihrem Neste

entfernen läßt , als durch eine plötzliche Unruhe ,

an ihrer Wohnung , wo sie aus Furcht sich in

die Krone ihres Stocks zieht und sich verbirgt .

Legt man aber , wenn sie mit ihrem Volke in

einen leeren Korb gebracht wird , nur ein

Stückchen Rosen unter , so macht sie sich dazu ,

mn ihre Eyer darein zu legen , weil sie sonst

noch nichts im Korbe findet , wohin sie solche

legen kann . Will euch aber wieder Jemand den

Honig für zu alt erklären , so schenkt ihm klaren

Wein ein — daß er noch zu dumm dazu sey .

Nick . Man lernt diese Vogel endlich an

ihren Federn kennen — dieser gleicht der Eule ,

die das Licht scheut , im Finstern aber zu ertap¬

pen sucht , was ihr vorkommt !

Theod . Seht , den Blumenstattb , den ,

ihr sonst Wachs oder Brüt nanntet , wissen die

klugen Bienen so zu verwahren , daß auch er

nicht verdirbt ober zu hart wird , wo sie ihn ,

wenn der Fall einmal eintritt , nicht mehr

verarbeiten , nicht mehr genießen können und

Wir angestrengten Kräften wegschaffen müssen !

Sie setzen ihn am liebsten in die kleinen Brüt -



zellen und füllen solche nur zwei Drittel hoch

damit an , und das übrige füllen sie mit Honig

voll und decken ihn gleichsam zu ; und nun

erst wird der Wachsdeckel darüber gezogen , da¬

mit ja nichts verdunste oder verderbe . In

Menge beisammen geschieht es den Dienen

auch nie , daß er zu hart wird . Dann aber ,

wenn sie in geringer Anzahl beisammen sind ,

und aus Mangel an Warme sich nicht genug

ausdehnen können , überschreiten sie ihr Gesetz

aus Noth , beißen die Wachsdeckel solcher Vor -

räche auf , fressen oben den flüssigen Honig

weg , und da sie nun in geringer Anzahl den

Dlumensiaub nicht auch zugleich verarbeiten und

verbrauchen können , so bleibt er stehen , trocknet

auf und sieht ihnen nun so lange im Wege ,

bis ^ es warmer wird und das Volk sich auch

wieder verstärkt hat ; dann wird er mit großer

Mühe , weil er hart geworden ist und deswe¬

gen auch nun nicht mehr verbraucht werden

kann , ausgezogen , auf ' s Bodenbret geworfen , ,

und endlich , wenn das Volk noch stärker sich

vermehrt hat , und bis aufs Bodenbret herab¬

hängt , hinaus geschafft .

N i ck . Nun das ist doch zu arg , was die
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für einen Verstand besitzen ! Liegt der ausge¬

worfene Blumenstand etwa in so kleinen runden

weißlichen Bällchen da , die nicht ganz so sind ,

wie eine Bioncnzellc und ganz hart geworden

sind ? Wenn man sie mit einem Hammer klein

klopft , oder sie im Mörser zerstößt , so sieht

Las Kleingemachte wie graues Mehl aus . Ich

fand deren eine Menge , als ich kürzlich meinen

verstärkten Stock bei meinem Bruder besuchte ,

auf dein Boden des Stocks auf einem Haufen

beisammen liegen , und dachte ? was mag wohl

d .' s für Zeug seyn 2 Hätte mein Stock bei Je¬

mand anders gestanden , so hätte ich wieder

arge Gedanken bekommen , so aber schwieg ich

stille , und schmiß den Dreck heraus .

Lheod . Sie sind trocken geworden ,

nicht mehr sechseckig geformt , wie die Zellen

sind , sondern ganz rund und die Ecken ausge¬

trocknet , oder die Dienen haben die Ecken erst

abgebissen , um sie desto besser aus den Zellen

bringen zu können . Welche Arbeit die Bienen

aber damit haben , könnt ihr gewahr werden ,

wenn ihr selbst cin ' s dieser Klümpchen aus der

Zelle heraus machen wollt , ohne die Zelle zu

verderben ! Sind die Stöcke volkstark , so wer -

' e
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dct ihr nie solcher Bällchen ausgeworfen finden ,

weil ihnen kein Vlumcnstaub hart wird , son¬

dern zur Nahrung für sich und die Brüt ver¬

braucht wird . Hieraus laßt sich sehr leicht ab¬

nehmen , wie schädlich volkschwachc Stöcke . -im

Herbst , Winter und Frühjahr für uns sind ,

und begreifen , warum schwache Stöcke oft eben

so viel verthun , wie starke M " er , weil diesen

vieles unbenutzt verloren geht , was jene gut

gebrauchen können .

Nick . So , so ; nun weiß ich , warum

ihr alle so sehr aufs Verstärken im Herbst dringt ,

und warum dadurch weniger verzehrt wird !

Wie kann aber das Wachs oder die Rosen zu

alt werden ? Daß sie die Bienen scheuen und

nicht gut darin thun , weiß ich . Die schwar¬

zen Rosen geben doch eben so viel und so schö¬

nes Wachs , als die jungen , wenn sie beim

Auslässen nicht verbrannt , sondern ordentlich

behandelt werden , wie Knauff Seite no lehrt .

Die Ursache davon kann ich nicht errathen . ,

Theod . Ihr wißt doch , daß jedes Thier -

chcn , wenn es zur Welt , oder an ' s Tageslicht ,

oder an die Luft kommt , mit einem dünnen

Häutchcn versehen ist , es sey denn , daß seine
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Mutter durch ihre Wärme das erste Zubringen

. per kälteren Luft abhält ; wenn das ist , so hat

die Natur gesorgt , daß das Häutchen i » seiner

Wiege zurück bleibt , weil es bei großer Wärme

an dem Körper trocken werden und Schaden

verursachen würde . In dieser Lage sind un¬

sere jungen Bienen , brächten sie ihr dünnes

Häutchen , was sie beim anfänglichen Wachs -

, thuin in der Zelle umschließt , beim Auslaufen

aus derselben mit hervor , so würde das Häut¬

chen an ihrem Körper festkleben , dann von

der großen Wärme im Stocke auftrocknen und

ohne ihre Flügel zu zerreißen , würde es nicht

los gebracht werden können . Man sieht das

sehr deutlich , Nachmittags beim Vorspielen der

jungen Bienen , wenn da zuweilen welche er¬

scheinen , die nur etwas von diesen Häutchen

mit hervorgebracht haben , so können sie nicht

fliegen , und fallen nun vor dem Stande nie¬

der . Sie fühlen sehr bald ihren an sich haben¬

den Fehler und suchen mit außerordentlicher

Anstrengung sich dessen zu entledigen . Mit

den Vorder - wie mit den Hinterfüßen wird

eine Zeitlang über die nicht richtige Stelle

Hergefahren , dann wird versucht , ob das Flie «
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gen gehen will , und alle Kräfte dazu aufge¬

boten ; gehts nach wiederholten Versuchen noch

nicht , so hleiben sie wieder stille sitzen , und

wiederholen dieselbe Arbeit ; nachher wird wie¬

der probirt . Vielen gelingt es endlich , aber

nur bei warmen Wetter und Sonnenschein ,

ihres Fehlers los zu werden , und die Flügel ,

die zusammen gebacken waren , frei zu machen

und auseinander zu blättern . Viele aber er -

Mgtten auch über dieser Arbeit , ehe sie dieses

Geburtsfleckens los werden , und müssen elen¬

diglich sterben , indem sie trotz ihrer angewandten

Anstrengung doch nicht wieder zu ihrem Stock

zurück kommen können , Um sich zu überzeugen /

daß solche aus der Zelle mit hervorgebrachte

Stückchen Schließhaut hon der Warme aufge¬

trocknet und fest angeklebt sind , werfe man

einige Bienen , die ihrer nicht loswerden können ,

in lauwarmes Wasser , lasse sie einige Augen¬

blicke darin herum krabbeln , lege sie hierauf

an die Sonne , so wird man mit Verwunde¬

rung sehen , wie geschwind sie solche , weil sie

sosgeweicht sind , abstreifen können ,

Nick . Ersaufen werden die Bienen i >N

Wasser , das glaube ich ? .
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Thevd . Nein , keine Biene ersäuft im

Wasser , sondern werden nur kalt darin und

erstarren . Das sieht man daran , wenn man

welche , die man im kalten Wasser ertrunken

glaubt , an die Warme bringt , so werden sie

sehr bald wieder lebendig und fliegen auch wie¬

der davon . Eben deswegen habe ich zu diesem

Versuche warmes Wasser angerathcn .

Nick . Sapperlot ! Solche Bienen habe

ich oft in Menge vor meinem Stande herum

kriechen sehen , und die , welche viel von Bienen

verstehen wollten , sagten : das käme vsm Mehl -

thau her , und ich habe eS auch immer geglaubt ;

ich Dummkopf ! Ja , jetzt sind die Kinder , die

kaum gehen können , klüger , als sonst Greise !

Bis zum nächsten Mal mehr !

Vierzigster Abend .

Lhcod . War daS neulich ein Stich , hatte

ich euch beleidigt ?

N i ck . Gott bewahre ! Die Wahrheit ist mir

lieb , und wenn sie mir ein Kind in der Wiege

predigte , und es ist ja jetzt wirklich so , wie ich

sagte ! -̂ ahrt nur so fort !
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Th . WasMehllhau ! Am Rhein weiß man

nichts davon , , md hier will alle Welt Mchlthau

predigen , und sollte er , was ich nie glaube , auch

seyn , so kann er doch unsern Bienen nicht scha¬

den . Es ist so , wie ich gesagt habe ; aber alle

auf der Erde herum kriechende Bienen rühren

auch nicht alle von diesem Uebel her ; es gibt

auch unter den jungen Bienen welche , die als

Krüppel geboren werden , wie wir auch Beispiele

genug von andern Thieren haben . Mancher jun¬

gen Diene fehlt ein Bein , mancher ein ganzer

Flügel , bei noch andern ist ein oder auch beide

Flügel zu kurz . Alle diese Krüppel gehen beim

ersten Ausfiuge verloren , kriechen aber , nachdem

die Witterung ist , oft halbe Tage lang auf der

Erde herum , ehe sie sterben . Das sind also die

Bienen , die ihr vvm Mehlthau getroffen glaubtet .

Nick . So ist die Sache ! Nun das läßt

sich hören ! Kann man dafür kein Mittel finden ?

Es ist doch traurig , so elend sein Leben verlie¬

ren zu müssen , ohne gearbeitet zu haben und

thätig gewesen zu seyn !

L h . Das ist in der ganzen Natur bei allen

Geschöpfen so , und kann nicht geändert werden .

Zur Verminderung dieses Uebels lassen sich aber
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ihr eine Gans oder Huhn auf Eyern sitzen habt ,

daß kein Holz in der Nähe gehauen werden darf ,

oder sonst jede ungewöhnliche Unruhe vermieden

werden muß , da euch aus Erfahrung . bekannt

ist , daß dadurch die jungen Küchel in ihren

Eyern erschrecken und absterben , ehe sie zur Ge¬

burt , zum Ausbcißen gelangen . Ob dieses ge¬

gründet ist , kann ich zwar nicht entscheiden ; daß

aber mancher Bienenwirth durch gemachte Un¬

ruhen , durch öderes Aufheben und Besehen sei¬

ner Stöcke , mit Zurückräuchern der Bienen durch

Labacksrguch , seiner jungen Dicncnbntt großen

Schaden zufügt , und dadurch viele zu Krüppeln

macht , ist ganz gewiß ; man kann die Probe mit

einem oder etlichen Stöcken allein machen und

sich genau davon überzeugen , daß ich wahr ge¬

sagt habe !

Nick . Ha , ha ! Da haben wirs ! Ich habe

oft gedacht , das öftere Aufheben der Bienen¬

stöcke sey nichts nütze , ohne zu wissen warum !

Nun komme mir wieder einer , der sie besehen

will , so werde ich ihn schon abkappen !

Th . Beim Aus - oder Abtreiben der Vor¬

schwärme hat man sich pyrzüglich zu hüten . Es
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muß bei dieser Arbeit so vorsichtig zu Werke ge -

gangen werden , als nur imntkr möglich ist , sonst

wird dabei sehr viel Brüt verdorben ; man glaube

nur ja nicht , daß diese Arbeit sogleich von Je¬

dem , der sie verrichten sieht , mit glücklichem

Erfolge nachgeahmt werden könne . Zu hart

klopfen am Korbe ist am aller schädlichsten ; auch

muß immer mit den Röstn und niemals gegen

dieselben geklopft werden , wenn man nicht noch

Mehr verderben will . Ein Beispiel , das Jeder¬

mann nachahmen kann , um sich zu überzeuge » ,

wie viel durch Unruhe , durch öfteres Besehen

seiner Stöcke und am . mehresten durch zu hartes

und ungeschicktes Klopfen beim Austreiben an

der Brüt verdorben wird . Mein Vater setzte

oft einen und zwei Stöcke ganz allein in den

Bienengarten hin und zwar mit einem Flugbrett

auf die bloße Erde , beunruhigte nun mit Fleiß

bald den einen , bald den andern eine Zeitlang ,

um zu sehen , wie sich nach einiger Zeit die aus¬

gelaufenen jungen Bienen verhielten . Ost bin

ich dazu gekommen , wenn er sie des Nachmittags

beim Vorspielen der jungen Bienen beobachtete ,

und er nun Jedem , der ihm vor den unnöthigen

Beunruhigen seiner Bienenstöcke warnte , auf



die dabei gemachten Krüppel aufmerksam machte .

Einst kam ich auch zu ihm , als er voll Bewun¬

derung einen auf der Erde allein stehenden Stock

zu beobachten schien , und als er mich endlich

bemerkte , rief er auS : da sich , was man mit

dem zu starken Klopfen beim AuStrciben bewirkt ,

— sieh nur die Menge Krüppel , die dieser Stock

heute von sich laßt ! — Bemerke zugleich , daß ,

weil er auf der bloßen Erde steht , ihn diese Krüp¬

pel , wenn sie genugsam überzeugt sind , daß sie

nicht stiegen können , zu Fuß wieder aufsuchen ;

bemerke ferner , daß sich die vollkommenen Bie¬

nen ordentlich dagegen sträuben , indem sie meh¬

rere solcher wieder gekommenen Krüppel mit Ge¬

walt heraus schleppen .

N i ck . Was ihr da sagt , könnte einem wohl

träumen ; mit Augen , worin kein Schlaf war ,

möchte es wohl anders ausgesehen haben — es

heißt so viel , als : ihr könnt euch irren ?

Th . Ich habe wohl zu - und » och mehr

gesehen ; als am folgenden Tage die Bienen die¬

ses Stocks sahen , daß sie diese Krüppel ganz und

gar nicht los werden konnten — was thaten sie ?

Sie schwärmten rein aus ihrer mit Honig noch

wohl versehenen Wohnung heraus , und hingen
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sich mit Fleiß , wie es schien , sehr hoch an , da¬

mit sie ja vor diesen Mißgeburten . Ruhe hatten .

Dieß geschah so gewiß , als es hier niederge¬

schrieben wird , mit der einzigen jungen vorhan¬

denen Mutter , was in andern Fallen nie ge¬

schieht . Ich konnte nach dem Ausziehen dieser

Bienen erst recht sehen , welch eine Menge Miß¬

geburten da waren , und ihn ganz sicher zu die¬

sem Schritte bewogen hatten , weil sie im Schwarm -

tumult alle mit heraus gingen und nun auf der

Erde herum liefen . Der Vater wollte alles wis¬

sen und bemerken , deswegen faßte er den Schwärm

wieder frisch in seine Wohnung , woraus er ge¬

zogen war und um zu sehen , ob er nun darin

halte , so setzte er ihn ziemlich hoch in seinem

Bienenstände auf . Er war kurirt und arbeitete

nun über die Maßen fleißig auf seiner neuen

Stelle in seiner vorigen Wohnung .

Nick . Da sehe doch einer die Bienen und

merke sich zugleich , sie so viel als möglich in

Ruhe zu lassen . Wo kommen aber nun die

Krüppel alle hin ?

Th . Der Vater setzte eine leere Wohnung

auf die Stelle , wo der Stock gestanden hatte ,

und sie zogen sich wirklich erst wieder größten -
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sie verhungerten . Ich sage , noch einmal : matt

hüte sich beim Abtreiben seiner Stöcke vor einem

unvernünftigen harten Klopfen !

Nick . Ha ! Das habe ich schon lange ge¬

merkt ; das geht ; hast du nicht gesehen , man

sollte meynen / sie schlügen alles inwendig kurz

und klein . Wenn solchen Kerls die Hände wehe '

thun , so nehmen sie wohl gar ein paar Stück

Holz und klopfen einem die Körbe kurz und klein ;

daß sie einem Geld kosten , ist hier einerlei ! Ge¬

nug , wenn nur der Schwärm gerqthen ist , und

recht viel Vogel hat ; mit dem Alten Mag es nutt

aussehen , wie es will : es ist ein Schwärm ge /

Macht und wenn auch der Alte darüber eingeht ,

das gilt bei solche « Handlangern gleich viel , weil

sie bezahlt werden und nichts dabei verlieren ,

Ich weiß , wie ichs Mache : in Zukunft will ich

/ es selbst thun .

Th . Daran werdet ihr wohl thun , Nun

zu unserm Wachst . Das Wachs verdirbt nie und

wenn auch die Rosen pechschwarz werden und

zwanzig Jahre alt sind , wenn Nicht sein Haupt /

feind , die Motten , es überspinnen und verzeh /

ten . Die BienenbMlöcher hingegen werden schon
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im vierten Jahre , wenn nämlich 3 gute Honig -
. reiche Jahre .vorangingen , zu enge . Sechsmal
darf man bestimmt annehmen , wird jede Bienen -
brutrose bei einem gesunden jungen Weisel , in
einem Sommer mit Eyern belegt : da nun , wie
ihr gehört habt , jedesmal das von der jungen
Biene abgelegte Häutchen darin zurück bleibt,
so ist es , obschon sie so dünn wie Spinnenwebe
sind , sehr natürlich , daß dadurch die Zellen im¬
mer enger werden . Denkt euch , wenn nur 20
Bienen in einer Zelle erbrütet worden sind , wie
viel enger sie nun schon geworden , und um wie
viel kleiner und dünner Bienen , die jetzt darin
erbrütet worden sind , gegen die werden müssen ,
die im ersten Sommer darin erbrütet wurden .
Nun schließt selbst , ob die Bienen lieber in ei¬
nem alten Gebäude , oder in einem neuen arbei¬
ten , und ob man nicht Ursache habe , jährlich auf
junges Gewirke hinzusehen . Man schließe nun ,
wenn ein Stock noch älter wird , ohne daß seine
Rosen erneuert werden , ob ein zu alter Bau ihm
nicht , zum Schaden gereichen könne und endlich
sein Untergang seyn müsse , wenn nicht bei Zei¬
ten geholfen wird .

Nick. Das habe ich schon lange wahrge -
Lo



nomnien ; aber ' das Beschneiden soll .ja nicht mehr
gelten ! Was nun anfangen , um neue Rosen zu
erhalten ? -

'L h . Man hat es ja nicht ganz verwürfet«,
sondern es nur iin Herbst oder Frühjahr , so lange
keine Nahrung für Bienen zu haben ist , der Kalte
wegen abgerathen . So wie die Nahrung im
Frühjahr beginnt , kann man es anwenden ; noch
besser laßt es sich iin Sotmncr anwenden .

Nick . Im Sommer ? Soll man denn die
ganze Brüt verderben ? ' Junger " Mann , wollt
ihr mir auch etwas aufbinden ?

Th . Nicht doch : erst laßt mich 'reden , dann
urtheilt ! Ja , mitten iM Sommer , wenn euer
Vorschwarm seine Mutterwohnung 3 Wochen
verlassen hat den 21 . Tag , nachdem der Stock
geschwärmt hat ; aber nicht von einem After - ,
sondern Vorschwarm an gerechnet : ist der Mut -
tersiock von ' Brüt ganz leer worden , und sind
euch dann seine Rosen nicht ganz recht , wünscht
ihr ihn zu beschneiden , und junge Rosen statt
dvr alten schwarzen in euren« Stock zu haben , so
treibt erst die Bienen durch Klopfe ««, gerade als
wenn man einen Schwärm abtreiben wollte , in

< men leeren Körb . '
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Nick . Knauff hat in seiner Bienenbehand ?

lnng u . s . w . Seite 226 und weiter das Abtrei¬

ben sorgfältig beschrieben ; erwähnt daselbst aber

nicht , daß durch zu hartes Klopfen die Brüt im

Mnttersto .ck . verdorben werde . Was ihr oben

davon gesagt habt , scheint neu zu seyn und hat

mir gefallen ; muß man sich auch hier in Acht

nehmen ? Künftig die Antwort ,

Ein und vierzigster Abend .
' . i. ^

L .H . , Bei dieser Verstärkung könnt ihr auch

viel . stärker klopfen , als bei Abtreibung eines

Vorschwarms r denn ihr könnt hier keine Brüt

' verderben , weil zu dieser Periode keine darin ist :

es ^ ist euch nur darum zu thun , die Bienen so

rein , als ihr könnt , heraus und in die leere Woh¬

nung zu bringen . Sobald solches geschehen ist ,

s ^ t ihr die Bienen in der leeren Wohnung auf G

ihre gewohnte Stelle , und den Korb setzt ihr

nun ruhig vor euch hin auf den Kopf , und schnei¬

det ihm sein altes Gebäude bis an den Honig

ganz weg . Wohl verstanden , wenn man sagt ,

bis an den Honig , so versteht man darunter bis

20 ^
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an den zugedeckten . Sollten auch hie und da

einige Zellen mit offenem Honige und Blumen ?

staube ausgeschnitten werden müssen , so macht

das nichts aus ; man kann sie doch benutzen , wie

wir gleich sehen werden . Ist alles nach eurem

Wunsche ausgeschnitten , so setzt einen leeren

Untersatz vor euch auf ein Flugbrett , stellt die

Bienen mit dem leeren Korbe darauf und holt

nun den beschnittene » Korb , schlagt mit der Hand ,

so stark ihr könnt , auf den leeren Korb und augen¬

blicklich wird er abgehoben , und der .beschnittene

Korb darauf gesetzt .

Nick . Kann man denn den leeren Koxb

Mit den Bienen nicht auch verkehrt stellen und

den beschnittenen Korb darauf setzen ; ziehen sich

die Dienen dann nicht ruhiger wieder in ihre

Wohnung zurück , als wenn man es nach ihrer

Angabe macht ?

T h . Wenn man damit bis am Abend war¬

tet , so geht es freilich leichter damit . Am Tage

geht es mcht an ; theils , weil nicht alle Bienen¬

häuser so hoch sind , daß in einer Etage zwei

Körbe auf einander gesetzt stehen können , und

theils , weil die Bienen , wenn der Platz auch

Hoch genug wär ; doch so lange das Auflauft »



dauert , und beide Körbe auf einander stehen blei¬

ben müssen , ihr Flugloch bei der Wiederkunft

vorn Felde nicht finden können und sich verfliegen .

Auch können die Näscher , weil die Bienen auf

diese Art nicht so geschwind , wie auf die andere

Art , auflaufen , den durch Abschneiden losgewor¬

denen Honig riechen , und sich dazu gesellen , wo¬

bei , wenn es auch keine Räuberei wird , doch

immer Schaden ist . Die Bienen ziehen sich auf

diese Art sehr schnell wieder in ihre Wohnung ,

lecken gleich alles ab , und fangen schon in der

ersten Nacht an frische Rosen anzusetzen . Zu

bemerken ist aber wohl , daß die Bienen , sobald

ihre Wohnung aufs Höchsel gesetzt ist , auf ihren

Standort kommen , sonst möchten sie sich verflie¬

gen . Sind unter den ausgeschnittenen Rosen

einige Töpfchen , worin noch Honig steht , so legt

man sie am Abend , wenn man den Stock sammt

dem Höchsel weggesetzt hat , auf das Flugbrett ,

und nun den Korb ohne Höchsel darauf , so holen

ihn die Bienen während der Nacht allen weg ,

und es kommt nichts um . Die Rosen nimmt

man am Morgen wieder weg und macht das

Wachs aus . So kann das Beschneiden mit dem

schönsten Vortheil angewandt werden .
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Nick . Das soll mir nicht umsonst gesagt

worden seyn ; da kann man ja ohne alle Gefahr

schneiden , wie man will . Sollen es aber die

Bienen auch wieder vollbauen können ?

T h . Das kommt auf ' s Zahr an ; und sollte

der Herbst schlecht ausfallen , so ist doch dabei

gewonnen ; es - gibt dann einen prächtigen Rescr -

vekorb , weil alles , was wieder gebaut worden

ist , sich verjüngt hat . Ein sehr nützliches Ver¬

fahren , was der Vater sehr oft anwandte , wenn

er nicht hinreichende Honigkörbe für seine Bienen

hatte , will ich hier noch angeben . Selten wer¬

den bei ZO bis 40 Bienenstöcken alle zugleich auf

einmal schwarmgerccht , sondern bei der beßten

Pflege bleiben doch immer einige Stöcke zurück

und werden erst nach 14 Tagen bis g Wochen

schwarmgerecht . Da es nun erprobte Wahrheit

ist , daß ein natürlicher Schwärm in einer leeren

Wohnung und auf einer neuen Stelle viel fleißi¬

ger ist , als ein Abtrcibling ( die Ursache davon

liegt am Tage , weil der Schwärm schon zu ei¬

ner neuen Stelle vorbereitet ist , der Abtrcibling

aber aüf einer neuen Stelle erst stille sitzen muß ,

um seinen alten Flug zu vergessen , wenn man

ihn nicht wenigstens eine Viertelstunde Mit weg -



setzen und daselbst arbeiten lassen kann ) , ss half

der Vater diesen letztem auf folgende Art ganz

sicher . Gesetzt er hatte z Wochen nach dem er¬

sten Abtreiben noch 20 Stöcke , die er gern ab¬

treiben wollte , und hatte keinen Honigkorb mehr , '

so , müßten ihm die früher , entweder von selbst

abgeschwarmtcn oder abgetriebenen Mutterstöcke

Reservekörbe dazu liefern . Er trieb nämlich 20

abgeschwarmte und von Brüt rein gewordene

Mutterstöcke rein aus und brachte jedes Volk in ,

eine leere Wohnung auf seine gewohnte Stelle .

Diesen thut das gar nicht leid , und wenn nuv -

eimgermaßen Nahrung auf dem Felde für sie zu

haben ist , so sind sie in ihren leeren Wohnungen

sehr fleißig , weil sie ihres sicheren Flugs gewohnt

sind . — ,

- Nick . Das kaun unser Hanns , obschon er

nur i 8 Jahr alt ist , alles gut begreifen ;- aber

wozu nun die von Bienen rein gemacht ? Körbe ?

Th . Diese besieht er nun erst sehr genau ,' und

sind ihm in einem oder dem andern Korbe die Ro¬

sen nicht ganz recht , oder zu alt , so schneidet er <

was - nicht gut ist , alles rein heraus , und wenn

das geschehen , so treibt er nUn seine 20 Stöcke

ab , und laßt gehen Abtreibung in êins dieser
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Fässer laufen und nun kann er getrost seine Ab -
treiblinge in seinem Bienenstände hinstellen , wo¬
hin er will , so sind sie geborgen . ,

Nick . Und diese fliegen nun gleich so gut
wie natürliche Schwärme ? Liegt hier die Ur¬
sache etwa in den Körben , oder darin , daß sie
ihnen andere Bienen abtreten mußten ?

Lh . Nicht doch : sobald Abtreiblinge am
Abend in Honigkörbe kommen , sie mögen sie
jetzt oder im Herbst Bienen abgetreten haben
(am Abend ist es immer am beßren ) , so merken
sich diese Bienen am folgenden Morgen ihren
neuen Wohnort sehr genau , und sollten sich
dennoch welche davon verfliegen , so bleiben die
andern 8 Tage lang im Stocke stille sitzen , aber
die junge Brüt wird darin um so viel stärker
betrieben , und es schadet nicht im Geringsten
etwas , weil nach 8 bis i -o Lagen nun der Flug
um so viel eifriger betrieben wird . Eben so ver¬
halt sich ' s mit allen Honigkörben . Die Abtreib¬
linge thun darin am beßten gut und nützen uns
alle Jahre sehr viel .

Nick . Nun , der Punkt ist sehr gut , da
bekommt man , wie ich glaube , auch keine mut¬
terlosen Stöcke , und hat auch das Wegschicken



der Abtreiblinge nicht nöthig ; — ich bin aber

noch nicht fertig : ist es denn ganz ausgemacht

gewiß , daß die alte Mutter mit dem jungen

Schwärm abgeht ? Viele Menschen glauben es

nicht und ist auch eine ganz widersinnige Be -

hauptung in den Augen vieler Menschen . Eben

so widersinnig kommt mir vor , wenn der alte

Weisel seine Wohnung freiwillig an einen jun¬

gen abtreten soll . Denkt doch , was sollte aus

dem Alter werden , wenn solche Anwendungen

allgemein gemacht würden .

Th . Die Mutter kann keine lebendige junge

Mutter neben sich leiden , und es ist nie eine an¬

dere Mutter da , wenn die alte fort muß . Denkt

euch noch außerdem den Fall , daß wenn es der

Schöpfer anders eingerichtet hätte , wie oft wir

in Gefahr kommen würden , unsern Vorschwarm ,

der immer die größte Volksmaffe aus dem Mut -

terstock mitnimmt , zu verlieren , denkt , wenn

seine Mutter nöthig hätte zur Begattung auszu¬

fliesen , wie oft würde man in die Lage versetzt

werden , daß sie beim Ausfliegen verloren ginge ,

und unser Schwärm verloren wäre , so flögen

die um ihre Mutter unruhigen Bienen , wenn

sie auf unserem Stande aufgestellt worden wären ,
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zu ihreill Mutterstock zurück / Hier fände » sis
nun eine altk " Mutter , und sie waren doch an
eine ju . -ge 'gewohnt , und deswegen , - ' haß sie an
eine - junge , gewöhnt sind , können sie keine alte
mehr leiden : sie überfielensie in der ersten Stnnde
vnd ^ rächtctt sie um . '

Ntzck : Närrisches Volk ! Aber oft -fliegen
Vorschwärme beim Schwärmen zurück und kom¬
men erst am 2ten oder 3ten Tage wieder und
halten dann . , Haben diese -ihre alte Mutter auch
todt gestochen und können sie nun schon mit einer
jungen unfruchtbaren abfliegen ?

Th . In dem Fall , wenn die Bienen nicht
durch schlechtes Wetter länger aufgehalten wer¬
den , wird keine Alte umgebracht . — Der Fall
trifft auch selten ein , daß am 2ten oder Ztcn
Tage nach dem Auszuge eines vollkonrmnen Vor -
schwarms schon eine junge Mutter ausgelaufen
ist ; auch geht sie nicht gleich nach dem Auslaufen
mit einem Schwärm ab — man kann die Zeit
immer , wenn ' s frühe seyn soll , auf -8 bis 9 Tage
bestimmen . Denkt euch den zweiten Fall : näm¬
lich , sthr brachtet : den Vorschwarm mit seiner
ganzen . Volksmaffe - auf einen fremden Stand /
etwa eine Stunde weit , oder auch drüber weg ,



und stelltet ihn daselbst auf , oder er flöge selbst
fort , und suchte sich selbst eine Wohnung in ei¬
ner andern ' Gegend aus , -'so würde , wenn - rückst
seine alte fruchtbare Mutter bei dem Volke war ,-
das Volk scßr leicht in Gefahr kommen , sie beim
Ausfliegen zur Begattung zu verlieren , und der
ganze Haufen Volk müßte nun elend dahin ster¬
ben , weis es weder den Rückweg zum Mutter¬
stock wiederfinden würde , noch sich selbst helfen
könnte . Noch mehr : oft , wenn der Vorschwarm
früh erscheint , wo noch keine einzige Drohne aus¬
gelaufen ist : mithin auch keine mit dem SchwarM
fliegen kann lind dieser nun in einer Gegend auf¬
gestellt werden sollte , wo keine andern Bienen¬
stöcke standen , so Müßte , wenn nicht Mer frucht¬
bare Weisel bei ihm wär , das ganze Volk ganz
gewiß eingehen , weil der junge Weisel trotz sei¬
nes Ausflugs , nicht fruchtbar werden kann , und
mit sammt den Dienen umkommen müßte , weil
in dem Falle keine Fortpflanzung der Bienen
möglich wäre .

Aick . Hier hört und sieht man ganz die
weise Gstteshand , die alketz , was auf Erden
lebt , gemacht , und so eingerichtet hat , daß sei¬
nes Weichen 'fortdauern kann ! Fliegen denn



Ober auch alte Bienen mit dem Schwärm ? man

solue doch glauben , die blieben in ihrer alten

bekannten Wohnung und der ganze Schwärm

bestund aus lauter jungen Bienen .

Lh . , Nichts weniger wie das ! Denkt

euch , wenn ein Vorschwarm richtig abgeht , so

daß ihm weder Witterung noch sonst etwas

von einem ordentlichen Abzüge abhält , so findet

man am Abend des ersten Tages sehr oft nicht

den zehnten Theil des ganzen lebendigen Vol¬

kes mehr im Mutterstock 'e ; sondern ist so von

Vögeln entblößt worden , daß er kaum seine

Brüt bedecken oder erwärmen kann , und fällt

am folgenden Tage anhaltendes Regenwettcr

ein , das . mehrere Tage nach einander fortdauert

und der Vorschwarm nicht fliegen kann , so wird

ihm ein Theil seiner Brüt kalt , stirbt ab , und

setzt einen solchen Mutterstock in die traurigste

Lage . Kann aber der Vorschwarm gleich seine

Arbeit beginnen , und ist in demselben Stande

aufgestellt worden , so verlieren , nachdem der

Schwarmrausch vorüber ist , sich nach und nach

einige alte Bienen von ihm , und kehren wieder

beim Mutterstock ein ; deswegen ficht man auch

bei guter Witterung schon am zweiten und drin -
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len Tage nach dem Schwärmen , daß der Muts

terstock wieder ganz anders aussieht , als am

ersten Abend nach dem Schwärmen ; er wieder

so stark geworden ist , daß seine Vogel das Bv -

benbrett schon wieder besetzt halten .

Nick . In dem Fall , und auch wenn

Man den Schwärm wegbringen will , oder an

Jemand , der weit von . uns wohnt , verkauft hat ,

scheint es gut zu seyn , daß man dem Mutter¬

stock zuvor wieder einige Vogel zukommen läßt ,

um den Weg der Natnr nachzuahmen , die unS

damit sagen will , der Mutterstock darf um des

Schwarms willen nicht eingehen ; sondern es

muß für die Erhaltung des einen wie des am

dern gesorgt werden .

Theod Ja , lieber Nachbar , so ist es ,

und so muß es seyn , wenn wir unsere Bienen

vernünftig behandeln wollen . Dazu kommt noch ,

daß Bienen aus einem Stock , der alte schwarze

Rose » hat , in der Regel , beim Schwärmen ,

viel starker abfliegen , als einem Stocke , der

junge noch gute brauchbare Rosen hat . Nun

denkt euch den dritten Fall , und dabei zugleich ,

daß wenn es beim Schwärmen anders einge¬

richtet wäre , so daß eine junge Mutter mit
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dem ^ Schwärme ausziehen ^ und die alte ftucht -
bare bleiben müßte : wie / unvollkommen uns
diese '.: Einrichtung alsdann erscheinen ' würde .
VeMMkt - ' Ävenn ' der größte " Volkshaufen mit
dem Scytvarm tzinge und ihre alte Mutter ,
lälsö >' auch -die -ganze -Eyerlage zu jungeniBienen ,
bliebe im Mutterstvck zurückder , welcher beim
Abzug des Schwarms ^schon ! voll gepfropfter
junger Brüt daftehtV. was daraus werden- sollte
und ob die Natur umsonst veranstalltek habe ,
dem Schwärm , der die größte Volksmasse mit¬
nimmt , auch die / fruchtbare alte Mutter haben

' -Muß , um -die Lyerlage derselben nicht zu unter¬
brechen . ^ n -.- . .

N i ck . Ha , ha ! deswegen kam es einem
-so kauterwelsch vor , weil man ' s nicht verstand !
Nächstens weiter im Text .

^ ' -V - > ^

Zwei und vierzigster Abend .

Theod . Die wenigen Bienen , die zurück¬
geblieben ' sind , haben schon ihre stiebe. .Noch , . die

-Brüt zu besorgen Md zu erivAryien » . wo wäre
ihnen uu.tt möglich , - daß sie auch noch , dje tag -
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lichey Eyer von . einer alten ' Mutter besorgen

tonnten ! Alles müßte auf diese Ari ' : ververben ,

alles in eine wahre Unordnung gerathenund

wer könnte alsdann . Weisheit wahrlschmcn '-!

Laßt uns in Gedänken den abgezogenen Schwärm

beobachten , der mit -einer jungen Mutter abge¬

hen soll , er nimmt - eine solche Volksmenge und

den ' Anfangsstoff zum künftigen Bau mit . Nun

wird gebaut ; aber es kann noch keine - . Ey er¬

läge erfolgen ; es können , wenn beim Befruch¬

tungsausflug alles gut abgeht , doch io bis 12

Tage verlaufen , ehe eine Eyerlage erfolgt . . Es

könnte also im Mutterstock mit der Eyerlage

nichts ausgerichtet werden ; sie wären daselbst ,

wie ich gezeigt habe , sogar schädlich und hier

mußte sie fehlen , hier , wo die -größte Volks -

maffe beisammen wohnt , und durch die Neulust

mit mehr angestrengter Thätigkeit , wie im Mut¬

terstock arbeitet . Würden die Bienen wohl so

thätig , so munter arbeiten , wenn sie auf ein¬

mal vom Stoffe ihrer Vermehrung abgeschnitten

wbrden wären : und würden sich dadurch nicht

die größeste Anzahl Bienen wieder verfliegen ,

und nach ihrer alten Mntter znm Mutttrstock

zurück gehen .



Pak . Den 4ten und wichtigsten Punkt

Hast du Übergängen : nämlich / daß dadurch ,

wenn -die alte Mutter mit dem Schwärm geht ,

der Mutkerstock Gelegenheit bekommt , seine

Anordnung im Brutansetzen , die sich nach und

nach vom Frühjahr her eingeschlichen hat , ganz

in Ordnung zu bringen : denn weil nicht alle

junge Bienen gerade auf den 2isten Tag , vom

Ey angerechnet , auolaufen : sondern immer ei¬

nige um 2 bis 3 Tage früher wie andere auskau¬

fen : so muß endlich eine Unordnung im Brut¬

ansetzen entstehen , weil die Zellen nicht eher

wieder belegt werden können , als bis sie leer

geworden sind , mithin muß die Unordnung im

Brutansetzen in 4 Monaten in jedem Bienen¬

stöcke groß werden . Dieser abzuhelfen muß

die alte fruchtbare Mutter mit dem Haupt -

schwgrme fort , oder gctödtet werden , damit in

Zeit von 4 Wochen im Muttersiock keine Eyer -

kage statt hat , und in dieser Zeit alle junge

Bienenbrut rein ausläuft , und , wenn dieß ge¬

schehen , werden alle Zellen von den Bienen

rein ausgeputzt ; dann erst , wenn dieß gesche¬

hen ist , geht die junge Mutter zur Begattung

aus , wird fruchtbar , und kann nun wieder
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Regelmäßig mit der Eyerlage anfangen , nnd in

' den 3 ' , ^ 4 SoMmetmoNatett regelmäßig damit

' fortfahren . Daher ' kommt es denn auch , daß

ein abgeschwärmtcr Mutterstöck , wenn er eine

' gilke jiinge Mutter erhalt / tm Herbst wieder

eben so stark dastehen kann , als ein gleicher

' Stock , der nicht geschwärmt hat Und daran ist

nichts als die eingcschlichene Unordnung Schuld ,

die chei diesem bleibt und bei den andern durch

den Abgang der alten Mutter gehoben wird .

. - Nick . Ja < ich fche null wohl ein , daß es

Nöthig - bei der Bienettrepublik ist , daß die alte

Mutter ihre Wohnung verlassen und mit - chreck

Volke / .cine neue . Wohnung - aufsuchen , öder er -

warten muß . Aber ein Nachschwarm , Per mit¬

telmäßig ist , fliegt oft so fleißig , wie ein star¬

ker Vvrschwapn , und er -hat doch nach der - ange¬

nommenen Theorie eine junge , noch - unfrucht¬

bare Mutter . Wie verhält sich das ? ,

Lh e o' d . Hier finden wir eine ganz mdere

tstattw der Kiene » , wie bei einem Vorschvarm :

i ) re ^ Äeneü eines Nachschwarms zieh .' » beim

SchwarMen aus ejNcm Stocke , wvun , wehte

eine alte Mutter noch eine Eyerlage statt hatte ,

auch ' ' die eingesetzte jNNge DrUt sroötenthcils

3t



schon ausgelaufen ist , ehe sie ausziehen . Der >

Nachschwarm ist also weder „ an eine Eycrsage , ^
noch an viel junge Bruf gewöhnt , der ^einzige I
Lrieö aller Bienen eines Nachschwarms geht !

yahin : eine künftige Eyerlage, zu erwarten , , und !
weil die Dienen ellzes .Nachschwarms anfangs >
nichts mit der Krut .-zu ^ thtin Habens sondern !
solche erst nach zehn Men erwarten ; so sön¬
nen sie im Anfange auch , Viech fleißiger feyn , qlS !
Biene » eines VorschiHwms . . . .. - - >

Nick . Das laßt sich Erklären ; nun sehe

ich ein- warum die alte Mutter mit dem Vor - j
schwärm abziehen Muß , - und die Bienen der j
Nachschwärme fleißiger seyn können , -wie ^-die
Mes - Vorfchwarms , nehmlich im Anfange und .
nach Proportion . - >

Vat . Du hast deine Sache gut gemächt ; !

nun muß aber noch folgen ^ wie eö zugeht, !
wem ein Stock schwärmen will, das will ich
nuch hinzufügen . '

^ ick . Geht denn eine lange Vorbereitung
beim Schwärmen voraus , oder ist es Zufall,

wenn ein Stock schwärmt ?, , !

V a t. Man sann daß - Schsvarmen d ^r '
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Bienen sehr gut mit dem Heyrathen der Men¬
schen vergleichen .

Nick . O ho ! Da werden Sie aber schwer
fertig werden . Menschen und Bienen ? daK
kann man einen Prccurators - Vergleich nennen !

Vat . Der Beweis ist leicht geführt ! Seht
Nachbar , wie manche und wichtige Veranstal¬
ten werden in vielen Familien einer Heyrath
wegen getroffen ; es werden Heyrathecontraete
verfertigt , . Verlobung gehalten und alles ist zur
Vermählung fertig : aber es bedarf oft nur ei¬
ner kleinen Luftberührung , und alles zerfallt
wieder auf einmal , wenn man auch der Erfül¬
lung ganz nahe zu seyn glaubt ; oft wird in
einem oder zwei Tagen eine solche Heyrath ,
ohne all <r- Vorbereitung , nicht allein auf ein¬
mal fertig , sondern auch sogleich ohne Einrede
vollzogen und endlich folgt oft schon in den er¬
sten 6 Wochen Bercuung seines klug überlegten ,
oder übereilten Schrittes . So gehts auch mit den
Bienen , wenn sie sich selbst überlassen , ohne einen
klugen Wärter sind . Die Bienen machen , sobald
sie für ihre Wohnung überstark am Volke sind ,
Veranstalten zum Schwärmen , das heißt , sie
bauen an die Rände der Rosen ganz kleine

21



Wachstöpfchen , welche Mutterzellen werden sol¬

len ; oft bleibt es dabei , und wird nichts

weiter in der Sache gethan , und die erste

Schwärmlust verliert sich wieder . Es ge¬

schieht aber auch , daß diese Vorrichtungen mit

Eyern belegt werden , und einige Bienen den

Hluftrag erhalten , oder es auch aus eigenem

Naturtriebe thun , die jungen Maden mit Fut¬

terbrei zu versehen , sie zu erwärmen , und wie

Die Würmer nach und nach größer werden ,

auch die Zellen , die anfangs ganz klein sind ,

immer größer zu bauen und mit Wachs stark

zu überziehen , wobei sie solche inwendig sehr

glatt poliren und auswendig verzieren , bis sie

gleich einer gemeinen Bienenzellc am 8tcn Tage

lbedeckelt , und nun von ihnen recht warm ge¬

halten werden . Sie haben oft zehn bis zwölf

Lage lang mit unermüdetcm Fleiße daran ge¬

arbeitet , und eine rauhe Luft , ein kalter Regen

sind hinreichend , auf einmal alles wieder zu

zerstören oder ihre alten Fortpflanzungsbicnen

umzubringen und junge zu erwarten , um sich

und ihr Geschlecht dadurch zu erneuern . Oft

sind noch keine Spuren von Voranstalten in

einem Stock wahrzunehmen , und doch geschieht



es , daß er schwärmt ; der Schwärm reißt sich

durch irgend eine plötzliche Wärme veranlaßt
unvorbereitet los .
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Drei und vierzigster Abend .

Nick Oft sollen auch die Spurbiencn sich

erst einen Platz aussuchen ' , wo sie hin schwär -

rneU wollen , bevor der Schwärm abgeht .

Reich . Auch das ist wahr ; oft suchen

sich diese Spurbienep eine Stunde weit und

darüber eine bequeme Wohnung zu ihrem künf¬

tigen Aufenthalt auf , verweilen sich oft 14 Tage

bis 3 Wochen lang am Tage darin , ehe sie den

Schwärm nöthigen abzufliegen , und ihnen zu

folgen ; sie reinigen oft mit Gefahr ihres Lebens

erst ein solches Locak , ehe sie den Schwärm

Dahin führen . Sie allein scheinen auch die

Vorläufer oder Mackler dazu zu seyn . Am

Abend verlassen diese Spurbienen jedes Mal

ihre ausgesuchte Wohnung , und kehren heim

zu ihren Kameraden . Sobald aber der Mor¬

gen erscheint ; sobald sind sie auch wieder da ,

und beginnen ihre vorige Arbeit .

Nick . Warum nicht garl Ich habe wohl
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so etwas davon gehört ; allein das scheint mir

-doch zu wunderbar .

Reich . Nachbar , ein Beispiel soll be¬

weisen , daß ich nicht übertrieben habe . Ich

hatte am Rheins mit K " * Bienen in Ge - >

scllschaft ; durch ein Versehen von ihm waren

im Frühjahr zwei Stöcke Hungers gestorben ; da

nun die Waben dieser Stöcke noch nicht sehr

alt waren , so sagte ich ihm , wir wollen diese

Körbe einmal stehen lassen und sehen , ob wir

einen Schwärm darin fangen . Meinem Manne

war das gerade nach seinem Sinne , und als

ich hinzufügte , daß ein solches Verfahren nicht

recht sey , indem man Bienen dadurch vor¬

sätzliche Gelegenheit an die Hand gäbe , ihren

rechtmäßigen Herrn zu entfliegen , und sich mif

unserm Stande niederzulassen .

Er . Des Nutzens wegen thue ich es nicht ,

ich will lieber das Doppelte im Herbst dafür

wieder geben ; allein ich möchte gern wissen , ob

es auch möglich ist , daß so etwas bei Bienen

geschehen könne .

Ich . ( Im Anfange Iuny ) . Freund , die

Vorboten sind schon da ; sehen Sie , wie rein

die Spurbienen die Körbe machen ! Sehen Sie ,
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wie ' sie alles vom Unrathe säubern ? Geben Sie
nun fleißig Achtung , damit Sie den -Einzug
des Schwarmes selbst mit ' ansehen können.
Dieser Hier wird am ersten kommen , vielleicht
diese Woche noch .

Er . ( Am folgenden Sonntage ) . Sie ha¬
ben nicht wahr gesagt , > die Spurbienen , - wie
Sie solche nennen , find in beiden Körben noch
eben so stark , und einer , der nicht darbn weis
und sie sehen sollte , würde glauben , es seyen
ordentliche Bienenstöcke ; mich soll verlangen ,
was daraus wird ! ^ ,

Ich . Als ich sie besehen hatte , führ ich
fort : heute noch kommt in diesen Korb ein
Schwärm , wenn ihn sein Eigenthümer nicht
fest halt .

Er . Woran können Sie das sehen ?
I ch . Die Spurbienen in diesem Korbe wer¬

den unruhig ; sie werden sich gleich fort machen ,
und den Schwärm abholen.

Er . ( Indem er zwei Stühle holen ließ )
So wollen wir hier die Ankunft des Schwarms
erwarten .

- I ch . Gegen zehn Uhr machten sich .würk -
lich die Spurbienen des einen Korbes auf ein -



mal atrf und fort : und da ihrer über -s bis

600 Stück waren : . so konnten wir sehr gut be¬

merken , welche Richtung , sie nahmen , und nie

hat Jemand mit . mehr Sehnsucht aus einen

Schwärm gelauert , als jetzt mein Freund .

Er . Ach , er kommt nicht ; er kommt nun

nicht ; es ist umsonst ; es ist 12 Uhr , wir wollen

essen gehen — es wirix .doch . nichts daraus !

Ich . Wir gingen und hatten kaum einige

Löffel voll Suppe gegessen so rief der Knecht -:

„ Herr im Krautgarten schwärmt ein Stock . "

Wir sprangen nicht in den Krautgartcn , sonder »

sogleich in den Biencngarten , und ' siehe , unser

Schwärm hing schon größtenthcils am Korbe ;

ich legte geschwind ein Hölzchen unter .den Korb ,

damit die Bienen Raum zum Einlaufen erhiel¬

ten , und in einer Viertelstunde war nicht nur

alles in Ruhe , sondern die Bienen kamen so¬

gar schon mit Hosen beladen vvm . Felde zurück

und der Schwärm arbeitete in 8 Tagen so flei¬

ßig , daß er 30 . Pfund schwer wurde und im

Herbst einer der schönsten Stocke auf dem Stande

war .

N i ck . Der andere kam aber nicht , nicht

wahr ?



Reich , Der sichere Schwärm kam .auch ,

wie ihr aus folgendem Briefe ersehen ' könnt ,

den ich 4 Tage später von meinem Freund er¬

hielt . Heute Morgen hat der andere Schwärm

durch die Spurbienen geleitet , auch ihre gesäu¬

berte Wohnung bezogen ; er kam von dem Dorfe

W . eine halbe Stunde von hier . Zwei Manns «

Personen verfolgten ihn , bis nahe an unsern

Rand , und einer .von den beiden war , so nahe

hinter ihm , daß er bis an den Hals in mei¬

nem Teich hinein sprang , und nun um Hülfe

rufen mußte . Wahrend dem ich diesem Hülfe

leistete , hatte sich der Schwärm in seine Woh¬

nung gemacht , und keiner von den zweien hät¬

ten ihn finden können , wenn ich nicht gelacht ,

und es gesagt haue . Ich habe ihnen sogleich

bemerkt , daß sie diesen Schwärm , nicht wieder

erhielten , daß sie sich aber im Herbst einen

Schwärm von den unsern nach Gefallen aus¬

suchen könnten , was Sie wohl auch zufrieden

seyn werden . Ihr Freund K .

Nick . Himmel ! Der ist hitzig gewesen ,

wird sich aber in den Teich schon abgekühlt ha¬

ben ! Ha ! den hätte ein Bienenschwarm er¬

säufen können !
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Vier und vierzigster Abend . ?

Reich . Seinem Nachbgr H . , der etliche

Hundert Schritte von ihm wohnte , traf 181 ?

noch ein seltener Zufall . Im Winter war ihm

in der dritten Etage seines Standes ein junr

ger Schwartn vom vorigen Zahr eingegangen ,

« nd weil er aus Hunger umkam : so ließ er

den Korb auch daselbst stehen . Im Juny

schwärmte ein Stock aus der zweiten Etage

seines Standes . Der Schwärm zieht aus , fliegt

einige Augenblicke im Garten umher , und zieht

nun auf einmal , gerade über sich , in den in der

drittelt Etage stehenden Korb . Ein Beweis , daß

auch hier die Bienen ihre künftige Wohnung

vorher ausgekundschaftet hatten , wodurch solche ,

ohne sich irgends angehangen zu haben , , sogleich

fanden , und Besitz davon nahmen . - Daß dieß

aber eine Ausnahme , von der Regel ist -, kann

kein Kenner laugnen ; indem es in der Natur

der Bienen selbst liegt , daß sie nicht auf ihrer

schon gewohnten Stelle eine Wohnung zu ihrem

künftigen Aufenthalt , sondern sie immer entfernt

aufsuchen . Daher ist es so selten , daß in

einem Wabenkorb auf unserm Stande aufgestellt ,



auch ein Schwärm von unsern eigenen Bienen

fliegt und Besitz davon nimmt .

Nick . Eine solche Klugheit finden wir

bei andern Thieren nicht ! Es ist zu arg , bei

Gott ! Das ist wahr !

Vat . Ja Nachbar , wer es selbst nicht

mit angesehen hat , der sollte glauben , unser

Freund hatte übertrieben ; allein man versuche

es , und die Wahrheit muß siegen . Eben so

verhält es sich beinahe mit jedem Aufenthaltsort ,

den die Bienen zu ihrer künftigen Wohnung

ausspüren . Nun haben wir noch das Gereuen

zu erwägen ; wie bei Menschen , so ist es auch

bei Bienen der Fall . Im Taumel der Schwärm -

freude stürzt Alt und Jung heraus , und alles

scheint sich auf eine glückliche Zukunft zu freuen

und nur die wenigen Bienen , die die junge

Brüt besorgen , und diejenigen , die zu der

Zeit gerade im Felde sind , scheinen -von der all¬

gemeinen Freude ausgeschlossen zu seyn , und

verhalten sich , wenn der Tumult vorüber ist ,

ganz ruhig : so , als wenn gar nichrs vorgefallen

wäre . Selbst beim heftigsten Herausstürzcn ,

der zum Schwärmen gierigen Bienen , kommen

einige vom Felde und laufen , wenn ihnen der



Eingang , durch die in Masse Herabstürzenden

versperrt ist , so lange an der Seite der Woh¬

nung herum , bis sie den Eingang wieder so

viel geöstuet bemerken , daß sie einschleichen kön¬

nen . Der ganze Vorgang scheint diese wenigen

nichts anzugehen . Der Schwärm , wenn er

nicht durchgehen will , hängt sich an und kaum

ist er gefaßt , so ist derselbe freudige Trieb ,

wenn sich nämlich der Schwärm durch diese

gegebene Wohnung zufrieden stellt , und nicht

nach dem Fasten , noch durchgeht , der Sporn

zu einer anßervrdenlich thätigen Arbeit , und es

ist sehr gut , wenn man ihn sogleich auf seine

zukünftige Stelle bringt .

Nick . Ich habe immer geglaubt , man

müsse den Schwärm so lange nahe bei der Stelle

stehen lassen , bis sich alle herum schwärmenden

Bienen gehörig in ihre neue Wohnung zusam¬

men gezogen hätten , und das geschieht nie eher ,

als am Abend ; und so lange habe ich immer

meine Schwärme an der schwarmgcwohnten

Stelle stehen lassen .

V at . Lieber Nachbar , daran habt ihr nie

wohl gethan ! Denkt euch , die Bienen , welche

auf dieser Stelle und an diesem Lage tt , ' s Feld



auf Nahrung ausgehen , merken sich den Ort
ihres Ausflugs sehr genau , Und wenn ihr nun
Den Schwärm erst am Abend auf seine bestimmte
Stelle bringt , so kommen die Bienen , die am
vorigen Tage ', auf jener Stelle zur Arbeit aus -
flogen , heute daselbst wieder an , und schwar -
men nicht - nur heute , sondern auch morgen
noch auf dieser Stelle herum , und suchen nun
daselbst ihre Wohnung umsonst auf , versäumen
viel und ' verlieren auch manchmal sehr viel
Volk ; - durch eine so verkehrte Handlung thut
man sich immer Schaden .

N i ck . Ich habe immer gemeint, wenn man
solche Schwärme so bald von ihrer Schwärm -
stelle wegbrächte : dann verlöre man das mehrste
Volk , weil einige Bienen schon zu fliegen an¬
fangen , ehe die andern sich alle gesammelt ha¬
ben . Am Abend habe ich sie doch gewiß alle
beisammen im Korbe .

Vat . Richtig , um sie am folgenden Tage
desto sicherer verlieren zu können ! Seht , am er¬
sten Tage dauert der Scbw/mnton noch fort ,
und ihr mögt euern Schwärm hinstellen , wo¬
hin ihr wollt , so suchen ihn die herumschwär -
menden Dienen auf , er mag auch hingestellt



werden , wohin ihr in der Nähe wollt . Und

sollten ihn wirklich einige Bienen nicht finden

können , so thut das nichts ; sie suchen ihren

Mutterstock wieder auf , wenn sie den Schwärm

nicht finden sollten , und es kommt dabei keine

Biene um .

Nick . So können die am andern Tage

Herum fliegenden Bienen , wenn sie die Stelle ,

wo nun der Schwärm steht , nicht finden kön¬

nen , auch zu iyrem Mutterstock zurückfliegen ,

und es kann ja einerlei seyn , sogleich oder am

Abend ?

Vat . O nein ! Viele junge Bienen , die

des Flugs beim Mutterstock noch gar nicht ge¬

wohnt waren , stürzen beim Schwärmen mit

heraus , und diese sind gerade beim jungen

Schwärm die ersten , welche zu fliegen anfan¬

gen , und wenn sich diese nun am folgenden

Tage verfliegen , so wissen sie weder den Schwärm ,

noch ihren Mutterstock wieder zu finden , und

müssen elend auf jener Stelle umkommen ; so

und nicht anders geht es hier zu . Bleibt aber

ein Schwärm nach dem Fassen ganz ruhig , oder

er äußert von Zeit zu Zeit einigte Unruhe , und

wenn sie auch nur von etlichen Bienen verur -



sacht werden sollte , so ist das beides ein Zei¬
chen , daß der Schwärm noch wegfliegen könne ,
obfchon er richtig gefaßt worden ist , und man
Hat nöthig , seinetwegen auf seiner Hut zu seyn ,
mnd ihn nicht a .ys den Augen zu lasse » ; denn
ist er ganz ruhig /, so sammeln sich gewöhnlich

^ die her «!mirvcnden Bienen erst alle , und dann
-macht er , sich auf einmal zum Korbe heraus und
auf und davon , , wenn man ihn nicht hindert .
Morden aber von Zeit zu Zeit einige Bienen
-des Schwarms ' unruhig ; so ist das das Zei¬
chen , daß es Spurbienen sind , die ihn wieder
aus seinem > euen Korbe herauslocken wollen
und ihn nach ihrer ausgespürten Stelle zu füh¬
ren trachten . Auch hier hat man sich in Acht
zu nehmen ; weil sie oft nach 5 , 6 Stunden :
sogar am andern Tage noch den Meister spielen ,
und den Schwärm mit sich fort reißen .

Fünf untz vierzigster Abend .
Nick . Was ihr , neulich behauptet habt

ist wohl gut , wer ist aber im Stande einen
jungen Schwärm zu halten , wenn , er fortfliegen



will ? Ich bitt mehr als einem Nachgelaufen ;

über wen » er ' s gut Meint ; so mag ihn der

Henker einholen : zumal ; wenn er seine Rich¬

tung über Berg und Thal nimmt !

Vat . Deswegen setzt man jeden SchwarM

nach dem Fassen so gleich auf ein großes Tuch ,

Und wo möglich im Schalen : unterlegt ihn

mit einigen Stecken , damit ĝleich anfangs dir

Schwarmhitze sich verrauchen ' kann ; nach einer

halben Stunde , lassen sich solche Stecken wie¬

der wegnehmen , doch müssen beide Fluglöcher

am Korbe offen bleiben : damit ihm auch in der

Folge nicht zu warm ' werde » Will er sich

nach vorhergegangener Ruhe ' nun fort machen ;

so stürzen die Bienen auf einmal wieder züM

Korbe heraus ; sobald nmn das sieht : greift

man die vier Zipfel des Tuchs zusammen , und

bindet sie oben dem Korbe mit einem Bindfaden

so zusammen , daß keine Diene aus noch ein

kann , setzt ihn verkehrt , Und "holt sich ein Maaß

Wasser und schüttet es . über . daS Tuch - . her ,

damit es dadurch in den Korb dringe , und

die lärmenden Dienen abkühle . Eben dieselbe

- Vorsicht muß gebraucht werden , , wenn beb ihm

von Zeit zu Zeit einige Bienen unruhig werden .
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Nick . Da könnte man sie ja- ersäufen untz
man wäre auch darum ; wäre eben so schlimm-
als wenn der Schwärm fortflöge ?

Vat . Davor braucht niemand bei eines
solchen Verrichtung bange zu seyn - und wenn
er nach und nach zehn Maaß Wasser durch das
Tuch in den Korb laufen fließe ; denn fein
Strohkorb ist so dichte gemacht / daß er lange
Wasser halten kann ; es dringt durch und vorher
unsere schwärMtolle Bienen abgekühlt . Man läßt
ihn nun den ganzen Nachtnittag zugebunden und
verkehrt stehen / und die vor den Zubinden her -
ausgcstürzten Dienen - können nach . und nach ih¬
ren Mutter-stock wieder aufsuchen was sie . auch
thum Am Abend - wenn es zu dämmern anfängt-
setzt man den SchwarM herum / bindet das Tuch
los / und läßt ihn nun seine Freiheit ^ ein und
aus zulaufen . Traut man . ihm um folgendes
Morgen Noch uicht recht : so setzt man ihn mit
offenen Fluglöchern in den Keller und laßt ihn
hier einen Tag stehen / Am Abend setzt man ihn
wieder heraus und das Wegfliegen ist nun vor¬
bei - weil er voü seinen mitgebrachten Wachs¬
stoffe schon zu bauest angefangen hat welches
Gebäude er nun - wenn er eine fruchtbare Mit

L2



ker hat , nicht wieder verläßt . Wenn ' zuweilen ,

wie schon gesagt , Unruhe im kleinen bei einem

kurz vorher gefaßten Schwärm entsteht ; so sind

es die Spurbientn , die vor dem Schwärmen

schon einen Ort , ' der ihnen besser gefällt als

diese Wohnung , ausgemacht und gereiniget ha¬

ben . Oft wollen sich die größte Anzahl ruhiger

Bienen daran nicht kehren und fangen trotz

der von Zeit zu Zeit wiederholten Unruhe , ihre

erste Bauarbcit mit Freuden an , oft aber ver¬

breitet sich endlich diese anfangs , unbedeutende

Unruhe nach 3 , 4 ? Stundew noch im ganzen

Stock » und der Schwärm macht sich noch nach

dieser Zeit auf und davon , wenn er nicht durch

das vorhin angegebene Mittel zurückgehalten

wird .

Nick . Wie kann aber , sagen Sie mir ,

in aller Welt sich der Bauersmann um diese

Zeit so ruhig bei seinem Schwärm hinsetzen

und abwarten bis er wegfliegen wollte ? Er

ist froh wenn er in der Heuärnte , oder andern

Lernten sich so viel Zeit abbrechen kann seinen

Schwärm zu fassen ; wer soll ' ihn nun die Zeit

Dazu geben seinen Schwärm einen ganzen Tag

zu hüten . -



Va t. Wer das nicht kann und nicht will/
der kann , so bald er seinen Schwärm gefaßt
hat , er mag bleiben wollen oder nicht , obiges
Mittel sicher und ohne alle Gefahr eines Miß -
lingens anwenden ; er . verliert nicht das Ge¬
rinste dabei und ist auf ein mal aller Sorge
entledigt .

Nick . Ja ja Lieber Freund ! — Immer
wird das doch nicht helfen ? Ich habe schon
Stöcke , oder Schwärme stehen gehabt - die zehn
zwölf Tage lang sehr fleißig gearbeitet hatten
und nun auf einmal , als ich darnach sehen
wollte , so war einer oder der andere doch noch
fort geflogen ; vbschon er viele Wachskuchen
gebaut hatte , wo in einigen sogar Honig war .
Ja diese Schelmen haben ihre Flaußen — ihre
heimliche Tücke !

Vat . Ha irrt ihr euch sehr : solche
Schwärme sind euch nie fortgeflogen ; sonder »
es waren Nachschwärme oder doch Schwärme
mit jungen unfruchtbaren Müttern , die beim
Ausflug zur Begattung verloren gingen , und
nachdem es die Bienen gewahr worden sind,
haben sie sich wieder zu ihrem Mutterstock be¬
gehen , oder sind zu einen nebenstehenden
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SchwarM gelaufen , der wenn er auch selbst
Nachschwann war , sie auch mit Freuden auf¬
nahm . War er aber Vorschwarm : so stach er
sie todt , oder es hätte H ' einem sehr Honigrei¬
chem Tage geschehen Müssen .

Ni ck. Der tausend : da helfen Sie mir
auf die Sprünge ! Ich kam vor ein paar Jah¬
ren , gerade auf Johannt Abend , zu Meinen
Dienen . Ein ungewöhnliches Lärmen und Brau¬

sen Machte , daß ich mich genauer wie sonst um¬
sähe und siehe , ein Schwärm der auch schon
io Lage alt war , ging zu seinem Nachbar , der
äüch Schwärm war . Ich wußte nichts daran
zu ändern und ging schlafen . Am folgenden
Morgen war der zugelaufene Schwarnü aber
tovgestochen . Ich sagte': du hättest auch können
Mit deiner Nase davon bleiben . In seinem
Korbe hätte er , wie ich ihn ' wegnahm , schon ,
ein ganzes Maaß reinen Honig )

' " Dak . Seht ihr NUN , wie oft es bei der
Bienenzucht nur uM Kentnisse zu thun ist ,
um sogleich einen Fehler einzusehen . Sobald
ihr das am Abend gewähr würdet , waren nur
zwei Mittel übrig ) die Bienen eueres Schwarms
sicher zN retten . Entweder ihr hättet ' durch



ein paar Züge Tabacksrauch den ' Schwärm au »

gcnblEich wieder in seine Wohnung zurüchge ?

wiesen und sobald er darinne war , alle Flug »

löcher oder jede Oeffnung am Korbe wohl ver¬

stopft : so mußten die Bienen wahrend der

Nacht darin , folglich auch am Leben bleiben .

Am Morgen konntet ihr ihm mit einer andern

Mutter helfen , die wenn ihr keine vorrakhig

habt / jeder gute mit Brüt angefüllte Stock

abgeben kann . Man . treibt nämlich von ihm .

einen Schwärm ab , schlagt die abgetriebenen

Bienen , auf ein Tuch , sucht die Mutter aus

Und gibt sie den Schwärm , ganz allein ; so ist

ihm geholfen und die Bienen auf den Tuche

bringt man wieder zu dem Stock , wovon man

sie trieb . Oder will man das nicht , so bringt

man gleich am Abend den unruhigen Schwärm

zum Mutterstock , wovon er abstammt und laßt

hie unruhigen Dienen zu diesem laufen * so

bleiben sie auch am Leben und . arbeiten zu un¬

serem Nutzen , was doch immer besser ist , M

wenn man sie todt stechen läßt . .

Nick . ja ich glaube nun sehr wohl , daß

Sie recht haben : denn solche Nachschwärme

sind fort , ehe man stchs versteht , und niemand



hak sie wegfliegen sehen . Nun dann erst wird

man es gewöhnlich gewahr , wenn man die Woh¬

nung vom Volke leer findet , oder sieht , daß

er nicht mehr fliegt ! Auf Wicdersehn l

Alle . Ein gleiches .

Sechs und vierzigster Abend . !

Nick . Das Gereuen oder Bereuen nur

nicht vergessen ! >

Bat . Bei schwüler Gewitterluft im Som - ^

mer ; schwärmen die Bienen am leichtesten : be¬

kanntlich aber ; tritt kurz nachher eine abgekühlte ,

sog ar kalt e Luft mit Regen ein ; unser Schwärm

! st in eine leere Wohnung gefaßt worden : und

hak sich auch aus seiner Mutterwohnung , zur

Vorsorge , einigen Vorrath mitgenommen ; die

kältere Lust und Regen treten ein ; die Bln - l

MU schließen ihre Kelche auf acht , sogar vier¬

zehn Tage . Hak man nun seine Schwärme in vo - ,

räthige Honigkörbe bringen können , so ist bei

ihnen kein Reukauf möglich ; stehen sie aber bei

einer solchen Periode , in leeren Körben : so ver¬

mindert sich bei ihnen die Baulusi eben so schnell -



als sie ihnen ankam . Nach und nach verlieren sich
auch Bienen vom Schwärm und schleichen sich
bei dem Mutterstock wieder ein und je mehr >
der Hunger zunimmt desto mehr Bienen schleiß
chen sich fort ; endlich hört die Mutter sogar
auf Eyer zu legen , die Brüt wird auSgerissen ,
und wenn nun nicht gefuttert , vorzüglich genug
gefüttert wird : so stirbt entweder der Schwärm
ganz , oder er wird , sobald eine etwas bessere
Witterung wieder eintritt , wild , alles , wird
ihm in seiner neuen Wohnung zuwider ; es
gehen täglich Spurbienen ' oder Spione auS ;
suchen , oder spioniren überall umher , um wo
möglich einen mutterlosen Stock ausfindig zu
machen , wo sie sich cinquartiren möchten . Mehr»
mahlen gelingt eS , Laß ein solcher muthloS ge »
wordener Stock - , glücklicher Weise cine so er¬
wünschte. Gelegenheit , findet , auszieht und bei
ihm einkehrt , ^woier - dann mit Freuden em¬
pfangen - wird ; . geschieht daS nicht , so nimmt
-doch endlich .die Mutlosigkeit übcrhand .

Nick. Und die Schwärme machen eS, wie
unsers .Nachbars Gcnzbein feine voriges Jahr
machten , wie sie die 96 Gulden mitnahmen .
. V .at. Ja , sie ' werden muchlös '; uach .dÄ



Mtthlosigkcit folgt wild ? Verzweiflung ? die Bie¬
nen stürzen eben so toll aus ihrer Wohnung her¬
aus , als wenn es ein neuer Schwäriptag für sie

wäre . Das erstemal Hangt sich auch wohl ein ^
solcher Hungerschwarm ' wie ein ordentliches klei - !
yes . Schwärmchen an - faßt man ihn nun auch
wieder und bringt ihn - in seine Wohnung zurück ,
und füttert ihn ' tüchtig , so hält er doch am fol¬
genden Tage nichts Die Begierde nach zuge -
dcckeltem Honig ist bei ihm nun einmal so herr¬
schend geworden , daß kein anderes Mittel in ^
- er Welt möglich - ist , ihn zu erhalten > als die i
Befriedigung dieser Sehnsucht . Ohne diese- fliegt I
pr wieder ein paarmal aus , bis er sich auf den
ersten beßten Stock wirft und todtgestochen wird .
Wenn gegen das Lödtstechen kein Mittel an¬
gewandt wird . ^ Auch zu diesem Behuf ist mein

erfundener Spiritttä sehr . anwendbar , wie ich
tw Verbrauchsplan zeigen werde .

Pips . Von dieser verderblichen. Seuche
sann auch ich in der Bienenzucht aus Erfahrung
-sprechen .̂ , In vorigen Zeiten , wo mich noch die
Schwarmsuchr ohne aufbewahrte , .bcbailts Körbe
plagte ,, . >Zeschah / es ' M , Paß . ich solche -Hnngvr -
Wdewbal - im FrüWhvzabald im Sommer her



kam » Alles wurde von mir untersucht diesem

Uebel Einhalt zu thun , und meine Bemerkungen

deswegen werden nicht unwillkommen , nicht um «

sonst seyn . Hat sich ein volkschwacher Stock

rein aufgezehrt , so plagt , wie Sie richtig - ange¬

ben , die Bienen die Begierde nach zugcdeckeltem

Honig ; jeder , , gefutterte andere , auch der beßte

ausgelassene Honig kann diese Begierde bei ei¬

nem 'schwachen Volke nicht befriedigen ; es frißt

zwar sein hingegebenes Futter so lange täglich

znit Begierde auf , als es rauh und kalt ist , so¬

bald aber auf dem Hclde wieder Honigsioff er¬

scheint , der Wachs - und Giftstoff enthalt , so -

bald juckt ' s ihnen in allen Gliedern , und eine

wilde Schwarmlust ist die Folge davon « Ein

starkes Volk aber , das Wärme genug bei sich hat ,

kann zerlassenen Honig , selbst bei einer gänzli¬

chen Vcrzehrung seines Vorraths , doch weit bes¬

ser benutzen , als ein schwaches Volk . Es hat

Wärme und gehörige Ausdünstung , die ^ dem

schwachen fehlen Und deswegen kann der Starke

den Schwachen in einer ähnlichen Lage leicht

übertreffen .

Nick . Das sind doch dumme Bienen ! Ist

tzqs , wohl eine eigene Art ? Ich meyne , wenn -
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man einmal ins Wasser gefallen ist , so hütet man

sich auf derselben Stelle vor dem zweitenmal

gewiß !

Pips . Das thun aber so schwarmtolle

Dienen nicht ; einmal gewagt , wiederholen sie es

so lange , bis man sie wieder in ihre Wohnung

zurück bringt . Oft wiederholen sie es zweimal

in einem Tage , und jedesmal wird auch das

Völkchen kleiner ; wird ihm nicht geholfen , so ist

es unwiederbringlich verloren : es wirft sich auf

einen oder mehrere Stöcke zugleich und wird ,

wenn es keinen mutterlosen trifft , ganz sicher

ohne unsere Hülfe umgebracht .

N i ck . Also kann so Dummköpfen auch noch

geholfen werden ? Dabin ich neugierig !

Pips . Es ist keine eigene , Art Bienen , wie

ihr glaubt , sondern von dem bcßten Stamm

kann es schwache Völker geben , denen ein sol¬

ches Uebel wiederfahren kann , und zum Beweis ,

daß ich Versuche deswegen machte , will ich nur

anführen , daß ich mehreren solcher schwarmrollcn

Bienen ihren Weisel wegfirrg , ihn die Flügel ab¬

schnitt und sobald der Schwärm wiederkam , ihtr

mit ' einlaufen ließ und doch konnte . ich sie da¬

durch nicht zur Ruhe : bringen . So . oft ein sok
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ist / so oft fängt es seine Tollheit wieder an / und

vbschon es weiß / daß seine ' Mutter nicht fliegen

oder mit fortkommen kann / so ruht es dennoch

nicht / und bleibt / gleich einem Wahnsinnigen ,

ohne unsere Hülfe zappelnd , bis es stirbt .

Nick . Dem Weisel die Flügel abschneiden ,

geht das auch an ? Das darf man doch sonst bei

einem guten Stock nicht thun ! Da könnte ja ' der

Weisel nicht mehr fliegen , die Bienen würden

ihn auch Nicht mehr für vollkommen halten und

ihn je eher , je lieber umbringen . Habe ich nicht

recht ?

Pips . Bei einem guten Stock und einer

fruchtbaren Mutter ist es ganz einerlei , ob man

der Mutter die Flügel abschneidet , oder ob man

sie ihr läßt ; sie braucht sie zu weiter nichts mehr ,

als wenn sie mit einem Schwärm abfliegen muß .

Die Bienen achten auch ganz und gar nicht

darauf , so lange sie ihre Eyerlage , wozu sie eis

gentlich nur da ist , gehörig besorgt . Und beim

Schwärmen sind wir dann auch ganz unbesorgt ,

weil wir wissen , daß der Schwärm nicht Wegs

fliegen kann , da doch seine Mutter da bleiben

muß , und nun noch r wir khnnen uns dadurch
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Agnz sicher überzeugen , wie alt dir fruchtbaren
Mütter werden können . Eine junge noch nicht
fruchtbare Mutter muß aber ihre 4 vollkommene
Flügel absolut so lange behalten , bis sie begattet
ist - und Eyer legen kann . Ohne ' diese Flügel
kann sie nicht begattet , und folglich auch . nie
fruchtbar - werden .

Nick . , Warum sollte inan hier aber so
schnurgerade wider die Natur handeln dürfen ,
und einem alten Weisel die Flügel , ohne allen
Nachtheil , abschneiden können , ihr also , die doch
nichts umsonst in der Welt geschaffen zu haben
scheint , vorgreifen wollen ? Das scheint mir doch
zu klugwttzig seyn zu wollen ; könnte sie uns nicht
dafür strafen und den jungen Weiseln auch die
Flügel versagen : was würde es dann ? Und
wenn nun die alte Mutter nur einmal spatzieren
fliegen wollte , so wäre ja der Bock geschossen ;
sehen Sie !

Pips . Solche Spatzierwege wie bei Hun - .
gerlcidern vorkommen , werden euch iund keinem
andern gefallen , und sonst sind keine möglich ;
auch handeln wir beim Abschneiden der alten
Mutterfiügel ganz und gar nicht wider die Na -
M , sondern , sie selbst gibt uns die Anleitung
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derben ihre Flügel durch das immerwährende

Einstecken ihres Hinterleibes in die Zellen , wenn

sie am Eyerlegen sind / indem sie selbst solche

bei dieser Arbeit ganz zusammen knicken / und

dadurch zum Fliegen Untauglich sind , wenn sie

Nicht zuvor eine Zeitlang geruhet und ihre Flü¬

gel wieder glätt gestrichen haben . Wir handeln

also nicht gegen dieNätUr / sondern folgen auf

diesem Wege ihren eigenen Spuren / die für Uns

Nützlich und gut sind .

Nick . Blitz ja , ich habe manchen Schwärm

bekommen / wo die Mutter auf der Erde lag ,

und dem Schwärm nicht folgen konnte . Anfangs

glaubte ich immer eine solche Mutter sey nichts

Nütze ; doch der Hr . Pfarrer N . belehrte mich

eines Bessern und bemerkte / daß das sehr oft die

beßten und fruchtbarste « Mütter wären , Seit¬

dem nehme ich sie sehr in Acht . Finde ich zum

Beispiel , wenn ein Stock geschwärmt hat , wo

ich nicht zugegen war / und der Schwärm wieder

auf den alten Stock zurück gegangen ist , eine

Mutter von einem Klümpchen Bienen bedeckt /

iM Gärten liegen , so scharre ich sie in einen Bie¬

nenkorb / rücke geschwind den alten Stock auf
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Korb mit dem Klümpchen Bienen auf die Stelle ,

so ziehen sich daselbst alle Bienen zusammen , die

zum Schwärm gehören und mein Schwärm ist

ohne Mühe gefaßt ; es schadet in dem Falle , !

wenn der Schwärm schon 3 bis 4 Stunden wie¬

der zurück war , ehe ich das Klümpchen Dienen !

Mit der Mutter auf der Erde fand , auch nicht , ^
wenn ich den Schwärm auf der Stelle des Mut - ^

rerstocks stehen ließ und den Mutterstock auf eine ^
andere Stelle brachte und da fliegen ließ . Der ^

Mutterstock leidet in diesem Falle nicht zu viel , ,

und man kann versichert seyn , daß mir solche ^

Schwärme immer am einträglichsten gewesen ^

sind . Wahr ist es , daß die Flügel einer solchen

Mutter jedesmal so zusammen geschrumpft waren , !

als wenn man Leder an ' s Feuer hält .

Sieben und vidrzigster Abend .

Pips . Beispiele hat man , daß eine Mut¬

ter , die von Natur nicht fliegen kann , sehr bald

zu alt wird ; aber sehr wenige . Die Bienen brin¬

gen lieber um diese Zeit eine zu alte Mutter im
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Muttcrstock erst um , und ziehen lieber mit einer
jungen aus , als daß sie mit einer zu alt gewor¬
denen den Weg zum Verderben einschlagen soll¬
ten . Auch kommt es mit einem Stock , dessen
Mutter eine Abnahme ihrer Fähigkeit spüren
läßt, nicht so weit , daß er mit einer fruchtbaren
Mutter schwärmen kann . Dergleichen Stöcke
schwärmen in solcher Lage lieber gar nicht , bis
sie sich im folgenden Jahr bei einer besseren Mut¬
ter wieder erholt haben .

N i ck . Ja , ja , so wird ' s seyn ! es ist mir
wenigstens immer gut damit gegangen , und hat
sich nichts gezeigt , das mir Schaden zugefügt
hätte.

Pips . Zu unsern Hungerschwärmen zu¬
rück ! Sobald es mit einem schwachen Volke so
welk kommt , daß es sich aufgezehrt hat ; ( bei ei¬
nem starken Volke ist es nicht so , das stirbt im
Fall der Noth lieber Hungers , als wild zu wer¬
den ) so tritt bei ihm die tolle Schwarmwuth
ein , und kommt beim zweiten schönen warmen
Tage erst zum Vorschein . Beim ersten schönen
Tage können wir es ihm schon ansehen r da fitzt
er so stille , rührt und regt sich nicht , wenn auch
andere Stöcke munter und fleißig sind , und , wie-
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man sagt , sich -der lieben Sonne freuen . Am

zweiten Tage morgens thut er aber , als wenn er

auf einmal alles zusammen schaffen wollte ; aber

gegen ' Mittag bricht , wenn nicht geholfen wird ,

feine versteckte Wuth auö t und , wenn auch jetzt

Nicht geholfen wird , so dauert sie so lange , bis

der Tod ihr ein Ende Macht , wenn nicht ein

Mutterloser von ihnen gefunden wird .

, Nick . Wie kann aber hier geholfen wer¬

den ? mit tollen Leuten habe ich nie gern etwas

zu thun gehabt , und so wird es auch wohl hier

gehen ? - -

Pips . Auch diese Tollkrankheit kann sehr

leicht auf verschiedene Weise geheilt werden .

Wir haben schön oben gesehen , daß der Mangel

an reinem Bluts die Tollwuth herbei führt .

Diesen ersetzt , und es ist auf einmal geholfen

Findet man bei einem Stock das erste Zeichen

der Wuth und Man hat noch bebaute Honigkörbe

vvrräthig , so zieht man am Abend einem solchen

Stock oben den Stopfen aus , setzt ähm den Ho¬

nigkorb über seine WohnuNg - - und -verschmiert

alles von oben her sorgfältig , so ist - die Wuth

erstickt , und kommt gar nicht zum Ausbruchccs .

Nick . Eine geschwinde Heilung ? - Wer
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Mangel wohl nicht ersetzen . Hunger ohne Brod

ist eine schwere Plage !
Pips . Hier haben Sie eine zweite Heil¬

methode . Habe ich keine Honigkörbe mehr / und
es fehlt mir auch sonst gänzlich an zugedecket-
ten Roscnhonig t so reiße ich meinen schwersten
Stock auf dem Rande oben seinen Deckel abr
schneide ihm zwei Stücken zugedeckclten Honigs /
wenn sie auch nur zwei Pfund wiegen sollten ,
aus : setze sie in einen Blumentopf / oder sonst
etwas ähnliches , ziehe den wuthkranken Stock
den Stopfen oben aus , stülpe ihn über . Und
verstreiche jede Oeffnung . Es Muß aber auch am
Abend geschehen : ss ist die Wuth gedämpft und

ckoinmt nicht zum Ausbruche !
N i ck . Wer aber alle diese Medezin nicht

hät r wie soll sich der arme Mann helfen ?
Pips . Ey , der ißt , statt Butterbrod /

das seine trocken und kommt auch fort . Er
treibt sich am Abend einen guten Volkstarken
Stock aus , und den von der Wuth angesteckten
Hch ; probirt auf einem schwarzen Bret , ob er
unter beiden abgetriebenen Bienenvölkern auch
die Mutter mit bekommen Hat. Dieß zeigt sich

S3
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ihm seht bald , indem keine dieser Mütter übet
eine halbe Stunde über diesem Brete in einer

leeren Wohnung sitzen kann , ohne Eyer darauf

fallen zu lassen . Und sollte ja die Mutter des

angesteckten Stocks aus Mangel mit dem Eyer¬

legen aufgehört haben : so fängt diese bei einet

solchen Wetterveränderung - sogleich ihre Arbeit

wieder an , und ist vielleicht der Hauptantrieb

zur Schwarmwuth . Kurz - sobald man sich über¬

zeugt hat , daß jedes dieser Völker eine Mutter

bei sich hat : so läßt man das MALM in die

Wohnung des schwachen Volks einziehen und das

schwache Volk in des starken Wohnung ; jedes

Volk kommt nun in seiner umgetauschten Woh¬

nung auf seine fluggcwohnte Stelle zu stehen

nnd die Tollwuth ist am andern Morgen ver¬

schwunden ! Beide Völker arbeiten nun um die

Wette , und der eine wie Verändere wird uns

Freude machen l Nächstens mehr .

Acht und vierzigster Abend .

Nick . Diese Kuren sind manchem Docto »

fremd ; ja reines Blut verschaffen und Verstärk
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eins habe ich aber auf vem Herzen , das mich
drückt ! Wenn der Hungrige nun auch kein tro¬
cken Brod hat : wie dann ?

Pips . So ißt er Kartoffeln ! Ich merke,
was ihr sagen wollt . Wenn er keinen Stock
zum Austreiben , und auch sonst die beiden ange¬
gebenen Mittel nicht hat : so hat er doch viel¬
leicht sonst noch einen mittelmäßigen Stock , der

^ nicht schon angesteckt ist ; diesem zieht er am
Abend den Stopfen oben aus , Und setzt seinen

! Von der Wirth befallenen Stock oben auf und
! verschmiert jede ÄeffnuNg oben dichte zu ; so

wird zwar die eine Mutter gelobtet , doch erhalt
man das gesammte Bienenvolk sicher zu Unserm
Nutzen ; und es ist doch immer besser etwas als
Nichts .

Nick . Ha , damit werden Sie schön an¬
kommen , das thun die mehrsten Nicht ! Mancher

> arme Teufel ist wohl zufrieden , wenn er einen

^ Schwärm bekommen hat ; bei sich ist schon der
l Ueberschlag gemacht , daß er einen fetten Aicch -
, Meßschmauß abgeben soll , Und wenn er euch
! folgt , so scheitert auf ein Mal seine ganze Hoff-
! nung j Er sagt vielmehr ich wilts wagen ; geht
! 38 *
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auch , wie ich ihn noch nicht hatte ! Ihr hättet
vorigen Sommer eurem Vetter das Mittel auch
anrathen müssen . Nicht wahr ?

Pips . Ja , wenn ich dem die y6 Gulden !
dabei gezahlt hätte : so möchte er mich endlich !
gehört haben ; aber ohne die , waren es Neuig¬
keiten aus unächter Quelle ! Doch er hat ' s erfah¬
ren und seine Frau gefühlt , daß sie erprobte und !

bestätigte Wahrheiten sind ! ^
Nick . So wird ' s vielen ergehen ; obschon

es an fünf Fingern abzuzählen ist , daß ein halb
Ey immer noch besser ist , als die leere Schale ! ;
Gesetzt aber , ich ließe es auf s Aeußerste .mit ei - >
riem solchen Stock oder Schwärm kommen , und
er flöge am folgenden Lage würklich aus und i
Hinge sich an einen Baum als Schwärm an :
ist ihm dann gar nicht mehr zu helfen ? kann
man nach diesem nicht dasselbe Mittel noch an - !

wenden , wie zuvor ? Mancher möchte doch ^
glauben , der Schwärm könne , wenn sich . auch
die Zeichen als Vorboten der Tvllwuth richtig !
gemeldet hätten , während der Nacht auf andere !
Gedanken kommen , und doch ohne unsere Hülfe j
wider alles Vermuthen bleiben , und sich wie¬
der an die Arbeit gewöhnen l
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Pips . Haben seine abgeschickten Spione

einen Mutterlosen Stock ausgemacht : so bekommt

man ihn anders nicht in seine Gewalt , als man

müßte bei der Hand seyn , und im Anfange des

Ausziehens geschwind seine Fluglöcher verstopfen

und dadurch die Mutter hindern , die allemal

in solchem Falle sehr spät kommt , mit fort zn

fliegen ; dann kommen die schon ausgezogenen

Bienen , sobald sie solche vermissen , wieder auf

ihre » Stock zurück , und es ist außen wie innen

ein Lärmen ohne gleichen . Hat dieser Lärm nun

eine Viertelstunde gedauert , und man will sich

einen rechten Spaß mit ihnen machen , so lüftet

man ein Flugloch am Korbe so weit , daß nur

eine einzige Biene aus und ein kann . Die Bie¬

nen von außen wollen nun mit Gewalt eindrin¬

gen ; jene von innen wollen mit Gewalt heraus ;

hier zerdrückt beinahe eine die andere , doch es

wischen ihrer immer so viele hinein , als sich in¬

nere heraus drängen , und der Spaß dauert oft

über eine halbe Stunde lang fort ; es wird end¬

lich Ruhe inwendig , und alles Volk sammelt sich

w '. eder um seine Mutter her . Jetzt aber ist es

auch Zeit ' ihn ganz vest zu verschließen , wenn

man ihn behalten will ; denn diese Ruhe ist nur

jum Schein . Läßt man ihm das kleine Löchelt
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chen offen r so hat man oft nicht so viel Zeit , in
die Stube zugehen , und wieder zu kommen : so
zst er schon wieder am Aufbrechen , uod dann ist
ihm das kleine Loch hoch groß genug , um siM
fortzumachen .

N i ck . Dcy Spaß möchte ich mit ansehen l
Sapperlot , daS muß einem Freude machen ! . Ist
dieser verschlossene nun auch noch zu retten ?

Pips . Es macht einem Freude und Vers
druß zugleich ; zumal wenn man nicht helfen
kann , wie man wohl will . Hier sind , aber , um
sicher zu helfen , nur noch zwei Wege übrig r
Entweder Man muß daS Volk Mit Bovistrauch

Ausfallen lassen ( ausklopfen läßt eS sich , auS
Eigensinn , nicht mehr ) und eS in einen Honig¬
korb am Abend bringen und auf seine vorige
Flugsteste setzen ; oder in einen guten Stock ,
woraus man vorher daS Volk getrieben , und in
die Wohnung dieses tollkranken gebracht hat ,
schütten und am Morgen auf seine gewohnte
Stelle bringen . Honigrosen gehen hilft nun
Nicht mehr ; Vereinigen mit einem andern Stock
gar nicht ; entweder sind diese Bienen schonsso
wild geworden , daß sich beide Völker nicht wohl
vereinigen lassen , ohne sich einander feindlich
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erfundenen Spiritus anwenden wollte ; so wür¬
de zwar verhütet werden , sich einander todt zu
stechen ; aber kein Volk kann des andern seine
Mutter leiden und ein seltener Zufall müßte , es
wollen / daß nicht beide Mütter umgebracht wür¬
den . Alles dieses / sage ich / soll durch Zufall
oder Gewalt erzwungen werden : so tritt am an¬
dern / oder auch erst am zweiten Tage , noch sehe
leicht der Fall ein / daß sich beide Völker zusam¬
men auf die Socken machen und ich hatte ' durchs
Vereinigen auch den zweiten fortgejagt / oder
doch mutterlos gemacht / und so wäre der Scha¬
den / vom kleinen zum großen geworden ,
, N i ck . Das wollen wir lieber bleiben las¬

sen , und nur die zwei ganz sichern Mittel anneh¬
men . Was mag denn aber wohl solche schwarm -
tolle Bienen , in dem Honigkorbc , wie in einem
Korbe , woraus ein starkes Volk getrieben wor¬
den ist , von ihrem Vorhaben abhalten ?

Pips . Ja , nur diese beiden Mittel kann
ich einem jeden als gut anrathen ; denn in einem
Honigkorbe halt den Schwarmtollen die gefüllte
und ihm zu Theil gewordene Vorrathskammer
ganz allein von seinem Vorhaben zurück ; sie gibt
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der Mutter wie den Dienen wieder neue Hoff¬

nung zu ihrem Fortkommen ; die Arbeit in Wachs

beginnt aufs Neue und treibt zu neuer Thätig¬

keit an . Im andern Korbe finden sie sogar alles

beisammen : Honig und vorzüglich Brüt in Menge ,

die sie in ihrer Wohnung , woraus sie fliegen woll¬

ten , aus Noth vernachlässigt haben . Von meh¬

rerer Brüt haben sie in ihrer vorigen Wohnung

sogar die Deckel abgenagt , die doch sehr wenig

Wachsstoff enthalten . Ein Beweis , daß die Die¬

nen das feine Wachs , womit der Honig verschlos¬

sen ist , durchaus nicht entbehren können . Hier

nun , tn der wohlversehenen Wohnung , umschließt

sie auf ein Mal eine neue Freude . Neues Leben

empfangt sie und alles bekommt auf ein Mal eine

andere Richtung . Eben so verhält es sich , wenn

man einen solchen Tollschwarm am Baume wie¬

der fangen und einschließen kann , bis am Abend .

Selten kann bei einem solchen Tollschwarm , die

Mutter nicht fliegen , weil sie eine Zeit lang nicht

gelegt hat , und die Bienen ihre Flügel wieder

gut in Ordnung gebracht haben . Daß aber , wie

« och viele glauben , diese Hungerschwarme mut¬

terlos seyn sollen , was sogar Schriftsteller nicht

Dur selbst glauben , sondern auch schriftlich dar -
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Mhun suchen , ist falsch . Nie , man überzeuge

sich , wie ich , nach Gründen , wird jemand einen

Tollschwarm , der ausgezogen ist , mutterlos

finden ; wohl aber kann es sehr leicht geschehen ,

daß wenn er lange umher zieht , er sie darüber

verlieren kann , und das Volk als mutterlos in

seine Wohnung zurück ziehen muß ; man sieht es

aber auch sogleich an der Unruhe der Bienen und

dem Suchen nach der Mutter , die es äußert .

Nun ist ihm aber auch das fernere Ausfliegen

untersagt , und das Volk stirbt Hungers , wenn

man es nicht mit einem andern Stock , nach Z ,

4 . Tagen vereinigt .

Neun und vierzigster Abend .

Nick . Nach 3 , 4 Tagen erst soll man hiev

vereinigen ? Warum nicht gleich am ersten Lager

so ivare ja die Unruhe auf einmal gehoben und

das ohnehin schon tolle Volk , hätte keine Ursa¬

che , sich noch mehr abzurufen ?

Pips . Nachbar , das geht aber nicht : so

lange die Raserei dauert , darf man es nie da¬

mit wagen ; weil , so lange keine Ruhe , durch
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irgend ein Mittel , Hervorgebracht tverden kann ,
Pas Todstechcn sicher und gewiß erfolgt . Sich
allein ohne Mutter überlassen , folgt nach der
Wuth , Ruchlosigkeit ; wenn diese ganz einge¬
treten jss , dann kann eine Vereinigung , wie oben
abgehandelt , durch Auffetzen ihres Korbes ,, auf
einen andern Stech , mit Nutzen , bewirkt werden .

Vater . Bravo , lieber Freund ! 2 » meiner
Pienenhehandlung u . s. w . habe ich ,S * 199 gesagt r
„ die Lollkrankheit kenne ich nicht " — und Sie
haben hier bewiesen , daß sie existier und mir ge¬
zeigt , daß ich sie doch kenne . Ein neuer Be¬
weis geht aber auch daraus hervor , wie sehr wir
Hins der Mutter Natur nähern , wenn wir uns
Mit allem Ernste auf bebaute Honigkörbe im
Herbste legen ; bann wird und kann uns diese
Krankheit nicht treffen , die ohne diese Vorsicht ,
in manchen Jahren , taufende von Bienenstöcken
wegfrißt . Die große Gcbcrin ruft unaufhörlich
jedem Menschen zu : folge meiner Spur und
ferne darnach handeln : so wirst du . manchem
Uebel in der Welt entgehen .

Nick . Zq , wenn sie regnen läßt , Wie im
Jahr 1816 , wo die Bienen verhungern mußten
und die Früchte auf dem Felde stehen blieben , da
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kann ich die Spuren aber nicht finden . Und wo

soll man sie suchen ?

Vat . Eine solche Ausnahme / laßt sich

kaum in hundert Jahren einmal denken , und

doch hat mancher verwöhnte Mensch essen lernen

was er nie aß ; mancher ist zur Demuth zurück¬

geführt worden u . s . w . Ein Beispiel soll nun

noch beweisen , wie leicht man Tollschwärme mit

aufbewahrten Honigkörben und einer klugen Be¬

handlung retten könne . Tausend acht hundert

zwölf , gieng ich eines Tages , zu Ende Juny

spazieren . Ein 3 Wochen langes anhaltendes

Regcnwcttcr hatte damals auch eine Menge jun¬

ger Schwärme , in die dürftigste Lage versetzt .

An ' diesem Tage war schwüle Gewitterluft , und

als ich zurück ging , fand ich an einem Linden -

haum 5 dieser Tollschwärme hängen . Das Wun¬

derbare der Sacke machte , daß ich stehen blieb ,

und mich nach ihnen umsah «

N i ck . Wie war das möglich ? Ran soll¬

te meinen sie wären zusammen auf einen Klume

pen geflogen , wie es sonst Schwärme zu machen

Pflegen ?

Vat , Nachbar so machensHungerschwär -

me selten , sie sind zu eigensinnig dazu , und es
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giebt sogar im Freien eine Todstecherei unter ih¬

nen , wenn sie sich einander nähern . Hört , es

war 6 Uhr Abends , als ich sie bemerkte und die

Luft hatte sich durch ein Donnerwetter merklich

abgekühlt . Ein alter Bienenmann , nach altem

Schlag und Korn , kam auch dazu . He ! sagte ,

er , für die alle fünfe gebe ich keinen Groschen ,

oder wie man dort sagt , keine Z Stüber .

Ich . Nun warum denn ? Es sind doch

ein Menge Bienen ?

Er . Ach , das ist Leufelsvieh ! Wenn die

ein Mal den Koller am Halse haben : so kann

man sie nicht oft genug fassen , sie machen einem

auf seinem Stande einen Spccktakel unter seinen

guten Bienen , daß man wohl zufrieden ist , wenn

man ihrer nur los wird . Es muß ihnen ein alt

Weib was angethan haben , sonst blieben sie hier

nicht so ruhig sitzen ; ich bin nur froh , daß kei¬

ner von den meinen dabei ist . Das könnte mir

ein schönes Fressen geben ! !

V at . Als ich nach Hause kam , sah ich so¬

gleich nach , wie viel Honigkörbe ich noch vor -

rathig hatte , und fand ihrer noch 3 die sehr gut

waren . Als es nun dunkel worden war , nahm

ich eine Leiter und ließ mir Z leere Körbe nach
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der Linde bringen , stieg hinauf und schlug einen

nach dem andern in eine leere Wohnung , wel -

ches freilich nicht ohne Gefahr herging , weil sie

alle Z an den äußersten Aesten hingen .

Nick . Warum thaten Sie es denn nicht

bei Tage ; man sollte doch glauben , es hätte am

Tage besser damit gehen müssen , und Sie hatten

die Bienen dann auch alle mit bekommen ?

Vat . Ein andermal weiter davon .

Fünfzigster Abend .

Vat . Ich wollte in einer Stadt , wo jeder¬

mann mich kannte , mich nicht gerne dem Geläch¬

ter , der neugierig vorbei Spazirenden , preis

geben , und ließich es durch jemand anders thun :

so fürchtete ich , es möchte nicht gut geschehen ,

oder ein Unglück passiren . Auch war es mond¬

hell und sehr kühl , wodurch die sehr vest sitzen¬

den Bienen leicht zu fassen waren . Nach 2

Stunden Arbeit , hakte ich sie alle 5 zu Hause .

Die Z stärksten Schwärme ließ ich nun iu einer

warmen aber dunkeln Stybe , in die drei Ho¬

nigsüßer lausen , und die zwei schwächsten begoß
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ich mit watmgemachtem Honig : damit sie nicht

verhungern möchten .

N i ck . Warum denn in einer warmen Stu¬

be ? konnte das nicht im BieneNhanse geschehen ?

Vat . Die Bienen waren schon zü Matt

geworden , nnd drausen war es zu kühl für solche

Bienen , UM alle auflaufen zu können . Am Mor¬

gen setzte ich diese Wohl versorgt nun auf Meinem

Stande auf , trieb zwei meiner stärksten Stöcke

aus , tmv ließ die Bienen in zwei Körbe , worin

noch leere Rosen , aber kein Honig war - laufen ,

Und diese zwei matte Flüchtlinge brachte ich nun

in ihre Körbe . Die Ausgetriebenen fütterte ich

in ihren Rosenkörben fleißig , und nach 3 Tagen

erhielten wir schönes warmes Wetter , das Toll -

seyn war vergangen und von dem alten Weibe

konnte ich keine Übeln Folgen spüren , denn die

Z Lvllkrankcn waren nicht nur mit meiner Heilung ,

zufrieden - sondern wurden im Herbst auch sehe

schwer . Jeder kann sich überzeugen , wenn ee

es probirt , daß diese Heilung sicher und gewiß ist .

Nick . Da hat mir unser Schulze gestern

erzählt , daß man auch todte Bienen , die Hun¬

gers gestorben waren , wieder lebendig machen

könnte , wenn die rechten Mittel dazu gebraucht
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und meinte das verständen die Hnn . Bienengelehr «

ten noch nicht : es sey Hexerei aus dem Älter ,

thun » ! Sympathie , wie er den Bettel nannte !

Reich . Laßt euch nichts weiß machen .

Seht die Bienen , die Hungers gestorben , schei¬

nen , wenn man zur rechten Zeit es gewahr wird ,

anfangs nur tod , sind es aber noch nicht : sie

erstarren erst bevor sie völlig absterben . Trifft

Man diesen Zeitpunkt an : so werden , wo nicht

alle , doch die mehresten Bienen , wenn man den

Korb in eine warme Stube bringt , wieder leben¬

dig ? und können , wenn sie hinreichende Nah¬

rung erhalten , gerettet werden , Das ist also

die Hexerei und Sympathie zusammen !

N i ck . Denkt doch , und der Schulze ' thut

so groß damit , als wenn ' s ihm Gabriel gelehrt

hätte .

Reich . Ich will euch ein Beispiel davon '

erzählen . Ich hatte am Rhein mit einem Pfarrer

Bienen um die Hälfte ; da nun , in einem kalten

Winter , die Mäuse daselbst alles versuchten , um

einzuschleichen und die Stöcke zi > verderben : so

ließ ich in einem Zimmer , das ich dunkel machert

konnte , 4 Schrauben an der Decke anbringen ,
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wachte daran .4 Seile fest , band zwei starke Höl¬

zer so daran , daß ich Bretter darauf legen und

meine Stöcke schwebend stellen konnte , und sie

nun weder , durch eine Erschütterung noch von

Mäusen in ihrer Ruhe gestört wurden . Alle

acht Tage gieng ich dahin ; nahm ein Licht und

sah nach ihnen . Einst traf ich bei dieser Ar¬

beit zwei Stöcke an , die viele todte Bienen vor

ihren Fluglöchern liegen hatten . Ich hob sie in

die Höhe , befühlte ihr Gewicht , und da sie noch

sehr schwer waren , besah ich sie nicht weiter und

ließ sie stehen . Doch als ich schon aus dem Zim¬

mer gegangen , und in der Wohnstube war , fiel

mir die seltene Erscheinung wieder auf , ich dachte

der Sache nach , und kam auf den Gedanken :

„ Sollten die Bienen dieser Stöcke dennoch todt

seyn ? " Ich gieng wieder in die Kammer , klopfte

mit dem Finger leise an jeden Korb ; in allen

regten sich die Bienen nur bei diesen zwei Stö¬

cken ließ sich nicht das Geringste hören .

Nick . Ja wer sich nicht mehr regt , mit

dem ist es alle ! Der Schulze hat mir was auf¬

gebunden , das merke ich nun ; aber umgekehrt ,

die Reihe kommt auch an dich , Vogel ! !

Reich . Nicht doch ! Ich habe erfrorne,
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erftunkene Menschen gesehen , die sich sehr lange

nicht bewegten , noch regten , und so gehts auch

Mit den Bienen . Wie sich die Bienen meines

zwei Stöcke nicht regten , so trug ich sie gleich ,
in die warme Stube . Hier sah ich nun , was

fehlte . Die Stöcke beffqndcn aus fränkische «

Halbkörben ; jede Wohnung hatte derselben drei .

Ob nun in Franken diese fehlerhafte Einrichtung

ttoch Statt hat , weiß ich Nicht . Wenigstens

waren sie damals noch sehr fehlerhaft eingerich¬

tet . Jeder Halbkorb hatte oben eine Oeffnung ,

die nur halb so weit war , wie sein innerer Raum ;

zudem waren , noch anderthalb fingerbreite Hölzer ,

durch die Oeffnungen gezogen «

Nick . Wozu sollten diese dienen ? die

hinderten ja die Bienen im Winter beim Auf¬

steigen !

Reich . Das war hier gerade der Fast ,

und die Bienen beider Stöcke schienen ganz ohne

Leben zu seyn . Ich brach die Halbkörhc von

einander , und siehe im zweiten saß das Volk

beisammen ; im dritten oder obersten Halbkorbe

aber war , der Honig kaum , angerührt . Als

ich alles aufgebrochen hatte , sagte der Gärtner : -

wenn .diese hier wieder lebendig «Wen , .so werde
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ich auch wieder lebendig nach dem Tode l Auch

nicht das geringste Leben war mehr an einer je¬

den einzelnen Diene zu spüren . Ich setzte die

aus einander gerissenen Halbkörbe nahe an den

Oft « ; es dauerte aber doch über eine Viertel -

stünde , ehe hie und da einige der obersten Bie¬

nen wieder anfingen sich zu regen . Sobald ich

sahe , daß sich Einige rührten , befestigte ich den

obersten Halbkorb wieder an den zweiten , scharrte

alle abgefallenen Dienen darein und band den

Stock mit einem Tuche fest zu , und so machte

iesss auch mit ' den andern . Nach einbr guten

Stunde regte ' sich wieder alles in ' den beiden

Stöcken , und ich war genöthigt die Stöcke aus

der warmen Stube zu bringen , damit die Bie¬

nen wieder in Ruhe kamen und sich nicht unnö -

Hig abmatten möchten .

Nick . Also wurden doch diese Bienen wirk¬

lich wieder lebendig ! Thaten sie auch in der

Folge gut - oder Machten sie Ihnen nur die schöne

Freude wieder erweckt worden zusseyn .

Reich . - Beide wurden ^ öbschon sie bet

dieser Kur viel Volk verloben hatten , im Früh¬

jahr sehr gut , ' und einer davon lieferte mir im

folgenden SönimcrGunter ' allen Stöcken - den

ersten jungen Schwstkm auf dem Stande .
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Ni^k. Also wieder etwas Neues ! Die
Schulzen scheinen doch alle auf eine Art grstho - ^
ren zu werden ; sie haben aber auch , und wenn
sie noch so gut sind , ihre besondern Flausen !
Wart nur , es fehlt dir auch wieder ein Nagel
im Rad ! Heute mir , morgen dir , so denke ich ,
und schweige still ! —-

Ein und fünfzigster Abend .
Reich . Man ist nicht immer so glücklich, '

solche todtscheinende Birnen wieder in ' s Leben zw
rufen . Es scheint hier wieder wie mit verun¬
glückten Menschen zu gehen ; ist die Zeit zum
Wiedererwecken verstrichen , so mögen wir wär¬
men , bürsten oder streichen so lange wir wollen r
dann hilft weder Kunst noch Sympathie . — Nach
dem Erstarren erfolgt der Tod und ist das erste
der Fall , dann gute Nacht Hülfe !

Nick . Nun begreife ich ' s erst recht Uti ^
werde es merken . So eben fallt mir aber bei,
daß wir von einem neuen Bienenstamm gespro¬
chen haben , den Man sich alle Jahre selbst vor»
seinen eigenen Bienen anziehen könnte . Diese ?

S4 *
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Satz ist noch nicht abgehandelt worden , uiw ich

glaube immer noch , daß es mehrere Sorten Bie¬

nen gibt , w » bald diese bald jene besser gut thun .

Ist das nicht so ?

Pips . In der ganzen Welt gibt es nur

eine Sorte Bienen ; daß aber oft Ursachen , die

wir theils schon kennen , theils erst noch entdeckt

werden müssen , zum Grunde liegen , welche

machen , daß bald dieser , bald jener Bienenstock

sich wesentlich vor andern auszeichnet , ist nicht

zu leugnen . Und — ist es nicht eben so mit an¬

dern Thieren ? Zieht ihr nicht lieber von einer

guten Milchkuh ein Kalb auf , als von einer , die

nicht viel und noch dazu schlechte Milch gibt ?

Hat man nicht Beispiele genug , daß bei demsel¬

ben Futter , bei derselben Wartung und Pflege

eine . jährlich um die Halste mehr Nutzung ab¬

wirft ) als die andere , und wenn ihr auch nicht

alle Ursachen einsehen könnt , so ist es doch klug

von euch gehandelt , wenn ihr jährlich Rücksicht

auf eine einträgliche Ra ? e nehmt . Eben so ist

es mit den Bietten . Hier ist die Begattungszeit

eine Ursache ; die Begattung der Mutter selbst ,

die zweite ; der Bau der Mutter die dritte ; ob

dis Made zur Mutter zu früh oder zu spät ge -



wählt wurde die vierte ; ob sie von einem un¬
schön bekannten recht fleißigen Stück / der sich
öfters vermehrt hat , abstamme , die fünfte, und ob
sie -nicht von einem Stock abstamme , der vor'
Kurzem Mangel gelitten habe die sechste . " Alle
diese Ursachen sind bekannt , und wir wissen ganz
sicher , daß man darauf zu achten habe , wenn
man sagen will : ich habe eine » guten Bienen/
stamm in meinem Garten . Nebst diesen chekanni
ten Hauptursachen treten noch NebenursacheN
ein , die man sich theils erklären , theils nicht err
klären kann .

Nick . Mit den Kühen habt ihr nicht un /
recht ; ob es aber mit dett Dienen eben so gehe,
will ich erst hören und sehen , ob Sie auch wohl
recht haben ' können . Also die Begaktungszeit
für eine junge Mutter muß zuerst beobachtet
werden ?

Pips . Ja ! Im Juny ist die beßte Begätz
tungszeit für eine junge Bienenmutter . Ist dann
die Witterung warm und die Blüten auf dem
Felde Honigreich , so stehen die Drohnen in ihress
» sllen Kraft und die Erfahrung lehrt , daß man
sich "solche zur Zucht wählen müsse . ^ -

- Nick . Dieser Satz scheint nicht Mrecht
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angegeben zu seyn . Nun zur Begattung der jun <

gen Bienenmutter selbst .

Pips . Fliegt sie bald zur Begattung aus

und wartet nicht erst 5 oder 6 Tage lang über

die Zeit , so ist das ein Zeichen , daß auch sie

hitzig ist und begattet zu seyn verlangt . Kommt

sie yach dem ersten Ausflug in einigen Lagen

wieder zurück , so ist das ein Zeichen , daß sie

schnell begattet wurde und eine genaue Beobach¬

tung räth uns auf eine solche Mutter Rücksicht
zu nehmen .

Nick . Diese Bemerkung ist wohl gut : wer

kann aber so genau darauf aufpassend Ich kann

ro Tage dastehen und sehe weder eine Mutter

fortfliegen noch wiederkommen .

Pips . Nun so merkt euch diesen Fall :

die Mütter euerer abgeschwarmten Muttcrstöcke

» der euerer Nachschwärme , die zuerst ihren Bau

mit Bicnenbrut besetzt haben , sind in dieser Hin¬

sicht die beßtcn Mütter zur Zucht , wenn die

Mutter selbst nicht zu klein gebaut , oder wenn

ihr Hinterleib sehr lang ist und deswegen ihre

Flügel sehr furz in unsern Augen erscheinen .

Ihre Rückenfarbe muß glänzend schwarz und die

des . chiterleibcs röthlichgelb und ganz .wollig ,

schwammig aussehen .
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Ni cki Sie habet , sie gut . betrachtet ; wer

kann das aber so ?

Pips . Und doch sollte es seyn . Beim

Ausflug und dem Wiederkommen läßt sich das

alles bemerken . Ob aber die Made zu früh oder

zu spät zu einer Bienenmuttrr von den Bienen

gewählt worden sey ( dieser Fall tritt nur dann

ein , wenn die Dienen auf irgend eine Art ge¬

zwungen werden , sich Mütter zu erbrüten ) , , sieht ,

man an den Müttern selbst : wird z . D . einer

zu jungen Made der -Futterbrei ^ den eine Mut - '

-ter haben muß , zu früh zugesetzt , so werden .

Die Brust , Kopf und alle Vorderchcile derselben

viel starker und größer , nach Proportion des

Hinterleibes , und eine solche Gestalt ist nicht die

wahre für eine Bienenmutter . Selten wird sie

so fruchtbar als eine richtig gewählte Made »

Ihr ganzes Wesen ist phlegmatisch ; sie ist nicht

hitzig genug zur Begattung und bleibt auch in

ihren ganzen Leben träge -- und diese Trägheit

pflanzt sich auch auf die Dienen , ihre Kinder fort .

N i ck . Alle Welt ! Wer hat Sie das ge¬

lehrt ? An so etwas kann unser einer nicht den¬

ken ; es macht zu viel Mühe .

Pips . Schlimmer noch ist es , wenn - iHe
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Bienen in ihrem Eifer , bald eine Mutter wieder

zu haben , eine schon zu alt gewordene Made

Dazu wählen . Diese blieb an allen Gliedern zu

klein ; sie ist auf ihrem Rücken noch glänzender

schwarz , als die , die von einer richtig gewähl¬

ten Made entsteht ; sie ist zu hitzig : alles ist bei

ihr ' zu sehr zusammengedrängt , ihr Legekanal ,

wie ihr Eyerstock ist zu klein geblieben , und es

kann seine solche Eyerlage Statt haben , wie bei

einer Proportionirren Mutter .

Nick . Das . ist .- gut , die darf man ' nicht

' keiden .; das sind Mißgeburten , das höre ich schon ,

Und die Eyer , die sie legen , werden auch klein

seyn . Aus nichts Gutem kann nichts Gutes kom¬

men ; , nicht wahr ?

Zwei und . fünfzigster Abend .

' Pips . Es war getroffen , ihr seht also ,

- aß die Mutterwahl keine Kleinigkeit ist - und

das Ungefähr muß endlich zu einer schlechten

Raxe führen . Daß aber auch berücksichtigt wer¬

den muß , ob die Mutter von einem fleißigen

gute » Stock , der sich sonst jährlich vermehrt
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oder junge Schwärme geliefert hat , herrührt ,

oder schon hon einer trägen Schlafmütze abstammt ,

hat auch seine Richtigkeit .

Nick - Das dieß Einfluß auf eine künftige

Zucht hat , habe ich schön erfahren , und weiß ,

Daß die mehrestcn Bienenhalter , selbst diejenigen ,

die man noch als Unerfahrene in diesem Fache

erklären kann , das schon einzusehen gelernt haben ;

sie lassen , oder es muß gar ein Dummkopf seyn ,

der auf nichts achtet , immer lieber Schwärme

hon solchen Stöcken stehen , die ihnen schon als

nützlich bekannt sind , als von andern , die ihnen

Nicht gefallen hüben . '

Pips . Zu einer richtigen Mahl gehört

nun auch noch , daß die Mütter von Stöcken , ab¬

stammen , die nie Mangel hatten . Man erkläre

Diesen Satz wie man will ; so bin ich überzeugt ,

daß die erduldete Noth bei Bienen länger dauert ,

als man glaubt .

Reich - Davon muß ich ein Beispiel lie¬

fern . Bei K . am Rhein hatten die Bienen in

manchen Jahren - eine überaus gute Frühlings¬

weide , vorzüglich gab oft die Saalweide eine

bedeutende Nahrung . Diese Blüte ist die sel¬

tenste , die ich kenne : sie steht oft 14 Tage lang
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M Blüte bereit ; allein so lange es Re-enwetter
ist , bleibt sie in ihren Knospen zurück , und geht
nicht eher hervor , bis helle , klare Luft erscheint ;
ist diese warm und stille von Wind , so äruten
die Bienen viel auf ihr ; ist die Luft aber hell
und kalt , oder es friert des Nachts , so können
sie solche nicht nach Wunsche benutzen . Sey es
uu » , daß die Blüte schon einen Geruch von sich
gibt , wenn sie irSch in ihrer Knospe verschlossen
dasteht , oder ist es den Bienen schon bekannt ,
oder ist es bei ihnen Gewohnheit . Genug , die auf
dieser Stelle gewohnt sind , setzen in i s Tagen
bis Z Wochen vor dieser Blütezeit , welches im
Frühjahr doch immer die erste Nahrung für Bie¬
nen ist , eine solche Menge junger Brüt au , daß
man darüber erstaunen muß . Der Kenner steht
Hier und staunt , wenn e ^ nämlich Gelegenheit
hat , auch andere Stöcke , die zu weit von dieser
Blüthe stehen und sie nicht benutzen können , zu
beobachten ; diese setzen nicht den vierten Theil so
Viel Bisncnbrut an , als jene Stöcke .

Nick . Was sind denn das eigentlich für
Weidenblüten ? Ich glaube hier um Marburg
herum nennt man sie im Allgemeinen Palmen ;
auch hier sammeln unsere Bienen , viel darauf :
sie sind sehr ergiebig ?
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Reich . Ja , man kennt sie unter diese «

unrichtigen Namen nur hier . Der Palms oder

Buchsbfluin bleibt im Winter wie im Som¬

mer grün ; er blüht nicht gar so .früh , wie die

Saalweide und hat sehr kleine weiße Blüten ,

bald wie der Roßmarinstrauch ; nur daß diese

letzte Blüte mehr röthlich als weiß aussieht . Da ,

wo dieser Buchsbaum häufig wächst , erhalten

die Dienen auch nicht selten eine bedeutende

Frühnahrung .

Nick . Hier kennt man ihn kaum ; es sind

das wohl solche Palmzwcige , wie die Katholiken

am Rhein auf den Palmsonntag weihen lassen

und sie in ihren Häusern zur Abwehrung des

Blitzes aufstecken . Auch an die Wohnungen jun¬

ger Bienenschwärme werde » dort ganz kleine

Zweige davon gesteckt ; warum , weiß ich nicht .

Reich . Ja , das ist die eigentliche Palm¬

gattung . — Zur Saalweidc : einst — das Jahr

kann ich nicht bestimmt angeben , weil ich die

.Notirung desselben wegen den Bienen nicht bei

mir habe — i einst genossen die Bienen in der

Mtte des Märzmonats schon A , 6 Tage lang

diese Blüte ; mehrere Stöcke , die ich gewogen

hatte , nahmen s bis 10 Pfund am Gewichte zu ;
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nach dicseln wurde wieder kaltes Regenwetter ,

Mitunter fiel sogar Schnee und kerkerte die Bie¬

nen wieder 4 Wochen lang ein .- Diese Stöcke

hatten auf der nämlichen Stelle wegen der Menge

Brüt nicht nur das Gesammelte , sondern auch

Ihren Verrath in dieser Zeit größtentheils rein

aufgezehrt und als ich sie kurz nach dieser Zeit

besuchte , waren 6 Stöcke zur Hälfte mit ver¬

hungerten Bienen angefüllt ; sogleich mußte Ho¬

nig warm gemacht und am hellen Tage gefüttert

werden , um nur auf der Stelle die Bienen wie¬

der in Thätigkeit zu setzen . Die Daumblüthe

war am Aufbrechen und in 14 Lagen ' standen

die Stöcke schon wieder im vollen Gewichte da .

Was ich aber m der Folge für Last und Mühe

hakte , ehe ich die Abkömmlinge wieder auf einen

ordentlichen Weg brachte , kann sich nur der Ken¬

ner denken .

Nick . Die Bienen konnten das doch itn

darauf folgenden Jahre nicht mehr wissen . Sie

sollen ja kein ganzes Jahr lang leben können ,

und die neu erzogenen wußten doch davon nichts .

Sollte es denn die Mutter , welche langer lebt ,

allein sich merken und den jungen Bienen bekannt

machen ? Da weiß ich keinen Ausweg !
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angeben , als die Wahrheit bekennen , die ich in

der Folge noch oft wahrgenommen 1- abe . §o

viel ist gewiß : zwei Jahre lang wollte dieser

Bienenstamm im Frühjahr sich nicht wieder , wie

sonst , auf eine starke Volksvermehrung lcgen <

Wollte man behaupten , es müßten die Bienen

in einer solchen erfahrenen Noch im Korbe Spu¬

ren anbringen , was ich selbst zu glauben nicht

abgeneigt bin ; so entsteht doch wieder die Frage :

Wie konnten denn junge Schwärme demselben

Beispiel folgen ? Sie konnten Doch fn ihren Woh¬

nungen solche Spuren nicht finden ! Dem sey

nun wie ihm wolle , so warne ich hier Jeden ,

bei der Wahl seiner im Herbst aufzustellenden

Stöcke diesen Punkt nicht aus der Acht zu lassen ,

und sich lieber Abkömmlinge von solchen Stöcken

zu wählen , die nie vom Honigmangel etwas er¬

fahren haben , wenn er sich eines fortdauernden

guten Dienenstamms erfreuen will .

V at . Daß verschiedene Lagen und Locale

auch geeignet sind , auf einen guten Bienenstamm ,
wie auf andere Thiere zu wirken , ist nicht zu

verkennen . Man mache Reisen , wie ich deswe¬

gen gemacht habe ; so wird man mich nicht Lü¬

gen strafen können .
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Nick . Nun so werden die Dienen auch

bald wissen , was grit oder böse ist . Sie werden

sich auch immer mehr der Aufklärung nähern !

Za , ja , alles reift zum Alter ! Einen Punkt kann

ich aber hier nicht vorbei gehen lassen , der paßt

so recht zu diesem Spiel , wie ich meyne , näm¬

lich : im Frühjahr soll man durch fleißiges Füt¬

tern mit gutem Honige , worunter man Fenchel - ,

Sternanis : , Thymian - oder Lindenblüthen mischt ,

seine Bienen antreiben können , uns frühe recht

schöne und starke Schwärme zu liefern ; vielleicht

merken sie das , indem es zu einem guten Stamme

dient , und wie mir unser Herr - Pfarrer schon

mehrmal gesagt hat , soll auch guter Wein dazu

nicht uneben seyn . — Viele Dienenmeister sollen

es schon bekannt gemacht haben . Ob das auch

wohl wahr ist , möchte ich künftig erfahren !

Drei und fünfzigster Abend .

Reich . Aus Ueberzeugung weiß man jetzt

sehr gut , daß alle diese Künsteleien , sie mögen -

beschrieben seyn , von wem sie wollen , nur Thor¬

heiten sind , - ic nichts befördern , sondern nur

7 D 'N - '
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schädlich und nachtheilig für unsere Bienen sind .
Sagt , wenn gibt ihnen die Natur Wein zu trin¬
ken ? Wenn Thee ? Wir sollen uns ihr zu nä¬
hern suchen , aber uns wahrlich nicht von ihr zu
entfernen wünschen . In der Noth soll man sei «
ncn Bienen unter die Arme greifen , wenn ich
Mich so ausdrücken darf ; aber ohne Noth ist jede
Fütterung Spielerei , gereicht zu unserm und un¬
serer Bienen Schaden . Daß sie es aber merken ,
davon kann sich jeder selbst überzeugen ; denn
habt ihr einen Bienenstock nur erst 2 bis z Abrin¬
de gefüttert : so merken si « es , wenn ihr kommt ,
und stehen schon bereit , das zu empfangen , was
ihr ihnen geben wollt.

Nick . Ja , das ist wahr , und stechen einem
noch dazu , wenn man ihnen zu nahe kommt !
Dankbar sind sie nicht : das sage ich !

Reich . Das Stechen kann hier keine Un¬
dankbarkeit genannt werden , weil blos die Unge¬
schicklichkeit des Wärters daran Schuld ist . Die
Bienen sind vielmehr dankbar für das , was wie
ihnen zur Zeit der Noth darreichen ; sie sind bei
besseren Zeiten wieder überaus fleißig und brin¬
gen das oft , was wir ihnen gegeben haben , mehr
als s bOöfach wieder ' ein , wo im Gegentheil der
Nachlässige nichts erhalt .
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Aick . Auch das ist nicht zu leugnen ,
wenn es mit Vorsicht geschieht . Hier fällt mir
noch ein seltener Vorfall ein , worüber ich eure
Meinung zu hören wünschte . Vor etwa 12 Jah¬
ren flog mir ein Schwärm zu Nachbar Besser -
weiß ; ich verfolgte ihn bis an seine Eartenecke :
hier flog er über feine Scheuer . — Da ich nun
den Zaun nicht zerreißen wollte : so lief ich durch
mcinHaus und durch die Straße nach .Bcsserweißi
feinen Bienengartcn . Als ich dahin kam , hing
sich mein Schwärm eben an einen Kirschbaum ,
und zwar sehr hoch . , Nachbar , sagte ich , die¬
ser Schwärm ist inir weggeflogen ; ich habe ihn
bis an eure Gartenecke verfolgt . Darüber springen
konnt ' ich nicht , , und zerreißen .wollte ich sie auch
nicht , und deswegen komme ich auf gebahntem
Wege zu euch , um ihn abzuholen ; ich sehe da ist er !

Besserw . Das ist mein Schwärm ; wenn
ihr den euren holen wollt : so sucht ihn « Seht
dieser Stock da hat geschwärmt und das -dq
oben (nach dem Baum weisend ) ist der Schwärm .

I ch . Habt ihr ihn denn ausfliegen sehen
und seyd ihr ? überzeugt , daß es euer und nicht
Mein Schwärm ist ? , . -

Bcs s e rnk . Seit wenn seyd .ihr mein
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Beichtvater geworden ? Genug , .ihr hört , . Haß
es mein Schwärm ist ; , sucht den euren und dir -
mit ist ' s alle ! ^

Ich . Aber ich bin ihm doch bis an . Me
Gartenecke nachgelaufen , habe ihn sehen überMe
Scheuer fliegen , das .jst, so wahr ich Nickel
heiße , nicht gelogen !

E r . Geträumt werdet ihr Haben ! Jch hake
ihn weder über die Scheuer , noch aus dem
Stocke kommen sehen ; sondern beim Ansetzen
bin ich seiner , erst gewahr worden ; und doch ist
er mein . Wie kommt ihr mir vor , daß ihr daS
Eure auf dem Meinen suchen wollt ? Noch tol¬
ler kommt mir ' s vor , das Meine keck fürdas
Eure erklären zu wollen ! ^

Nick . Ich ging , wie wenn mir der
Schwanz ausgerauft wäre , nach Haus . Meine
damals noch lebende Frau fragte mich , was mir
fehle , und ich erwiederte , nichts , um den Bes¬
te ! nicht noch schlimmer zu machen -, aber e-
half mir doch nichts ! Meine Frau ging «
den Garten , um etwas zu holen , und hörtz
die Frau Besserweiß zu ihrem Nachbar sagen .:
„ Seht doch , Nachbar , wie klug die Leute jetzt ge¬
worden sind : so eben schwärmt , uns ein Ltock ,
und kaum hatte er sich halb angesetzt : so kam

25
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Machbar Nickel schön gelaufen und sagte : er
sey - sein , sey ihm weg Und über unsere Scheuer
geflogen und was er noch alles daher machte ;

sechermein Mann hat ihm dieWurst gebraten , er
' wird daran riechen können ! Der alberne Schöps
«hätte sich doch wohl vorstellen können , daß man
sich so das Seine nicht wegkapern läßt . Denkt
doch / wie schlau die Schlinge gelegt war ; aber
wart ein Bischen ! " Meine Frau kam wie eine

-Furie herein gesprungen, Mit den Worten : Ha !
churi weiß ich , was dir fehlt U ein Schwärm ist
dir weggeflogen — -ein Schwärm , und sieivob
len ihn dir nicht wieder geben . — Ich weiß all¬

stes . — Das Schlarraffengesichtchen vom Weibe
stellte beide Arme in die Seiten , Und mit ihrem
geschorenem Kopfe nickte sie bei jedem Worte den
Lackt dazu ; die meynt gar , sie wär eine Edel¬
dame ; aber die Dummheit siehk ihr doch auS
den - Augen . Pfui , der Garstvögel ! — Und daS
sag ' ich dir — du sollst ' s nicht dabei lassen und
wenn es auch die schwarze Kuh im Stall kosten
sollte ! Der Knicks macht sich sonst noch im gan¬
zen Dorfe groß - damit !
, I ch . Aber was soll ich machen ?

/ Sie . Du gehst sogleich zu einem Advoca,
- Mb ! l

/
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ken , und damit er sie alle beide recht graut , fd
nimm -ihm die 2 Pfund Butter mit, die ich diesen
Morgen gemacht habe .

Ich mußte also wider meinen Willen mei¬
ner Frauen Rath befolgen ! Wie theuer aber
die Bienen am Gerichte verhandelt werden sollt
ihr sehen , - : Ich ging zu Hrn . Feilmann , der ,
wie ihr wißt , das Pro und Contra gut versteht,
sagte ihm altes Haarkleid her , Und überreichte
Hm zugleich das Zubrod, das wir , unter andern
Umständen , selbst verzehrt haben .würden .

Er . Ach das war nicht nöthig ! — Ihr
habt gerechte Sache , die - soll bald entschieden seyn .
— Ihr klagt euren Nachbar an , euren Stock,
den er gefaßt , und für sein Eigenthum erklärt
hat , euch wieder zu geben , wofür ihr ihm einen
leeren Korb zurück geben müßt . Das ist alles ,
was ich euch jetzt sagen kann . Habt ihr mich
verstanden ?

Nick . Beim Weggehen rief er : ä xroxori
ihr könnt doch auch im Fall der Noth beschwören ,
daß ihr den Schwärm aus eurem Garten und
über des Nachbars Scheuer habt fliegen sehen ?
Nach dem Bejahen rief er , Gut , mein Freund ,
so macht ihr ' s ! Verstanden ? Ich verließ W

SS *
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NUN in der beßtett Hoffnung , und mein « Frau

glaubte schon , die Mitgäbe bringe den . Schwärm
wieder an seinen rechten Herrn .

Reich . Ist das denn nicht auch - geschehen ,
oder habt ihr die Sache liegen lasten ? -

N i ck . Kcin ' s von beiden . Bei der erste»
Mffodcrung erschien mein Gegner zur bestimm -
-ten Zeit , und behauptete , der Schwärm sey sein .
Sr könne beweisen , daß sein Stock geschwärmt
Habe , und es sey doch natürlicher , daß sein
Schwärm sich lieber in der Nähe angehängt habe ,
als ein fremder ; und obschon Gegner behaupte , ,
er Habe seinen Schwärm bis an meinen Zaun
.verfolgt , und auch über meine Scheuer stiegen
sehen : so ist damit doch noch nicht erwiesen , daß
die Bienen , die sich , wie er zu mir kam , anhin¬
gen , seine und nicht meine Bienen wären ^ wie
leicht konnten seine Bienen auch weiter fortgeflo¬
gen seyn , und man will sich nun dafür an den
meinigen schadlos halten , was ich aber nie zu ,
geben werde . Der Herr Richter hatte den beß -
ten Gedanken ! Ihr Leute , sagt « er , warum
wollt ihr um einer Kleinigkeit willen streiten , da
keiner von euch hinreichende Beweise hat , der
Schwärm scheint euch beiden gleich nahe. oer -
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wandt zu seyn ; vergleicht euch mit einander ; so

ist die Sache abgemacht . Doch dazu wollte sich

keiner von uns verstehen , und es wurde ei »

zweiter Termin , um die Beweise abzuhören ,

festgesetzt .

R c i ch . Nun da wird sich ' s wohl entschie ?

den haben , daß ihr euch doch habt vergleichen

müssen ? -

N i A Auch da wurde nichts ausgemacht .

Es wurden mehrere Bienenhalter zur Untersuchung

und Entscheidung zu Rathe gezogen — es folg¬

ten noch 4 bis 5 Termine nach einander , und

am Ende gewann mein Gegner doch , und ich

mußte mit 12 Thäler Albus 6 Heller Kosten

abziehen .

V a t . Das heißt Lehrgeld geben ! ein - an¬

dermal handelt klüger ! Doch wäre hier für ei¬

nen Kenner der wahre und ganz sichere Beiveis

leicht zu führen gewesen . Erstens mußtet ihr

ganz sicher euren Stock , der geschwärmt haben

sollte , wissen ; zweitens mußte dasselbe auch euer

Gegner wissen . Und nun , wenn man sich von

beiden überzeugt hatte , konnte auch noch der Fall

eingetreten seyn , daß sich , weil ihr den Schwärm ,

den ihr verfolgt und über die Scheuer fliegen
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gesehen habt und den ihr für den eurigen erklärtet ;

dieser Schwärm mit dem Schwärm eures Nach¬

bars vereinigt habe und der Schwärm am Kirsch -

baum ein Doppelter war , der euch so gut wie

eurem Nachbar angehörte . ^

Nick . Davon ist auch gesproch en worden ,

weil eine gewöhnliche Wohnung die Vogel -dieses

SchwarmS nicht alle fassen konnte , und dem

Schwärm sogleich ein Untersatz gegeben werden

mußte . - -

- - , Bat . - Hlus folgendem Beispiele könnt ihr ,

wie jeder Richter und jeder RcchtSgelehrte , in ei¬

nem ' solchen Falle ganz bestimmt wissen , wem

der Schwärm , wenn er nur einfach ist , angc -

höre . Hrn . Abbe in Breitungen schwärmte im vo¬

rigen Sommer ein Schwärm , wahrend er ver¬

reist war , fort . Eine Wittwe daselbst finkM -,an

selbigen Tage einen Schwärm in ihrem Garten

hängen , und läßt ihn durch Jemand anders ein¬

fassen . A . bemerkt am andern Morgen , daß sein

Stock geschwärmt hatte und , der Schwärm weg

ist ; er muthmaßt : ob der aufgefangene wohl

der seinige sey , hatte aber keine andern Be¬

weise , als daß der seinige fprt war . Er läßt mich

rufen , fragt mich , - ob man , wenn einem ein
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Schwärm fortgcflogen -sey und ein andereyHtk
gefaßt habe , nicht autentische .Beweise lieferNiköm
» e , um zu sehen , ob es >der seinige , oder ein ^audo«!
rer sey , der gefunden worden war . ' Bis auf
den 4 tcn Tag , versetzte ich , kann man es ,ganz
gewiß an den Bienen wissen . Wenn ich davon
nur ein Schock Dienen . habe : so will -ich nicht
mich allein , sondern alle die mit zusehen ^ über¬
zeugen , ob der eingefangene Schwärm von einem
ihrer Stöcke sey , oder nicht» Ein Verwandter
der Wittwe mußte sie also ( es war der folgende
Tag nach dem Schwärmen ) gegen Abend mit
einem Glase aus dem Schwarmkorbe schöpftn ;
was sehr leicht geht , ohn » von einer einzigen
Biene gestochen zu werden , wenn man es ganz
langsam verrichtet .

Nick . Was sollen aber die Bienen ? Die
kann man doch nicht keimen ; schwarz sieht alle
-Tage schwarz nud sprechen können sie auch nicht .
- V a t . Geduld ! so wie ich die Bienen hatte,
ging ich damit zum Bienenstände , hob das über¬
gedeckte Papier , was die Bienen in dem Glas *
verschlossen hielt , sachte in die Höhe , und hielt
nun das Glas mit den Bienen vor d -e Ocff-
rmng eines jeden der 6 Stöcke . Sobald die
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Blenen in dem Elaftvordie Oeffnung des Stocks
kamen , wo sie ihren ähnlichen Geruch wieder fan¬
den , hoben sie gleich ihre Hinterleiber in die Hö¬
ht / schlugen freudig Mit ihren Flügeln , zum siche¬
ren Zeichen , daß sie hier ihre vorige alte Woh¬
nung wieder fanden ; so oft man sie aber vor die
Oeffnung eines andern Stocks brachte , ließen sie
die Flügel wieder sinken und wichen nach ihrem
Glase zurücke

N i ck . Ey , eyl hätte ich das damals ge¬
wußt : so - hätte ich gewiß meinen Schwärm wie¬
der bekommen und auch mein Geld behalten .
Doch es ist für die Zukunft gut , und keim Be¬
weis in der Welt kann richtiger seyn als diesem

' D at . Noch ftyd ihr nicht sicher , wie ich
aus eurer Erzählung vernahm , daß der Schwärm
ganz oder zum ^Thoil. - eucr . war . Erstens habt
ihr ihn von keinem ' eurer Stöcke abfliegen sehen ,
sondern ihr habt ihn nur im Garten , und wie er
über die Scheuer flog , wahrgenommen . Es
konnte , wenn nicht zwei Schwärme zusammen
geflogen sind , doch der Schwärm am Kirschbaum
eurem Nachbar seyn ; — er konnte früher in eu¬
rem Garten geflogen seyn und sich daran gehängt
haben ; kein Mensch hatte ihn bemerkt und er
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stieg nun auf einmal , wie ihr kamt , auf und hiesig

' sich nun in seinen Garten wieder an . Die oben

genannte Probe ist das einzige sichere Mittel ,

das in einem solchen Falle sogleich sicher und ge¬

wiß ist , zu wissen , wer der Eigenthümer dazu sey .

Eben sowohl konnte es auch möglich seyn ,

wenn es kein doppelter Schwärm war , — daß er

eure und nicht der Schwärm eures Nachbars

war und durch nichts , als durch die oben genann¬

te Probe , konnte es erwiesen werden .

Nick . Wenn aber nun mein und sein

Schwärm zusammen geflogen waren , wie hätte

sich das entdecken lassen ? Dann hatte man ja

bei einer solchen Probe doch irren können , weil

zweierlei ) Volk beisammen war und auch beim

Schöpfen , mit einem Glase , konnte man zweier¬

lei ) und auch nur einerley Volk erhalten . Hier

möchte es doch nicht ganz sicher seyn !

Vat . Auch hier geht man mit solcher Pro¬

be ganz sicher . Seht , beide Völker haben sich

vereinigt und einen doppelten Geruch erhalten ,

der bis auf den dritten Tag dauert . Kommt

ihr nun mit einem solchen Glas Bienen bei euren

Stock , der geschwärmt haben soll : so geben sie

ganz sicher das Zeichen der Freude zu erkennen ,
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wenn euer Schwärm sich mit - dem andern verei¬
nigt hat , solltet ihr auch Bienen des ändert;
Schwarm ' s erwischt haben , und so . gehts auch
beim Versuch des andern Stocks eures . Nachbars .
Bei allen andern Stocken aber , wovon ckeine
Dienen zum Schwärm gestoßen sind , , weichen
die Bienen bei der Probe nicht nur zurück , son¬
dern geben auch kein Zeichen der Freude zu er¬
kennen .

Pips . Dieser Satz ist viel werth ; denn
wie oft schon ist durch einen solchen Vorfall ,
wie der unsers Nachbars , unter den beßtcn
Freunden und Verwandten -, die größte Feind¬
schaft entstanden , die sich sogar in den Kindern
fortpflanzte ! Nun sagt uns noch , lieber Nachbar ,
wie ist es mit den nassen Sacken gegangen , ihr
verspracht uns ja Auskunft deswegen zu geben ?

Nick . Bestimmt kann ich noch nicht davon
urtheilen , obschon meine Stöcke wider alles
Vermuthen schön und gut geblieben sind , was
ich gar nicht erwartet hatte . Das nur kann ich
sicher angeben , daß die Sücke , wenn ich sie bei
gelinder Witterung ganz naß untergelegt hatte ,
sie doch . am zweiten Tage schon wieder an den
Rändern trocken waren , wo die Körbe aufgesetzt
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standen , innerhalb blieben sie naß , was aber
auch wohl von der Ausdünstung der Bienen her¬
rühren mag . , Nie habe ich aber , so oft ich auch
nachgesehen habe , Bienen auf einem Sacke an¬
getroffen , und ich glaube , daß blos die feuchte
Ausdünstung aus dem nassen Sacke in die Höhe
und bis zu den Bienen steigt , und ihre Ruhe
befördern hilft ; .weil meine Stöcke nicht nur im
Winter immer sehr ruhig geblieben , sondern auch
im Frühjahr sich so munter , schön und rein ge¬
zeigt haben , als ich je im Frühjahr Stöcke ge¬
sehen habe . Keiner hat beim ersten Ausflug seine
Wohnung mit Unrath beschmiert , wie ich bei Lu¬
dern Leuten Stöcke wahrgenommen habe . Wa¬
ren sie aber alle im Herbst , im Volke verstärkt
worden , dann gefielen sie mir doch noch besser,
das kann ich an den Verstärkten , die ich habe ,
sehen ; die sind — wie Pulver ! Aber der Punkt
mit der Probe , so gut wie er mir gefällt , so hat¬
te er mir vor 6 Jahren , wenn er bekannt gewe¬
sen wäre , einen derben Spaß versetzen können !
Hört , es war in der Kornärnte , als ich mich ei¬
nes Tages von meinen Leuten entfernte , um et¬
was zu Hause nachzusehen . Als ich nahe an
unser Dorf kam , galoppirten mir unsers An . Der -
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Walters zwei Füchse mit dem Vorderwagen ent¬

gegen , setzten kurz vor mir über den Mühlengra -

ben und liefen mitten durchs Feld nach der

hohen Eiche zu . Einige Augenblicke hernach

kam der Kutscher hinterdrein gesprungen und

rief aus vollem Halse : Halt auf ! halt auf ! Dr

die Pferde aber schon so weit von mir entfernt

waren : so kehrte ich mich an nichts , sondern

verfolgte meinen Weg . Beim ersten Hause fand

ich den halben Hinterwagen mit einem Rade

liegen ; weiter hin fand ich Heide Wagenleitcrn

zerstreut , und mitunter hie und da eine Garbe

Korn liegen . Vor des Schullehrers Haus lag

das eine Rad und mehrere Korngarben ; ich frag¬

te den Schullehrcr , der eben beschäftigt war die

> Fensterladen zuzumachen : Sind die Kosacken

im Dorfe ?

Er . Ich weiß nicht was es für Volk ist ;

allein wie es scheint , muß eine Parthie retiri -

ren ; daß die Pagagewagen schon vorbei sind ,

können Sie an diesen Spuren sehen ', und dort

kommen die Maulthiere auch schon her , denen

brennt es am Hintern . Hört , es kanonirt auch !

Nick . Wirklich fiel ein Schnß . Unsers

Müllers 5 Steinesel kamen in solchem Laufe
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pfeilgrade in die Höhe r so daß mir selbst nicht

wohl bei dem Anblicke war . Hier , wie ich ein

Bischen weiter kam , lag ein Sack Mehl , im

Lrankegraben schwammen deren zwei , und end ,

tich kam Gevatter Müller gelaufen und schlug im ,

wer mit seiner schwarzen Perücke um sich , als

wenn er sich die Warme damit abkühlen wollte .

Nur dann erst , als er nahe bei mich kam ,

konnte ich sehen , daß er von einem Schwärm

Bienen verfolgt wurde , gegen die er sich mit

sammt seiner Perücke schlecht vertheidigte . Was

fehlt euch , Hr . Gevatter , rief ich ihm lachend zu

wegen den possirlichcn Sprüngen , die er dabei

machte .

Er . Ach die bösen blinden Fliegen haben

meine Esel schon in die Flucht gejagt und mich

können sie auch nicht ungeschoren lassen , ich wehr¬

te mich mit meiner Perücke standhaft , mußte aber

dennoch ausreißcn . Gott ! vier Sacke Weißen ,

mehl , woraus die Hochzeitkuchen für unsereHerren

Schulzen gebacken werden sollen ; wo werden

die — der T . . l — das Vieh sticht — schwere

Noth , es ist nicht auszuhalten !

N i ck . Er sprang endlich übsr Hecken und

t
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Zäune , wie es dabei seiner Perücke gegangen ist ,

könnt ihr denken k Als ich bei des Herrn Venval -

tersHauskam , rief die Frau Verwalterin mit laus

tcr Stimme vom Bodenfenster , herab :

- Ve rwakt . Um Eotteswillen ^ . Nachbar

helft ! , Wein Mann hat sich in den Keller , ich auf

den Boden , der Mops in ' s Dorf , die Pferde und

der Kutscher aufs Feld flüchten müssen ; die Hüh¬

ner sind in der Angst über die Scheuer geflogen ,

sogar Esel und Müller , hatten auf unserm Hofe

nicht , so viel Zeit , baß sie den Sack Mehl in ' s

Haus bringen konnten , sie haben ihn abgeschmis¬

sen und liegen lassen . Ach , da beißt mich schon

wieder eine ! Helft ! helft !

Nick . Ich wurde nun im Blumengarten

einen Bienenschwarm gewahr , der an einem Nel -

kcnftock ganz nahe an der Erde saß . Ich holte

einen Bienenkorb , faßte den Schwärm ein , und

die Ruhe war augenblicklich auf dem Hofe wie¬

der hergestellt : doch bedauerte der Hr . Verwal¬

ter , so gut wie seine Frau , nicht eher ihre Zu¬

fluchtsörter zu verlassen , bis ich diese Gäste nach

Haus in meinen Garten , gebracht hatte , was

ich sehr gerne that ; und so konnte er und sie nach

. einer halben Stunde ihren Lieblingsptatz — den
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Blumengarten wieder nach vielen Versicherun¬
gen , daß sie jetzt keine Diene daselbst mehr beun¬
ruhigen werde , besuchen . Als nun der Verwal¬
ter wieder ohne Gefahr war , und die Nachricht
einlief, daß mau seine Pferde auf der hohen Eiche
wieder gefangen , baß aber das eine so gestochen
sey , daß man Gefahr dabei befürchte ; da ferner
bekannt würde , daß der Wirthssohn den Mops ,
weil er ihn wüthend glaubte , todt geschossen
habe , wurden sie beide in gleichem Grade aufge¬
bracht , schienen mich mit Kälte zu behandeln ,
und ich entfernte mich . Am andern Morgen ließ
mich der Herr Verwalter fragen : ob der
Schwärm , der ihn so viel Spektakel und Scha¬
den zugefügt habe , mein wäre und mir entflo¬
gen sey ? Diese unerwartete Frage und der Ge¬
danke - an meinen vorigen Bienenprozeß , ließ
ich den Hrn . Verwalter zur Antwort sagen : „ mir
sey kein Schwärm weggeflogen , ( obfchon ich es
ganz sicher glaubte , daß er mir weggeflogen
sey ) aus Gefallen und um größeren Schaden
zu verhüten , habe ich ihn auf das Geheiß der
-Fr . Verwalterin nach Haufe getragen ; mir sey
selbst mit so bösen Bienen nichts gedient , Und
w « m mir noch ein Wort davon zu Ohren käme,
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so trüge ich den Stock auf der Stelle wieder an

den Ort , wo ich ihn bekommen habe , und ver¬

lange nicht einmal den Korb bezahlt . " Der Schre¬

cken des vorigen Tages war bei allen beiden

noch in frischem Andenken , und deswegen wurde

ich nach einer halben Stunde ganz freundschaft¬

lich zur Chokolade eingeladen . Bei dessen Ver¬

mehrung ich kindlich gebeten wurde , doch ja solche

böse Thiere nicht wieder in das geweihte Heilig -

thum zu bringen und für meine Bemühung und

schleunige Hülfe bekam ich meinen dießjährigen

Weitzenzehenten noch dazu geschenkt . Wenn nun

der Hr . Verwalter die Probe wußte , oder an¬

dere sie gekannt hätten , würde ich da nicht noch

schlimmer in die Klemme gekommen seyn ? Würde

ich wohl den Zehenten und Chokolade bekommen

haben ?

Reich . In die Klemme hattet ihr nun

wohl nicht kommen können , wenn man sicher

wußte , daß der Schwärm euch entflogen war .

Es war und blieb ein seltenes Ereigniß und ihr

sonntet eben so wenig Schuld am Schaden seyn ,

als wenn des Verwalters Ochse sich auf einmal

von seiner Kette im Stall losriß , über die Straße

rannte , einen Mann niederstieß , der im Fallen
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da er gewiß weiß , wem der Ochse gehört , vom

Verwalter ' verlangen , daß er ihm Kosten und

Gchmerzengeld bezahle ? Gewiß werdet ihr mit

mii ^ sagen , nein , weil es ' ein Zufall war ; ein

Ereigniß , das Mitleid nnd Bedauern erregt , was

aber ^weder von einem Verwalter , noch einem

andern Menschen herbei geführt werden konnte »

Es muß immer heißen : der Mann hätte dem

Thier Her ausweichen können , als das Thier

ihm . Gern möchte ich ' jedoch die Ursache wissen ,

die die Bienen dieses Schwarms so böse ge¬

macht hat .

Nick . Die habe ich so halb und halb beim

Chokoladentrinken erfahren . Seht , der Schwärm

mußte diesen Vormittag schon dahin geflogen

seyn und hatte sich , ohne von Jemand bemerkt

zu werden , an den Fliederbaum angesetzt . Der

kleine Mops , das Schooßhündchcn der Frau ,

ging immer nach seiner und seiner Gebiererm Ge¬

wohnheit nach Tisch in den Garten und holte ,

' sich von den mehrsten Blumeii eine Prise zur

Verdauung . Dießmal ging er seiner Gesellschaft

woran , schnüffelte an einem Nelkcnstocke und fing

an zu winseln und zu schreien . Die Frau des -
26
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aus Furcht unter ihren R . . ck . , Auf einmal

tanzte die Frau mit ihrem Liebhaber um die Wet¬

te , indem sie die Melodie selbst dazu fangen , z

Der Verwalter von seinem Kanapee auffahrend

und mit seinem Stock hepausspriugend , wurtze

schon in der Thür empfangen und kroch geduldig

in den Keller . Die Frau auf dem Boden , das

Schooßhündchen von beiden verlassen , und ver¬

folgt von noch , mehr Bienen , sprang nach dem

großen Kettenhund . Dieser fängt sogleich an zu

springen : dieß zog noch mehr Bienen dazu , der

große Hund , wie wüthend , reißt seine ganze

Hütte los , schleppt sie durch den Hof und will

iN" der Angst seine Zuflucht beim Kutscher in der . >

Scheuer , der eben mit Kornabladen beschäftigt

war , suchen . Der Kutscher glaubt ihn wüthend

und schlägt ihn mit der Reichgabel ( Heugabel )

, tod . Durch diese Bewegung kommen noch mehr '

Bienen dazu und überfallen den Kutscher ; die¬

ser wehrt sich , läuft aber endlich in die Scheuer

zurück ; nun fallen die Bienen über die Pferde

her : diese besannen sich nicht lange und nahmen

die Flucht . Dadurch wurde die Unruhe größer -

auf dem Hofe und die Bienen noch böser gemacht .



Die Hühner mußten ausreisn und als der Mük -

ler kam / war gerade die rechte Zeit ! Der Wind ,

der durch seine Perücke verursacht wurde / machte

das Uebel noch ärger und seine sonst so trägen

Esel wurden auf einmal munter / nahmen lieber

die Flucht / als daß sie länger auf die Stimme

ihres Begleiters achteten . War die Probe noch

einmal gemacht worden / so wäre mir nicht wohl

bei der Sache gewesen : denn die Herren Ver¬

walter haben lange Arme / können weit reichen ,

das ist gewiß ! Denkt euch dabei das Möpschen ,

das zwar die Ursache der ganzen Unruhe gewesen

war ; das arme / treue Thier wurde todgeschossen

und nun am aller mehrsten beklagt und bejam¬

mert . Hatte ich es nur in dem Augenblicke wie¬

der lebendig machen können / so waren mir sicher

noch lo Zehenten geschenkt worden !

Vat . Hiermit schließen wir unsere Herbst - ,

Winter - und Frühlings - Abende / und wünschen ,

baß auch fern wohnende Bicncnftcunde recht viel

Nutzen daraus ziehen mögen !
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VerbrauchszetLel

meines Einigungs - und TrennungsspirikuS

der Bienen .

1 ) Um Bienen verschiedener Stöcke mit ein -

Ander zu vereinigen , ohne daß unter ihnen , nach

der Vereinigung , Feindseligkeit oder Morden und

Todtsiechen entstehe , nimmt man zwanzig Trop¬

fen dieses Spiritus -, mischt sie . unter einen Löf¬

fel voll Honig und eben so viel kochheiß .es Was¬

ser ; giebt beiden Völkern eine Stunde vorher

gleichviel davon zu fressen : so wird nie Feind¬

seligkeit ausbrecheu . Bei zusammengeflogenen

Schwärmen ist ein bloßes Besprengen mit die - !

ser Süßigkeit hinreichend .

2 ) Trennt ma ^ schwarmfähige Bienen nach

Art des Abtreibens ( Siehe meine Behandlung



der Bienen u . s . w . Seite 206 . u . f . ) r so sind ,

wenn der Stock verkehrt und eine leere Woh¬

nung darauf gestellt worden ist , 30 bis 40 Trop¬

fen , durch dcu Spunt des leeren Korbes auf die

Bienen fallen lassend , reicht hin , bei ganz lei¬

ser Berührung mit der Hand am vollem Korbe ,

den Schwärm in die leere Wohnung zu jagen ,

ohne durch starkes Klopfen ihn Gewalt anthun

zu müssen .

3 ) Beim gänzlichen Austreiben aller Bie¬

nen aus einem vollen Honigkorbe sind 60 Trop¬

fen nöthig , die halb von Anfang und die an¬

dere Halste über die beim Aufmachen noch zu¬

rückgebliebenen Bienen , die > sich gewöhnlich an

den Seiten festgesetzt haben , getröpfelt werden ;

worauf sie beim wiederholten Berühren alle ihre

Vorrathskammern verlassen und zu ihren Came -

raden flüchten .

4 ) Wird ein gesunder aber schwacher Stock

bei nahrungsloser Witterung von Räubern be¬

fallen : so macht man ihn augenblicklich zu , bringt

ihn vom Stande an einen dunkeln und kühlen

Ort . Am Abend wird er mit der bei Nr . 1 . zm

bereiteten Süßigkeit gefüttert , bleibt über einste -

Hrn , bis zum folgenden Abend , wo er wieder ge -

/



füttert auf den Stand gebracht und das untere

Flugloch verschlossen wird . Auf diese Weise ist

die Räuberei sicher und gewiß gehoben .

5 ) Besprengt man ^ Pf . Rauchtaback mit
8 bis 10 Tropfen dieses Spiritus : so kann man

bei jeder Bienenarbeit die Bienen mit einigen -

Zügen Rauch inFurcht und Schrecken jagen und

dann lassen sie mit sich machen was man will .

6) Wird jemand gestochen : so ziehe er ge¬

schwind den Stachel aus , reibe die Wunde mit

diesem Spiritus und alle Schmerzen sind weg

und kein Schwellen zu befürchten .

7 ) Einige Tropfen dieses Spiritus in die

Hand geschüttet , das Gesicht mit überstrichen ,

schützt für Stechen der Bienen .

Kaufmann Becker in Kirchhain bei Mar¬

burg , Buchhdl . Schmid in Jena , Gerichts¬

schreiber Ab « in Altenbreitungen bei Meiningen

und Schullehrer Mayer in Densberg bei Cvlln

nehmen in freien Briefen Bestellungen an .

Das Viertelpfund kostet iv gute Groschen

tmd hält sich wohl verstopft 2 bis 3 Jahre lang .

I . C . Knaufft
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